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VolkrstttirkhplhAfkliitzo
Geratenster .

Tie französische Sprache hat für die Gespenster die

Bezeichnung revenuuts , die Zurückkehrenden . Die Todten
tehren aus dem Grabe zurück und erscheinen den Lebenden .

�lii solches Gespenst führte uns jüngst die „ National -
Leitung " in einem Leitartikel „ Das moderne Lohnsystem
und die Möglichkeit seiner Verbesserung " wieder vor . Es
� �Ner Bekannter aus der Vulgär - Oekonomie der Bour -
öeoisie , von dem wir wissen , daß er längst todt und be -

graben ist , den die „National - Zeitung " uns vorführt , das
Gespenst der Versöhnung zwischen Kapital und Arbeit ,
welches bewirken soll , daß dos Privatkapital immer fetter
�wd und die Arbeiter dennoch den Vortheil haben .
. Tie „ National - Zeitung " ninimt zum Ausgangspunkte
chrer Betrachtung den amtlichen Bericht über die Arbeits -

Anstellungen in den Vereinigten Staaten während der Jahre
1881 . —1886 . Der Bericht schätzt die dadurch entstandenen
�"Nebsverlnste der betheiligten Firmen ans mehr als
n » Millionen Dollars und die Lohnverluste der Arbeiter
°uf 60 Millionen . Wir haben schon oft den Nachweis
Leführt, daß die Lohnaussälle während eines Streiks durch -
« us nicht als Lohnverluste aufzufassen sind . Was wollen
s*? Millionen einmalige Lohnansfälle bedeuten , wenn durch
die SirxixZ �er die Furcht vor denselben bewirkt wurde ,

für 10 Millionen Arbeiter der Lohn auch nur um
1 Eent ( 100 Cents — i Dollar ) erhöht oder auch nur
chn i Cent nicht herabgesetzt ist . Dieser 1 Cent deckt
111 einem Jahre bereits die Hälfte jenes angeblichen Lohn -

Ausfalles von 60 Millionen Dollars — 250 Millionen Mark .

selbst von den Arbeitern verlorene Streiks sind noch keine

vergeblichen . Wir haben gegenwärtig gewiß in Berlin recht
Eaurige Arbeitsverhältnisse , und doch sind die Löhne im

Mtgemeine « nicht auf das Niveau von 1880 herabgesunken .
Trotzdem besonders auf dem Gebiete des Baugewerbes ein

öwßer Rücstehlag gegen den Aufschwung der letzten 80er Jahre
Zugetreten ist , haben sich doch die Löhne , welche in jener

jWt unter harten Kämpfen errungen sind , nicht mehr aus
niedrigen Standpunkt zurückdrängen lassen , ans welchem

«w vor jenen Kämpfen standen .
. . Ter Bericht über die Betriebs - und Arbcitslohn - Ver -
"tzte legt nun der „National - Zeitung " die Frage nahe ,
. . ob das bestehende Lohnsystem die Schuld an diesen Uebel -
lländen trägt , und ob eine Abänderung desselben , welche

s' wse ausschlösse , möglich ist ". Uud die Lösung dieser Frage
hat das Bonrgeoisblatt gefunden in der „Gewinnbetheiligung

Arbeiter " . Wen will die „ National - Zeitung " mit

vwsem Gespenst ködern ? Die Arbeiter doch gewiß nicht .
Mit der privatkapitalistischen Wirthschaft ist das Lohn -
Mtem untrennbar verbunden , das System , nur einen Thcil

Arbeit zu bezahlen und die unbezahlte Arbeit in die

Tasche des Kapitalisten fließen zu lassen . So lange aber

Mes System der Privatwirthschast besteht , liegt es im Jnter -

JfcitUXefou .
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Die Waffen nieder !
Eine Lebensgeschichte von Bertha von Suttner .

. Hellte hatten ivir ein kleines Kavalleriegcfecht auf offenem
tfelde . Da kam ein preußisches Dragoilerregiment im Trab

sMher , deployirte in Linie uud , die Pferde fest im Zügel ,
aen Säbel über dem Kops , ritten sie in kurzem Galopp
Gerade ans uns zu . Wir warteten dcil Angriff nicht ab ,
sondern sprengten dem Feind entgegen . Kein Schuß wurde

gewechselt . Wenige . Schritte von einander brachen beide

Leihen in eiii donnerndes Hurrah aus ( Schreien berauscht :
aas ivissen die Indianer und Zulus noch besser als wir ) ,

so stürzten wir aufeinander , Pferd au Pferd » ud Knie

£' ) Knie ; die Säbel sausten in die Höhe rmd kamen auf
" w Kopfe nieder . Bald wareil alle zu dicht ineinander ge -

vathen , um die Waffen zu gebrauchen ; da wurde Brust an

<wlist gerliugen , wobei die scheu und wild gewordenen

Wierde schnaufend stürzten , sich bälimten und um sich
schlugen. Ich war auch einmal zu Boden und sah — das

m kein angenehmer Anblick — schlagende Pserdehnse eine

Tinie weit von nieiner Schläfe entfernt . "

� « Wieder ein Marschtag mit ein oder zivei Gefechten .
>sch habe einen großen Kummer erlebt . Es verfolgt mich

so trauriges " Bild . . . Uliter den vielen Trauerbildern ,

mich rings umgeben , sollte dies nicht auffallen , sollte
wir nicht so weh thun . Aber ich kann nichts dafür : es

esse des Arbeiters , durch keinerlei Kniffe das thatsächliche
Bcrhältniß verwischen zu lassen . Daher die Abneigung
des Arbeiters gegen alle Versuche , ihn durch sogenannte
Wohlfahrtsanstalten vom Kapitalisten abhängig zu machen ,
gegen Fabrikwohnungen , Fabrikschulen , Fabrikkassen u. s. iv .
Auch die Versuche , unbezahlte Mehrarbeit ans dem Arbeiter

durch das Blendwerk augenblicklicher Vortheile herauszn -
schlagen , wie eS mittelst der Akkordarbeit und der Ueber -

stunden geschieht , sind von den Arbeitern schon in ihrer
Gefährlichkeit erkannt und gewürdigt worden . Die Vor -

theile , die der Fabrikant ans der Akkordarbeit zieht , sotten
noch gesteigert werden durch den Gewinnantheil der Arbeiter .
Der Antheil , den der Arbeiter am Gewinn bezieht , und der

selbstverständlich ein minimaler Bruchtheil von dem Gewinn
des Unternehmers ist , sott ein Sporn für den Arbeiter

zu erhöhter Emsigkeit uud Achtsamkeit sein , die Pro -
duktiou vermehren und die Beaufsichtigungskosten ver -

ringern .
„ Denn die Erfahrung hat . gelehrt , daß im Vergleich zu dem

reüieii Lohnsystem die Geivinnbetheiligung gewöhnlich eine er¬
hebliche Steigerung des Geivinnes zur Folge hat , mithin einer
gesunden Gcschästspolitik gleichkommt . "

„ Eine erhebliche Steigerung des Geivinnes " des Unter -

nehmers . Das ist vom Bourgeois - Standpunkt die „ gesunde
Geschäftspolitik " . Was der Arbeiter vom gesteigmen Ge¬
winn erhält , ist nur ein Theil des Ertrages der geleisteten
Mehrarbeit , der gesteigerten Jntensivität der Arbeit . Der

ganze Vorthcil ist nur ein größerer Profit des Unternehmers
au," wofiVn iies Ärbeners , den ine Äcknug eines Gerbinn »

antheils zu schnellerem Verbrauch seines einzigen Kapitals ,
seiner Arbeitskraft , anreizt .

Vor Allein wird hier aber noch ein wichtiges Moment

der Ausbeutung des Arbeiters übersehen . Tie Ausbeutung
des Arbeiters besteht nicht blos in dem Profit des Unter -

nehmers , sondern auch in der Art der Mittel , durch welche
der Profit erzielt wird . Welche Masse Arbeit ivird in dem

Konkurrenzkampf geopfert ? Um die Konkurrenten aus dem

Felde zu schlagen , wird oft das Zehnfache an Arbeitskraft
vergeudet , als der Profit des Unternehmers beträgt . Maß -
gebend für diesen ist allein der von ihm um jeden Preis
erzielte Gewinn . Die anarchische Produktion ist die

Hauptschädignng , welche die privatkapitalistische Wirthschaft
mit sich führt . Daher die immer wiederkehrenden Krisen ,
die Ueberprodnktion bald auf diesem , bald auf jenem Gebiet .

Wir wollen Beispiels halber nur einen Zweig der Industrie , die

Zuckerfabrikation , betrachten . MitHilfe der besonderen Staats -

Unterstützung , der Prämier » für ) den exportirten Zucker , ist die

Zuckerindustrie zu einem sehr lohnenden kapitalistischen Aus -

dentungsobjekt geivorden , auf das sich die Prositsucht mit

Eifer warf , bis eine solche Ueberprodnktion entstand , daß
heute unsere Znckermdustrie nur noch dadurch desteht , daß
der Zucker des einheimischen Konsumenten mit einer hohen
Steuer belastet ivird , welche den Fabrikanten für den nach dem

Ausland exportirten Zucker als Prämie ausgezahlt ivird .

Aus diese Weise kommt es , daß der deutsche Zucker billiger

geht mir nahe und ich kann es nicht loswerden . . . Pnxl
— unser armes , lebensfrohes , gutes Pintschel — ach, hätte

ich ihn doch zu Hause gelassen , bei seinem kleinen Herr » ,
Rudolf ! Er lies uns nach , ivie gewöhnlich . Plötzlich stößt
er ein jammervolles Geschrei aus . . . ein Granatsplitter
hat ihm die Borderbeincheu . abgerissen . . . Er kann nicht
nach — verlassen bleibt er zurück und „lebt noch " ; viernnd -

zwanzig und achtundpierzig Stunden vergehen und er lebt

noch . — Mein Herr ! — mein gutes Hcrrl , ruft er mir

klagend nach , laß " den armen Pnxl nicht da ! und sein kleines

Herz bricht . . . Was besonders an mir nagt , ist der Ge -

danke , daß das sterbende treue Geschöpf mich verkennen

muß . Er hat es gesehen , daß ich mich umgewendet — daß
ich seinen Hilferuf verliPNiiien haben mußte , und doch so
kalt und hart ihn liegen ließ . Er »reiß es ja nicht , der

arme Pnxl , daß einem zur Attacke vorstürmenden Regiment ,
ans dessen Reihen die Kameraden fallen und an » Wege
bleiben , nicht eines gefallenen Hündchens wegen „ Halt "
kommandirt werden kanii . Von einer höheren Pflicht , der

ich gehorchte , hat er keinen Begriff , und das arme , so treue

Hundeherz klagt mich der Unbarmherzigkeit an . . .

Daß man inmitten der „ großen Ereignisse " und der

Rieseniinglücksfälle , welche die Gegenwart erfüllen , über

solche Kleinigkeiten sich betrüben kann ! ivürden viele —

nicht Du , Martha — achselznckend sagen . Nicht Du — ich
weiß . Dir tritt jetzt auch eine Thräne ins Aiige um unsere »
armen Pnxl . "

„ Was geschieht da ? Das ExekutionL - Peloton wird aus -
gestellt . Ward ein Spion gefaugen ? Einer . . . Diesmal

siebzehn . Dort kommen sie schon . In vier Reihen , je zu
vier Mann , von einem Carrv Soldaten umgeben , schreiten
die Vernrtheilten , gesenkten Kopfes , daher . Dahinter ein

in London als in Deutschland zu beziehen ist. Zur Zeit
des Aiifschivunges der Zuckerindustrie warfen sich auch noch
eine Reihe von Maschinenfabrikeii nur auf Herstellung der

Zuckerfabrik - Utensilien und - Maschinen , und um Absatz für
diese zu haben , fördern und subventioniren sie selbst
die Gründung neuer Zuckerfabriken . So ist künstlicli
und weit über den Bedarf die deutsche Ziickerindustrie
zu einer Höhe hinaufgesehwindelt , bei der ein um so tieferer
Sturz , eine noch größere Katastrophe , als die vor einigen
Jahren bereits eingetretene , unausbleiblich ist . Das muß
auch jeder Jiidustrielle einsehen , aber jeder nährt die

toffnung, daß nicht ihn , sondern seine Konkurrenten der

turz niitreißen wird , und in dieser Hoffnung sucht er
durch noch massenhaftere und billigere Produktion , die er

durch Verlängerung der Arbeitszeit und Herabsetzung der

Löhne erzielt , seine Konkurrenten zu überbieten . Würde

ihm hierzu die Gewinnbetheiligung der Arbeiter noch eine

besondere Hilfe gewähren , so würde er sie auch gern mit -

nehmen .
'

In dem Artikel der „ National - Zeitung " bleibt ,
trotz der „ Geivinnbetheiligung " der Arbeiter , der Unter -

nehnier der Herr des Unternehmelis mit der vollständigen
freien Verfügnng über die Geschäftsführung und die

Spekulation . Der Arbeiter bleibt ein willenloses Werkzeug
in der Hand des Unternehmers , und sein Antheil am Ge »
winn des Unternehmens ist blos ein Köder , der ihn zu
größerer Arbeitsleistung bei geringerem Lohn locken soll .

Volikifcho LkeberNlkik .
B e r l i >» , benflö . Oktober .

Für die erste Vuudesrathssiinrng nach de »

Ferien liegen an Gesetzentwürfen vor : der Antrag Preußens
betreffend Abänderung der Militärpensions - Gesetze , soivie
Gesetzentwürfe , betreffend die Kautionen der Bundesbeamten
uiid die Begründililg der Revision in bürgerlichen Rechts -

streitigkeiteu . Die andereil Vorlagen betreffen nur Ver -

waltiiugsgegenställde . Auch steht , nach der „ Freisinnigen
Zeitrnig " , ein Antrag Preußens betreffend Gestattung des

Feilbietens von Bier im Umherziehen ans der Tages -
ordnung . —

Aus der Miquel ' schen Steuerreform rechnet die

Broschüre von Eiineecerils für Berlin folgendes Resultat
heraus . Danach erhält Berlin bei der Steuerreform über -

wiescu an Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer 10 772 856
Mark . Dagegen büßt es ein resp . hat mehr zu zahlen :

1. Den Antheil der durchschnittlich 30 -

Milliouenüberweisuug nach der Isx

Huene

. . . . . . . .

Steigerung der Staats - Ein -�»e

kommensteuer in Berlin infolge des
neue » Einkouiinensteuer - Gcsctzes .

2 524 980 M .

7 279 395 M.

Wagen , worin eine Leiche liegt nnd darauf sitzend , an die

Leiche gebunden , der Sohn des Todten , ein zwölfjähriger
Knabe — auch vernrtheilt . . .

Ich mag die Hinrichtiliig nicht sehen und entferne
mich. Aber die Schliffe habe ich vernommen . . . Hinter
der Mauer steigt eine Rauchivolke aus — alle hin , auch der
Knabe . "

- - -

„ Endlich ein bequemes Nachtquartier in einem kleinen

Städtchen ! Das arme Nest ! . . . Borräthe , die den Leuten

aus Monate hinaus genügen würden , haben »vir ihnen durch
eine Requisition sortgenommen . „Requisition " . . . es ist
nilr gut , ivenn man für ein Ding einen hübschen , sank -
ttouirten Nauicu hat .

Ich war aber doch froh , das gute Nachtlager irnd
das gute Nachtessen gesunden zu habe ». Und — laß
Dir erzählen :

Schon wollte ich mich zu Bett legen , als mir meine
Ordomianz meldet : ein Manu von unserem Regiment sei
da und verlange dringend , eingelassen zu iverdeu , er bringe
mir etivas . „ So soll er kommen . " Der Mann trat
ein . —

Und als er wieder ging , da hatte ich ihn reich be -
schenkt und ihm beide Hände geschüttelt nnd ihm ver -
sprochen , für sein Weib und Kind zu sorgen , falls ihm
etwas geschähe . Denn was er mir gebracht hat , der
Brave — das hat mir eine große Freude gemacht und
mich von einer Pein befreit , unter der ich seit sechsund -
dreißig Stiliiden litt — was er mir gebracht hat :
das » var mein Pnxl . Verwundet zwar — ehrenvoll
blessirt — aber noch lebend und so selig , wieder bei

seinem Herrn zu sein , an dessen Benehmen er wohl erkannt

haben mußte , daß er ihm mit dem Vorwurf der Lieblosigkeit



S. Vernmthlicher Antheil Berlins an
der Vermögenssteuer mindestens . ö 000 000

zusammen also etwa 14,8 Millionen Mark . Dies ergiebt
also für Berlin eine Mehrbelastung von vier
Millionen Mark .

Hierzu bemerkt die „Freisinnige Zeitung " :
Die Vermögenssteuer ist hier offenbar zu niedrig an -

genommen . Auch hat Berlin nacki der lex Huene in diesem

eahr nicht 2Vs , sondern nahezu 5 Millionen Mark erhalten .
n jedem Fall wird sich Berlin um mehrere Millionen nach

der Durchführung der Steuerreform schlechler stehen , als es
sich vor derselben bis zum I. April I69L gestanden hat . Es
kommt außerdem noch in belralln , daß von 1898 ab die
Stadt Berlin 2>/ » Millionen Mark mehr als bisher zu den
hosten der königlichen Polizeiverivaltnng beizutragen haben
wird . —

Denkmäler « ud öffentliche Gelder . Einen ver -

nünftigen Standpmstt in der Frage der Verivendung
kommunaler Gelder zu Denkmalszwecken hat der Regierungs
Präsident von Arnsberg gegenüber den Stadtverordneten
von I s e r l o h n eingenomnien . Die Stadtverordneten -

Versammlung hatte , wie die . FrankfurterZeitung "
( Nummer 277 vom 3. d. M. ) meldet , den Beschluß gefaßt ,
einen Theil der städtischen Zinsüberschnsse für ein hier zu
errichtendes Kaiser Friedrich - Dcnkmal zu ver -
wenden . Die Regierung hat ihre Zustimmung zu diesem
Beschluß versagt und zwar mit der richtigen Begründung ,
daß es sich bei dem Denkmal nicht um ein kommunales

Bedürfniß handle und daß nur zur Bestreitung eines solchen
die fraglichen Ueberschüsse verwendet werden dürften . „ Die
Stadtväter " , heißt es in der „ Frankfurter Zeitung " , „sind
über diesen Bescheid arg aus dem Häuschen gerathen ; sie
haben die Angelegenheit nochmals an den Magistrat ver -

wiesen und beabsichtigen , mit einer Beschwerde an den Ober -

Präsidenten zu gehen . Hoffentlich werden sie dort die

gleiche Antwort bekommen , vielleicht mit dem Zusatz ,
wenn sie Denkmäler errichten wollten , möchten sie
freundlichst in die eigene Tasche greifen und nicht
in den Stadtsäckel , der nicht zu solchen Zivecken
von der Mehrzahl zusammengesteuert wird . " Wir sind
selbstverständlich mit diesem Entscheide der Arnsberger
Regierung einverstanden . Aber wie wäre der Entscheid
ausgefallen , wenn es sich z. B. um eine Bildsäule Wilhelm I .

oder um ein Monument zu Ehren des jetzt regierenden
Herrschers gehandelt hätte ? Die von den Steuerzahlern
aufgebrachten Gelder sollen nur zu gemeinnützigen Zwecken
verwendet werden . Steuer zahlen muß jeder , er sei Heide
oder Chriff , königstreu oder Republikaner , Konservativer
oder Sozialdemokrat . Geld für Statuen u. s. w. mögen
darum Die hergeben , die besonders ein Jntereffe daran

haben . In Berlin hat die Stadtverwaltung den

Begas - Brunnen gegen Wunsch und Willen der er -
drückenden Mehrheit der ' Bürgerschaft gestiftet , und der

Dentschfreisinn unter der Führung der Z e l l e und Stryck
hat sich mit Todesverachtung in das Forckenbecken
gestürzt . „ Unser " Chef , der Oberpräsident von Achenbach
aber hat nicht erklärt , „ daß es sich bei dem Denkmal

nicht um ein kommunales Bedürfniß handle ,
und daß nur zur Bestreitung eines solchen "
die Groschen der Steuerzahler „ verwendet
werden dürften . " —

Herr von Stephan und seiue Leute . Die „ Magde -
burgische Zeitung " druckt die von uns veröffentlichten aller -

neuesten Aktenstücke aus dem Reiche des Herrn von Stephan
ab und bemerkt dazu : „ Das sozialdemokratische Blatt be -

nutzt diese Aktenstücke zu sehr heftigen Angriffen
auf die Po st ver waltung . Wir meinen auch , daß

für die uothleidenden Beamten nicht durch solche Beiträge
von Beamten und Unterbeamten , sondern aus Reichs -
Mitteln gesorgt werden müßte . " —

Reichstags - Ersatzwahl . Das Reichstags - Mandat

für die Kreise Marienwerdcr - Stuhm ist infolge der Er -

nennung des Abg . Landraths Wessel zum Polizeipräsidenten
in Danzig zum zweiten Male in dieser Legislaturperiode
erledigt . Die Konservativen haben als Kandidaten den

Major a. D. v. Dienskau - Pelrau aufgestellt . War denn

kein Landrath da ? Merkwürdig ! Diese Leute waren doch
sonst für Parlamentsmandate nicht rar . Die Polen haben
Herrn von Donimirski - Zajezierze auf den

Schild gehoben . —

Unrecht gethan . . . Ja . war das eine Wiedersehensszene !

Bor alleni ein Trunk Waffer . Wie das schmeckte . . . das

heißt , zehnmal unterbrach er das gierige Trinken , um mir

seine Freude vorzubellen . Hierauf habe ich ihm seine Bein -

stummel verbunden , ihm ein schmackhaftes Souper von

Fleisch und Käse vorgesetzt und ihn auf mein Lager ge -
bettet . Wir haben beide gut geschlafen . Des Morgens ,
als ich erwachle , leckte er mir nochmals dankend die

Hand — dann streckte er seine Gliederchen , schnaufte tief
auf und — hatte aufgehört zu sein . Armer Puxl — es ist
besser so ! "

„ Was habe ich heute alles gesehen ? Wenn ich die

Augen schließe , tritt mir das Geschaute mit surchtbarer
Klarheit vor das Gedächtniß . Nichts , als Schmerz und

Schreckbilder ! " wirst Du sagen . Warum bringen denn

andere vom Kriege so frische , fröhliche Eindrücke mit ? Je
nun , diese anderen verschließen sich gegen den Schinerz und
den Schreck — verschweigen sie. Wenn sie schreiben ,
wenn sie erzählen , so geben sie sich überhaupt keine Mühe ,
die Erlebnisse nach der Natur zu schildern , sondern sie be -

fleißigen sich , einst gelesene Schilderungen schablonenhaft
nachzubilden und diejenigen Empfindungen hervorzukehren ,
welche als heldenhaft gelten . Wenn sie mitunter auch
von Vernichtungsszenen berichten , welche den ärgsten Schmerz
und den ärgsten Schreck in sich bergen , in ihrem Tone

darf von beiden nichts enthalten sein . Im Gegenlheil :
je schauerlicher , desto gleichailtiger — je abscheulicher ,
desto unbefangener . Mißbilligung , Entrüstung , Empörung ?

Davon schon gar nichts — da noch eher ein leiser Anhauch
sentimentalen Mitleids , ein paar gerührte Seufzer . —

Aber schnell wieder den Kopf in die Höhe , „ das Herz zu
Gott und die Faust auf den Feind ". Hurrah und Trara !

„ Da siehst Du nun zwei Bilder , die sich mir «in -

geprägt :

Steife , felsige Anhöhen — katzenbehend Hinaufkletterilde
Jäger ; es gilt , die Anhöhe zu „ nehmen " ; — von oben

schießt der Feind herab . Was ich sehe , sind die Gestalten der

c mporstrebcnden Angreifer und einige darunter , die von feinv -
licheu Geschossen getroffen , plötzlich beide Arme ausstrecken ,

Militärsport . Für das Batcaland handeln wir ,
während wir zu spielen scheinen , so heißt die vielgebrauchte
Devise für adeligen Sport . Was aber das Vaterland für

Nutzen hat von dem Wettrennen , das an hundert öster¬
reichische und deutsche Offiziere von Wien nach Berlin beziv .
von Berlin nach Wien unternahmen , sehen wir nicht ein .

Das Rennen liefert nur den Beweis , daß es noch Leute

gicbt , welche sich das Bergungen leisten können , Tanscndc
von Mark zu opfern , welche auch nicht davor zurückschrecken ,
Pferde zu Tode zu Hetzen. Selbstverständlich fehlt es iveder

in Wien noch in Berlin an Schmausereien und Trinkgelagen ,
oder , wie es neudeutsch heißt , Licbesmahlcn zur Feier der

beiderseitigen Sieger . —

Tie Hamburger Cholera , ein Werk der Sozial -
demokratie : Es fehlt nicht mehr viel , daß die offiziöse
Presse diesen Vorwurf erhebt . Gegenüber der Besorgniß ,
daß der Hamburger Handel und Verkehr eine Einbuße er -
leiden konnte , nehmen die „ Berliner Politischen Nachrichten "
den Mund recht voll und geben zu bedenken , „ daß hinter
Hamburg das ganze Deutsche Reich und Volk steht ".

„ Vorkonnmiisse , wie die seitens der ganzen Besatzung eines

englischen Schiffes in corpore erklärte Weigerung , ihr Fahr -
zeug » ach der Elbe zu führen , wären nicht zu verzeichnen ge -
rvesen ohne die durch Wochen von der gesammten sozial -
demokratischen Presse gegen Hamburg lancirlen und von
der schadenfrohen Nuslandsköniiirrenz natürlich mit verständniß -
innigem Schmunzeln übernommenen Verrussarlikel , nach deren

Inhalt Tanie ' s Hölle , mit Hamburg verglichen , noch als ein

behagliches Plätzchen erscheinen mußte . "

Alan sieht , daß die Cholera im Abzüge — wer weiß ,
ob nicht bloS im vorübergehenden — begriffen ist , sonst
würde sich solche Dreistigkeit nicht hervorwagcu . Die

Taufende von Bourgeois , die ans Hamburg flüchteten , die

Angstmaßregeln Hunderter von Städten und Orten gegen die

flüchtigen Hamburger , die bogenlangen Spalten der

Bourgeoispressc , welche wochenlang mit Berichten über und

aus Hamburg gefüllt waren , sind vergessen , und der Verruf ,
den die Cholera über Hamburg brachte , soll nun das Werk
der Sozialdemokratie sein ! —

Baare - Fusangel . In den zahlreichen gegen Baare

gerichteten Artikeln des Herrn Fusangel , die in dem so
wundersam ausgegangenen Prozeß der Klage zn� gründe
gelegt worden waren , wird Baare „unreelle Geschäfts -
gebahrung " , „ Mogelei " , „schmachvoller Betrug " , „unreelle
Machenschaften " , „ laxe Geschäftsmoral " und dergleichen
mehr vorgeworfen . In einem Artikel wird behauptet , daß
Baare Zolldefraudationen begangen und den Staat um

hohe Sumnien betrogen habe . In ehiem ferneren Artikel

heißt es : „ Tie Sicgesgewißheit , welche Herr Baare zur

Schau trägt , imponirt uns nicht im geringsten , denn wir

kennen unseren Pappenheimer , der niemals mehr flunkert ,
als wenn er einen Mißerfolg voraussieht . Wir erinnern

nur an Savona , dessen Emporblühen Herr Baare mit

großem Nachdruck zu einem Zeitpunkte als unmittelbar

bevorstehend ankündigte , wo das Werk bereits nicht mehr
zahlungsfähig war und Mittel , den Krach zu verhüten , ab -

solut nicht mehr beschafft werden konnten . Uns macht Herr
Baare mit seinen Redensarten nichts weiß ; im Gegcntheil ,
wir sind froh , ihn in dieser Weise wider besseres Wissen

sich äußern zu hören , denn er untergräbt selbst das� Ver -

tranan zu seiner Glanowürdig ' ttlt bei oenjemgen Personen ,
welche wissen , wie die Sache eigentlich steht . " Des weiteren
ivird Baare ein „ Verbrecher " genannt , es wird ihm ein „ weites
Gewissen " vorgeworfen und ausgesprochen , daß er zur „ Aus -
beutev - Gesellschaft " gehöre , daß er in das Ausland fliehen
wolle In einer Polemik gegen das „Rheinisch - Westsälische
Tageblatt " heißt es : „ Wenn die Montenegriner Hammel
stehlen und die Türken sich dies nicht gefallen lassen
wollen , jammern die elfteren über die Schädigung ihrer
nationnlen Interessen . So machen es auch diejenigen um
Baare " . In einem ferneren Artikel heißt es : „ Vor einer

solchen Geschäftspraxis müssen selbst die alten Raubritter

den Hut abnehmen , denn so im Großen haben diese die

Ucbervortheilungen ihrer Milmcnschen doch nicht betrieben " .

Endlich wird in den Artikeln mehrfach behauptet , daß
Baare in dem Bochumer Sleuerprozeß einen Meineid ge -
leistet habe , daß er die Steuerlast von sich auf seine Arbeiter

wälze daß er ein Lohndrücker sei und daß er seine zumeist
katholischen Arbeiter zwinge , bei den öffentlichen Wahlen
für nationalliberale Kandidaten zu stimmen . Brav war

das Gewehr fallen lassen und , mit dem Kopf nach rückwärts

sich überschlagend , die Anhöhe hinabstürzen — stasemveise
— von Felsvorsprung zu Fclsvorsflrung — sich die Glieder

zerschmetternd .

- - -

Ich sehe einen Reiter in einiger Entfernung schief
hinter mir , neben welchem eine Granate platzt . Sein Pferd
wirft sich zur Seite und drängt sich an das Hintertheii des

meinen — dann schießt es au mir vorbei . Der Mann sitzt
noch im Sattel , aber ein Granatsplitter hat ihm den Unter -

leib auf - und alle Eingeweide herausgerissen . Sein Ober -

körper hält mit dem Unterkörper nur noch durch das Rück -

grat zusammen — von den Rippen zu den Schenkeln ein

einziges großes , blutiges Loch . . . Eine kleine Strecke weiter

fällt er herab , bleibt mit dem Fuß im Bügel hängen und

das fortrasende Pferd schleift ihn auf dem steinige » Boden

nach . "

- - -

„ Auf einem regendnrchschwemmten und steilen Stück

Weg staut sich eine Abtbeilung Artillerie . Bis über die

Räder versinken die Geschütze in den Schlamm . Nur mit

äußerster Anstrengung . schweißtriefend und von den er -

barmnngsloscsten Schlägen angefeuert , kommen die Pferde
von der Stelle . Aber eins , schon todmüde , kann nicht mehr .
Das Hauen hilft nichts : es wollte ja — es kann nicht , es

kann nicht . Sieht denn das der Mann nicht ein , dessen
Hiebe auf den Kopf des armen Thieres hageln ? Wäre

der rohe Wicht der Fuhrmann eines zu irgendwelchem Bau

dienenden Steinwagens gewesen , jeder Polizist — ichDselber
— hätte ihn arretirt . Dieser Kanonier jedoch , der das

todbeladene Fuhrwerk vorwärts bringen sollte , der waltete

nur seines Amtes . Das konnte aber das Pferd Nichtwissen ;
das geplagte , gntmüthige , edle Geschöpf , das sich bis zu

seiner äußersten Lebenskraft angestrengt — wie mußte das

über solche Härte und über solchen Unverstand in seinem

Inneren denken ? Denken , so wie Thiere denken , nämlich
nicht mit Worten und Begriffen , sondern mit Empfindungen ,
desto heftigeren Empfindungen , als sie äußerungsunsähig sind .
Nur eine Aeußernng giebt es dafür : den Schmerzensschrei .
Und es hat geschrien , jenes arme Roß , als es endlich

zusammensank — einen Schrei , so langgedehnt und klagend ,

es darum von Baare , sich mit Fusangel zu vergleichen . 1

Ein edleS Brüderpaar ! —

Konservative Tenunziationen . Gegen das „ Tema -
gogenthnm im wissenschaftlichen Gewände " bringt die

„Schlcsische Zeitung " einen Hctzartikel , der sich vornehmlich �

gegen das von Dr . Heinrich Brau n in Berlin heraus - s
gegebene , vortrefflich geleitete „ Sozialpolitische
Zentralblatt " richtet . Das Blatt begeht nämlich das

Verbrechen , in seinen sachlichen und wissenschaftlichen Er -

örterungeu ans der Hanptqnelle der Erkenntniß , den that - 1

sächlichen Bcrhältnissen , zu schöpfen . Sind diese thatsächlichen s
Verhältnisse geeignet , „die Unzufriedenheit unter den Arbeitern

zu schüren " , nun , so tragen eben diese thatsächlichen Ver - j
Hältnisse die Schuld daran . Die Hetze des konservativen i

Blattes richtet sich gleichzeitig gegen verschiedene Universitäts - z
Professoren , wie Wagner und Sombart , weil ihr wissen - j
schaftliches Gewissen sich nicht genügend den pfäsfisch - junker - |
liehen Gelüsten anpaßt . —

Dr . Lieber reist — mit Graf Ballestrem zu reden " — .

„ wie ein Engel herum , um die Volksmassen für die katho « |
tische Sache aufzurufen " . Dieser Tage ist den Allgsbnrger ,

„ Patrioten " das Glück widerfahren , den herumreisenden '

preußischen Engel bei sich zu sehen . Nun kann die Augs -
burger Sozialdemokratie einpacken . —

Carmaux . Die Klassenjustiz rast und will ihr Opfer
haben . Ans Aldi meldet „ Herold " :

„ Sänuntliche ausständige Angeklagte wurden verurtheilt ,
und zwar zu 8 Tagen bis 4 Monaten Gefängniß : groste
Volkemengen füllten die Versammlungslokale in Aldi unv

Carmaux , wo die anwesenden Abgeordneten die Verurtheilteu
feierten . " Die Verurtheilung sei für die Sozialisten die höchste
Ehre . Vis spät in die Nacht hinein fanden Umzüge unter

Führung der Abgeordneten und unter dem Rufe „ Hoch die

soziale Revolution " statt . "

Wolff ' s Bureau berichtet aus Paris : „ Ter Minister -
r a t h trat am 4. Oktober Abends zusammen und berieth
dem Vernehmen nach über die Vorgänge in Carmaux . Der

Minister für öffentliche Arbeiten , Viette , soll in der Sitzung
erklärt haben , er werde in der Kammer im Falle einer

Interpellation über diese Angelegenheit einen Gesetzentwurf
über die Umgestaltung der Gesetzgebung , betreffend die Berg -
werke , ankündigen . " — Der bereits angekündigte Antrag des

Deputirten L o ck r o y , betr . die Verstaatlichung der Berg -
werke , bezweckt , diese in ein Berhältniß zum Staate zu bringen , s
welches der Regierung die Möglichkeit einer Juterventioii !

und das Recht der Kontrolle gewährt . —

Euglischeö . Der Londoner Grafschaft s «

rath , in welchem auch das sozialistische Parlaments - Mit -
glied Burns sitzt , beschloß , wie der „ Post " telegraphisch
gemeldet wird , die Enteignung und Uebernahme einer

ersten , zwanzig Meilen langen Strecke der Pferde -
bahnen von London im Norden von der Themse . Bei

uns wuchern kapitalistische Verbände die städtischen Ver -

kehrsmittel aus . —

Portugal . Die wirthschaftliche Lage ist anhaltend
eine schlimme . Auch die Gemeindeverwaltungen sind viel - t

fach mit ihrem finanziellen Latein zu Ende . Diejenige von
Montcmar o Velho hat förmlich den Bankrott angemeldet

CV**" f ,4. .'4 - v» �
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Auch zahlreiche Fabriken in den gewerblichen Zentren habe »
geschlossen . -

Militarvorlage und Ktenerplune .
Maltzahu . Anscheinend offiziös schreibt die „ Köln . Ztg . " ,

daß die Maltzahn ' schen Steuerpläne die Billigung der süddeulschea
Minister gesunden haben Danach soll der Tabakzoll auf 115 M-
erhöht werden , weil , „ der nach� Deutschland eingesührre Tabak
als der Vergleich zum heimischen weit bessere und theuere im »
deshalb als der von den Wohlhabenderen bevorzugte auch eine
höhere Zollbelastung vertragen kann , ohne daß dadurch sein Ab -
satzgebiet in Deutschland wesentlich eingeschränkt würde . " Ter
ausländische Tabak ist bekanntlich unbedingt nöthig , um auch für
den kleinen Mann eine wohlseile erträgliche Waare
herzustellen . Dies soll jetzt unmöglich gemacht werde » ,
der Arbeiter mag unverfälschte P älzer Slinkadores rauchen

daß er mir noch im Ohre gellt — daß er mich die folgende
Nacht im Traume verfolgt hat . Ein abscheulicher Trauin
übrigens ! . . Mir war , als sei ich - - wie soll ich das
nur erzählen ? — Träume sind so sinnlos , daß die dem
Sinn angepaßte Sprache sich schwer zu ihrer Wiedergabe
eignet — als sei ich das Knmmerbewußtsein eines solchen
Artilleriepserdes — nein ! nicht eines , sondern vo »
100 000 — denn rasch hatte ich im Traum die Snmmc
der in einem Feldzug zu gründe gehenden Pferde be «
rechnet — und da steigerte sich dieser Kummer sofort ins
hnnderltausendfache . . . Die Menschen , die w i s s e n doch,
warum ihr Leben der Gefahr ausgesetzt ist , sie kennen das
Wohin ? das Wozu ? — und wir Unglücklichen wissen nichts ,
um uns ist alles Nacht und Grauen . Die Menschen gehe »
doch m i t Freunden gegen einen Feind , wir aber sind
rings von Feinden umgeben . . . unsere eigenen Herren ,
die wir so treu lieben wollten , denen zn dienen wir unsere
letzte Kraft aufbieten , die hauen auf uns nieder — die
lassen uns hilflos liegen . . . Und was wir nebenbei leide »
müssen : Furcht , daß uns der Angstschweiß vom ganze »
Körper rinnt ; — Durst — denn auch mr haben Fieber —
0 dieser Durst , dieser Durst von uns armen , blutenden , miß -
handelten hunderttausend Pferden ! . . . Hier erwachte ich
und griff nach der Wasserflasche : ich hatte selber brennen -
den Fieberdlust . "

„ Wieder einen Straßeukampf — in dem Städche »
Saar . Zu dem Lärm des Kampfgeschreies und der Ge -
schütze gesellt sich das Krachen der Balken , das Stürzen der
Mauern . Es schlägt eine Granate in ein Haus und der
durch das Platze » derselben verursachte Luftdruck ist so ge-
waltig , daß mehrere Soldaten " von den in die Luft ge-
schlenderten Trümmern des Hauses verwundet werden -
lieber meinen Kopf weg fliegt ein Fenster — noch mit de » '
Fensterflügel dran . Die Schornsteine stürzen herunter ,
Gipsbewurf löst sich in Staub und füllt die Luft mit einer
erstickenden , augenätzenden Wolke . Aus einer Gasse in dir
andere (ivie die Hufe auf dem spitzen Pflaster klappern !)
wälzt sich der Kampf und langt auf dem Markt -
vlatz an . In der Mitte des Platzes steht «ine hohe ,



t ' . -' u n«, ocit Aaoarvervrauch vsrzichien . „ Bein , Brannt ' -
we,n « heißt es in der „ Kölnischen " , „ wird es in
erjter Linie darnus ankommen , den Unterschied von 20 M „
oer in der Besteuerung zwischen kontingentirtein und nicht -
ron . lngentirtem Branntwein liegt , um einen nicht zu hohen Be -
Nag — man spricht von höchstens S M. für das Hektoliter —

herabzusetzen. � Mau hofft damit einerseits den Kartoffel -

f ? " Ben öftüdjen Provinzen nicht zu gefährden und anderer -
felts den Branntweinabsatz nicht von neuem übermäßig zu ver -
mindern und damit den Ertrag der Steuer nicht erheblich zu
beeinträchtigen . " Durch das Reichsgesetz vom 24. Juni 1867 ist , wie
bekannt , die bisher in der norddeutschen Steuergemeinschafl üblich
gewesene Maischraiiinsteuer für die gewerblichen Brennereien
durch einen 20 M. pro Hektoliter absoluten Alkohols betragenden
• ochchlag zur Verbrauchsabgabe erhöht worden . Die Verbrauchs -
abgäbe beträgt von einer Gesammt - Jahresinenge , die 4,5 Liter
Alkohol auf den Kopf der bei der jedesmaligen letzten Volks -
Zahlung ermittelten Bevölkerung gleichkommt , 50 M. pro Hekto -
liter , von der darüber hinaus hergestellten Menge 70 M. pro
Hektoliter reinen Alkohols . Die Gesammt - Jahresmenge , von
welcher der niedrigere Abgabesatz zu entrichten ist , soivie der
- oetrag des niedrigeren Abgabesatzes selbst sollen alle drei Jahre
nner Revision unterliegen . Ten Vortheil , der in der niedrigeren
Besteuerung des kontingentirten Branntweins liegt , und der eine
chiebesgabe von jährlich 40 Millionen bedeutet , säckeln allein die
mtelbischen Junker , die altpreubischen Karloffelsusel - Macher ein .
~. iu sanfter Hand will man ihren Gewinn um ganze 5 M.
kurzen , sie statt 50 wirklich öS M. pro Hektoliter erlegen
Mtzen , wenn , ja wenn die Reichsregieruug das Zugeständniß dem
Ichwarzen Kartell anbringt und dem Neichsschatze etliche
Mllllonen sichert . „ Die Erhöhung der B i e rst eu e r " , erzählt
der Osfistosus weiter , „ würde lediglich die norddeutsche
B r a u st e u e r g e m e r n s ch a f t betreffen . . . Bielleicht läßt sich
bei d. cser Gelegenheit der eben mehrfach angestrebte Eintritt
E I s a ß - L o t h r i n g e n s in die Norddeutsche Brausteuer -
gemriuschafl erzielen , was nach vielen Richtungen einen großen
Fortschritt bedeuten würde . Die drei übrigen süddeutschen Staaten
sind diesemEintrilt durchaus abgeneigt , sie würden also ihren auf die
Biersteuererhöhung entfallende » Antheil durch Zuschlag zu den
M a t r i k u l a r b e i t r ä g e n zu decken haben . " Elsaß - Lolhringen
verlöre so seine bisherige Stellung , und die Steuerzahler
Badens , Bayerns , Württembergs werden mittelbar getroffen , in -
dem sie es sind , welche das Mehr an Matrikularbeiträgcn auf -
zubringen haben . „ Was endlich, " heißt es zum Schlüsse , „die
Börse betrifft , so scheint Herr v. Maltzahn in erster Linie den
lch ' gen Werthstempel bei Abschluß der Geschäfte , ein Zehntel und
isvei Zehntel vom Tausend , ins Auge gefaßt zu haben . Schwer -
" ch wird sein Vorschlag über die Verdoppelung dieser Sätze hin -
ausgehen . Eine W e i n st e u e r scheint mit Rücksicht auf die seit
äw « Jahrzehnte » einer guten Weinernte entbehrenden Winzer
und ihre durchweg wenig erfreuliche wirthschaftliche Lage
Ivivre mit Rückficht darauf , daß der deutsche Wein -
dau bei den neuen Handelsverträgen nicht unerhebliche
�pfer gebracht hat , nicht in Frage zu stehen . Tie
Borarbeiten für alle diese Steuerpläne scheinen soweit ab -
geschlossen zu sein , daß die Vorlage im Bundesralh und Reichstag

falls noch vor Ende dieses Jahres und bald nach der
Militärvorlage folgend eingebracht werden können . " Die Börse
U>>rd milde genug behandelt undj setzt sich über derartige Alfan -
Ztteien lärmend , aber innerlich schmunzelnd hinweg . Warum
greift das Reich nicht , wenn es denn Geld braucht , zu
jr «er einträgliche » und gerechten allgemeinen progressive »
Einkommensteuer ? Auf diesem Wege könnte eS der indirekten
» teuer » quitt werden und heidenmäßig viel einnehmen . —

Ministerielle Häkeleien . Die „Kreuz- Zeitung " schreibt :
- - Tie „National - Zeitung " verwahrt sich gegen diese von uns aus -
gesprochene Vermuthung , und wir müssen ihr nach den
von uns eingezogenen Erkundigungen Recht
geben — ihre ganze Alarmnachricht ist thatiächlich eitel . Wind ,
von einem Konflikt zwischen dem preußischen Slaatsministerium
und dem Reichskanzler ist , wie wir bestimmt versichern können ,
keine Rede . " Gestern glaubte aber das Junkerblatt noch an die
- - ernsten Reibungen " . Wir haben von Ansang an daran fest -
gehalten , daß zwar Eifersüchteleien bestehen , daß aber das

preußische Slaatsministerium uie sich unterfangen würde , eine
vom König von Preußen gebilligte Vorlage zu bekämpft u. —

Die Freisinnige » rufe » sich Muth z ». Anders läßt sich -
o>e Haltung der „ Freisinnigen� gegenüber der Militärvorlage
nicht erklären . Daß sie dieselbe zum Fall bringen werden , ist
kaum abzusehen . Die „Vossische Zeitung " fragt : „ Ob nicht aber
o>e Militärvorlage noch ein ebenso jähes Ende finden könnte ,

UJie das Caprivi - Zedlitz ' fche Schulgesetz ? * Daß dieses von der

Regierung zurückgezogen wurde , nachdem der Liberalismus aus
ganzen Linie den Grundgedanken des Gesetzes , die konfessionelle

»chule , anerkannt hatte , ist doch kein besonderes Verdienst der

--Freisinnigen". —

Junkerkeckheit . Die „ Kreuz - Zeitung " schreibt in einer
unpopulären militärischen Betrachtung : „ Die verkürzte
Treust zeit ist nicht nur th eurer und schlechter , son -

steineme Mariensäule . Die Mutter Gottes hält ihr Kind

einem Arm , den anderen streckt sie segnend aus . Hier
wird weiter gerungen . Mann an Mann . Sie hauen auf
wich drein — ich haue um mich herum . . . Ob ich Einen
oder Mehrere getroffen , ich weiß es nicht : in solchen Augen -
olicken bleibt einem nicht viel Besinnung . Dennoch haben
!>ch mir wieder zwei Fälle in die Seele photographirt , und

' ch fürchte , der Marktplatz von Saar wird mir ewig unvergeß -
"ch bleiben :

Ein preußischer Dragoner , stark wie Goliath , reißt einen

unserer Offiziere ( einen schmucken , schmächtigen Lieutenant —

wix Mädchen schwärmten wohl für ihn aus dem Sattel
Und zerschmettert ihm den Schädel am Fuße der Madonnen -

mnle . Die milde Heilige schaut unbeweglich zu . Ein Anderer

von den feindlichen Dragonern , ebenso goliathstark , knapp vor

wir , faßt meinen Nebenmann an und biegt ihn so kräftig im

« attel nach rückwärts , daß ihm — ich habe es krachen ge -
Hort — das Rückgrat bricht . . . ~ „

Auch dazu gab die Madonna ihren steinernen - segen .

. „ Von einer Anhöhe aus bot sich den bewaffneten Augen

vsk Stabsoffiziere heute wieder manch abwechselnngsreiches
Schauspiel. Da war zum Beispiel der Einsturz einer

Drücke , während über dieselbe ein Train von Wagen fia >

bewegte. Waren in den letzteren Verwundete .■ — ich
weiß es nicht — das konnte ich nicht erkennen . Ich sah

"ur , daß alles — Wagen , Pferde und Menschen — m die

un jener Stelle tiefen und reißenden Fluthen sank und dort

verschwand . Das Ereigniß war ein g ü n st ig es stnte -

Walen der Wagentrain den „Schwarzen " geHorte , �ch denke

wir nämlich in der eben gespielten Partie „ uns �
als Die

weißen Figuren . Die Brücke war nicht zufällig enigefturzt ;

jue Weißen hatten , wissend , daß der Gegner darüber

svwinen sollte , die Pfeiler abgesägt — ein seiner

Zug also .

( Fortsetzung folgt . )

der » giebt auch eine w e n i g e r k r i e g s b e r e i t e A r m e e. "

„ Kriegsbereit " sind u. a. wohl auch die zahllosen Offiziers -
kurschen , die als Mädchen für Alles in den Haushaltungen der
Ossiziere ihre Zeit „ dienen " . Für die Sprößlinge des Adels ist das
stehende Heer mit allen seinen Schäden unv Mißständen ein
Springquell des Gewinns . Hier finden sie Unterschlupf , gute
Versorgung , Beförderung , können ihre kraftadliche Schneidigkeit
bewähren und sich schlimmstenfalls beim Scheitern an der
Majorsecke pensioniren und als Lolleriekollekteure mit festem Ein -
kommen anstellen lassen . Wie käme die Jnnkcrschaft dazu , ihre
milchende Kuh , die sie mit Butter versorgt , abzuschlachten ?

VQvkemmJmGtett .
Zur neuen Militiirvorlage schreibt das „ Volksblatt

für Teltow - Beeskoiv " :
„ Wenn wir gegen den Militarismus kämpfen , so haben wir

überhaupt nicht die Absicht , das Volk wehrlos zu machen , sondern
nur den Mißbrauch des Vertheidigungsbedürfnisses des Volkes
zu volksfeindlichen Zwecken bekämpfen wir . Jeder von uns , der
bei klarem Verstände ist , wird gerne bereit sein , alle die Opfer
auf sich zu nehmen , die erforderlich sind , um unsere Kultur ,
leider können wir nicht sagen , um unsere Freiheit zu vertheidigen ,
sondern höchstens um unsere Unabhängigkeit von barbarischen
Mächten und dadurch die Möglichkeit , uns die Freiheit zu
erringen , zu vertheidigen . Wir sehen in der maßlosen Ver -
mehrung de?> stehenden Heeres aber durchaus nicht das
geeignete Mittel , die Wehrkraft des Volkes bis zu seiner
größten Leistung anzuspannen , sondern im Gegentheil , wir
sehen in der enormen Belastung , die durch das stehende Heer dem
Volke aufgelegt wird , eine

'
Schädigung seiner Wehrkraft , da

einerseits durch die ungeheuren Steuern , welche doch in letzter
Linie aus der Arbeit des arbeilenden Volkes genommen werde »
muffen , die schon so schlechte Lebenshaltung desselben noch mehr
verschlechtert wird , also das Material . ai »s dem sich das Heer zu -
sammensetzt , noch mehr an Brauchbarkeit verliert , und anderer -
seits das stehende Heer zur Aufrechterhaltung des Klaffen -
staates und der mit diesem unabänderlich verbundenen Ausbeutung
der Volksmehrheit durch die Minderheit der privilegirten
Klassen dient . Das stehende Heer ist eine Einrichtung , die die
natürliche Forteutwickelmig unserer sozialen Verhältnisse im
friedlichen Wege erschwert und bebindert . Wir finden ein viel
besseres Mittel zur Erhaltung der Wehrfähigkeit des Volkes und
zu ihrer Ausbildung in der Reform des Jugendunterrichls , um
dem Volke statt der Religion den Verstand und die Gesundheit
zu erhalten , in einem kräftigen Arbeiterschutz , der die schranken -
lose Ausbeutung abschafft , in der Einführung wirklicher sozialer
Reformen , die die Lebenshaltung und die Ernährung des Volkes
zu verbessern geeignet sind , in einer freiheitlichen Entwickelung
der Siaatsversaffung , die zusammen den Boden abgeben , aus dem
ein wirkliches Volksheer herauswachsen kann , in welchem jeder
mehrfähige Bürger zum Vertheidiger seines Bodens und seiner
Rechte gegen äußere und innere Feinde ausgebildet werden kann ,
welches Heer dann eine so furchtbare Blacht darstellen würde ,
wenn die Mittel der fortschreitenden Technik benutzt werden , daß
niemand es wagen wird , gegen uns den Frieden zu brechen ,
daß ein Angriffskrieg ganz aussichtslos wird . Wir behaupten ,
das jetzige System ist aus dem besten Wege , das Land wehrlos
zn machen , seine Wehrkraft wenigstens erheblich zu schwächen ,
während dieselbe sich erst im sozialdemokratischen Staate zur
vollen Unbesiegbarkeit ausbilde » wird . "

Gegen die Militärvorlage sprach sich serner eine Volks -
Versammlung in Halle a. S. aus , in welcher Genosse Gerisch
ans Berlin über dieses Thema referirt halte . In der zur Älnnahme
gelangten Resolulio » wird der Reichstag aufacfordert . keinen Mann

und keinen Groschen zu bewilligen , da derMililarisiirns der größte
Kulturseind der Nationen sei . Dieselbe Versammlung forderte
in bezug aus die Cholcragefahr bei „ elementaren und die Be -
völkerung schädigenden Vorkommnissen unbedingteste Slaatshilse "
und verwarf die Selbsthilse als ein Palliativmittel .

* «

Von der Ngitatio » . Liebknecht sprach in Frank -
furt a. M. in überfüllter Versammlung unter stürmischem Bei -
fall über die Grundsätze des Sozialismus . — Z e i tz e r Partei -
genoffen unternahmen am Sonntag eine Agitalionstour auf ' s
Land in der Richtung » ach Kayna bezw . Roda . Sie wurden
von de » Bauern freundlich aufgenommen . — I » Soldin fand
am 2. Oktober die erste soziatdemokratische Versammlung statt ,
in der vor überfüllten ! Saale der Genosse Metzner aus Berlin
unter großem Beifall über die Ziele der Sozialdemokratie sprach .
— Volkmar reserirte in A u g s b u r g über „die bayrischen
Landtagswahlen und das sozialdemokratische Wahlprogramm " .

Gegen die Begründung ' der Verurlheilung unseres Ge -
nossen Pens , wie sie den Berichten nach vom Landgericht
Stendal gegebe » wurde , indem dasselbe dem Sinne nach aus -
führte : daß die Einwendungen des Vertheidigers wohl durch -
schlagend sein würden , wenn ein Professor seinen Studenten die
in Frage kommenden Darlegungen gemacht hätte ; der Angeklagte
aber habe vor Arbeitern gesprochen und gewußt , daß diese
nur an die gegenwärtigen Zustände denken und die Ausdrucke
«uf den preußischen König beziehen — gegen diese Begründung
wendet sich auch die „Freisii n ge Zeitung " . „ Eine derartige
Unterscheidung " , sagt dieses Blatt , „ muß das gerechteste Besremden
erregen . Ganz abgesehen davon , daß es doch etwas sehr gewagt
ist , das Begriffsvermögen der Arbeiter ohne weiteres auf eine
niedrigere Stufe zu steilen , als das von Studenten , muß wan
doch verlangen , daß für die gerichtliche Entscheidung lediglich
der objektive Thalbestand entscheidend ist , nicht aber , daß über
den gleichen Thalbestand verschieden geurtheilt wird , je nach
der Verschiedenheil der Person des Thälers oder der Zuhöm " .

Die „Freisinnige Zeitung " scheinl die gegen Arbeiter ausge -
sprochenen Urtheile wenig zu verfolgen , sonst würde sie hinzugefiigi
haben , daß die von ihr gerügte Gerichtspraktik eine von unserer
Partei zwar stets bekämpfte , aber leider sehr , sehr alle ist .

Der Landes - Parteitag stir V ra un sch w e i g und die
angrenzenden H a r z d l st r i k t e tritt , da das wegen der
Choleragesahr erlassen gewesene Verbot nunmehr aufgehoben ist ,
nächsten Sonnlag Vormittag 11 Uhr in W o l f e n b ü t t e l
( Juliussftidt ) im Lokale des Herrn Karl Buchheister zusammen .
Die Tagesordnung lautet : I . Bericht des Vertrauensmannes ;
2. unsere Taktik ( Referent Reichstags - Abgeordneter Wilhelm
Bios ; S. die Landagitation ( Referent W e n tz e l - Seesen ) ;
4. unsere Presse ; S. Anträge aus der Mitte des Parteitages .

Fiir die Hamburger Nothleideuden sind bis jetzt beim
Landesvorstand der Sozialdemokrateii Württembergs 3743 Mark
eingegangen , wovon 3600 Mark abgesandt wurden .

* *

Todtenliste der Partei . Plötzlich vom Tode ereilt wurde
der Genosse C. Luders , Schankivirlh in Delligsen ( Braun -
schweig ) . Er war ein treues und thütiges Mitglied der Partei .

» ♦ • •

Polizeiliches , Gerichtliche ? je .
— In Frankfurt a. M. löste nach dein Bericht der

„ Frankfurter Zeitung " ein Polizeibeamter eine öffentliche Schneider -
Versammlung deswegen aui , weil der Vorsitzende derselben nicht
anerkennen wollte , daß seine Uhr im Gegensatz zu der des
Bt amlen falsch gehe .

— Wegeii Beleidigung einer Lehrerin durch einen Artikel des
„Proletarier " wurde Genosse Lux vom Schöffengericht
Reichenbach i. Schl . zu 3 Monaten Gefängniß verurlheilt .

Der Staatsanwalt hatte als „ Erschwerungsgrund " angeführt , de «

Artikel sei in einem Blatt erschienen , welches zum Klaffenhaß
aufreize . Unterm „ alten Kurs " war das auch schon „er -
schwerend " .

— Wie die Magdeburger „ Volksstimine " berichtet , verlangte
am 29 . September der Polizei - Jnspektor Scholz in Stendal
von der Wirthin des Versammlungslokals , in welchem der Ar -

beiter - Bildungsverein feine Ziisainmenkünfte abhält ,
zwecks Revision die Herausgabe der Geschäftsbücher dieses
Vereins . Die Wirthin verwies den Beamten an den zufällig an -

ivesenden Schriftführer des Vereins ; dieser erbol sich , die

Schlüssel zum Schranke vom Vorsitzenden zu holen , kehrte aber

unverrichteter Sache zurück . Nun ließ der Inspektor den Schrank
trotz Protestes von einem Hufschmied öffnen . Nach Durchsicht
der Bücher erklärte er dieselben mit der Begründung für bcschlag -
nahmt , daß Unregelmäßigkeiten in der Geschäftsführung , und

zwar bei der Abmeldung von Mitgliedern , vorgekommen seien ;
zweitens wäre der Verein , weil er einige kranke Mitglieder
unterstützt habe , als eine Kranken - Versicherungs - Anstalt zu be -

trachten , welcher die staatliche Genehmigung fehle .

Sozial - ZUebepstchkr
Berliner Gewerbegerichts - Wahlen .

Gruppe I .
Bäcker , Konditoren , Brotfabriken , Dampf »
Reismühlen , Schlächter , Brauer und Mälzer ,
Wein - , Branntwein - und E s s i g - F a br i kar b eiter ,
Zucker - , Chokolade » , Käse - , Butter - und Kon -

s erven - Fabrikarbeiter , Gastwirths - Gehilfen ,
Tab . ak - und . Zigarrenarbeiter , Barbier « und

Friseure .
Dienstag , den 11 . d. M. , Abends 8 Nhr , findet in der

Brauerei Friedrichshain ( früher Lips ) eine große öffentliche Ver -

sammlung sämmtlicher obengenannter Gerperbe behufs endgiltiger
Ailfstellllng der Kandidaten statt .

Pflicht Aller ist es , für zahlreichen Besuch zu agitiren . Die
Kandidaten müssen in dieser Versammlung aniveseud sein .

Js . A. : Wilhelm Börner ,
Delegirter der Tabakarbeiter .

Emil Polter ,
Delegirter der Gastwirths - Gehilfen .

Kiterarifches .
„ Die Zeitschwingcn " , Monatsschrift fiir Volksbildung ,

Aufklärung und Unterhaltung . Verlag von I . Beranek ,
Reichenberg , Böhmen , Friedländerstr . 11 . — Preis pro Heft
20 Kr . - - 40 Pfg .

Soeben erschien das 9. Hest , 3. Jahrgang . Inhalt :
Christoph Columbiis und Amerika . Zur 40ujährigen Feier der

Entdeckung Amerika ' s . Bon W. Holm l . — Die historische Ent -

Wickelung der menschlichen Gesellschaft . Von A. Vehr . I . — Die

Wissenschaft und die gesellschaftliche Entwickelung . Von Paul
Breitum . VII . Die gesellschaftliche Umwandlung . — Alexander
Petöfi . Eine Studie von Manfred Wittich . ( Schluß . ) — Deutsche
Sprichwörter und ihre sozialen Beziehungen . Soziale Plaudereien
von Otto Stollen . ( Fortsetzung . ) — Gedicht : Humane Zeit . —

Feuilleton : Das Patent . Novelle von A. Otto Walster .
( Fortsetziilig . ) X. Rechtskämpfe . — Mammons Einfluß . Soziale .
Studie von Edmund Schröpel . Fortsetzung . — Literatur
— Probehefte stehen zur Verfügung .

Das rothc Programm . Leitfaden für Agitatoren sowie

zum Selbstunterricht in der Sozialdemokratie . Von Dr . Eduard

von der Hellen . Weimar , Herrn . Weißbach , 1392 .
Wieder eine Schrift , welche die Sozialdemokratie todtschlagen

soll , aber nichts weiter bewirkt , als daß sie die Gehirnerweichung
des Spießbürgers fördert . Ein Pröbchen aus der Schrift mag

für den Geist derselben zeugen . Es heißt da , wenn aus einer

Militärwerkstatt hundert Arbeiter entlassen werden , dann wird

von den Sozialdemokraten Zeter und Mordio geschrieen . Dabei

aber wollen sie eine halbe Million Männer aus dem Heere ent -

lassen , und dadurch noch eine zweite halbe Million , die von der

militärischen Ricsenarmee lebt , brotlos machen , und also mit

einer ganzen Million „die Armee der überschüssigen Arbeiter "

vermehren und so die Arbeiter erdrücken . Diese Weisheit ,

daß das Volk erdrückt würde , wenn eine Million

Menschen mit arbeitet , statt ohne zu arbeiten ernährt zn
,verde », ist des Erfolges so sicher , daß kein Sozialdemokrat ihr
wird widerstehen können .

Ruhende Kampfmittel des Nationalliberalismus
wider Sozialismus und Antisemitismus , und die äußerste Roth -

wendigkeit ihrer Verwendung . Zweiter Beitrag zur Lösung der

sozialen Frage von Cäsar Astfalck in Köln am Rhein . Selbst -
verlag des Verfassers , Köln 1392 .

Kannegießerei und Salbaderei ohne eine Spur von wissen -
schafilicher Grundlage . Statt die Welt zu kennen und ihre Ent -

wickelung�gesetze zu erforschen , philosophirt sich der Verfasser
eine besondere Welt zusammen . Da die Welt aber anderen Ge -

setzen wie den ihr von Herrn Astfalck vorgeschriebenen folgt , hat
es » och eine Weile Zeit für die „ ruhenden Kampfmittel des
Nationnllit eralismus " und für die neu zu gründende „ T e u t o-

bnrger Partei " ! —

Bei der Redaktion eingegangene Druckschriften :

Ruhende 5tampfmittel des Nationalliberalismus wider

Sozialismus und Antisemitismus , und die äußerste
Li olh wendigkeit ihrer Verwendung . Bon Cäsar
A st f a l k in Köln a. Rh . Preis 1 M.

Die Mißerfolge der Staatsmedizin und ihre Ovfer
in Hamburg . Hagen i. W. Verlag von H. Rtsel u. Ko. Preis
1 Mark .

Warum schreien unsere Kinder ? Beseitigung des

Kindergeschreies . Dresden . Verlag der Druckerei G l ö ß. Preis
50 Pieniiig .

„ Anti - Korr » ption . " Völlig unabhängiges Wochenblatt zur
Bekämpfung der Mißstände , Schäden und Auswüchse sowie der

Heuchelei auf allen Gebielen des öffentlichen und privaten
Lebens , in Politik , Staat und Gemeinde , Familie
und Gesellschaft , Literatur und Tagespreffe , Wissen -
schaft und Kunst , Rechtspflege und Erziehung , Handel und Ver -

kehr u. s. w. Herausgegeben von Dr . Hermann Wesendonck
in Leipzig . Vierteljahrlich 1 M. 60 Pfg . ( Post - Zeitungsliste
Nr . 433 ». )

Berliner VerkehrS - Lexikon . Ein alphabetischer Wegweiser .
Berlin , Verlag von Max Schildberger , Schisfstr . 3. Preis 40 Ps .
geb . 70 PF

Dtfefftslken vev Vedaltkion .
O. F . 1. Das würde voraussichtlich als Diebstahl bestrast

werden . 2. Die Strafanträge können Sie an den Ersten Staats -
anivalt beim Landgericht I richten .

R . N. , Lübeckerstraße . Der Betreffende kann nicht ohne
weiteres herkommen . Es ist sicher in seiner Abwesenheit ein

Strafurtheil gegen ihn ergangen . Erst in 5 Jahren seit der

Rechtskraft dieses Urtheils ist die Strafe verjährt .



Für diu Ikball d : r Inserate ülier -

nimiat die iüeiatticu dem Publikum

gegeviibe » keinerlei Veraulmortuug

Theater . '
D o n n c r si a g . den ». Oktober .
Gpemrliaus . ' . ' !ida.
Schauspiellzaus . Was ihr wollt .
G' esstug - Th eatrr . Die Orientreise .
Deutsche » Theater . Faust ' s Tod .
Dertiner Theater . Das Käthchen

von Heilbronn .
MaUner - Theater . Der Mann im

Monde .

KelleaUianee - Theater . Der Weiber -
krieg .

Kroll ' « Theater . Der Trompeter
von Säkkingen .

Nestdrtts - Theater . Der selige Tou -
pinel .

Kriedrich - Wilhrlmstiidt . Theater .
Schönröschen .

Thomas - Theater . Onkel Bräsig .
Adolph Gruft - Theater . Die wilde

Madonna .

Alerauderplatz - Theater . Die Liebe
vor Gericht . Hierauf : Tannhäuser .

Uatioual - Theater . Theodora .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der ' Zleichshalle ». Spezia -

litäten - Vorstellung .
Winter - Carte « . Spezialitäten - Vor «

stellung .
Kaufmann ' « Dariete . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter « Darivtö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .

Lrnst > Illoater .

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in g Akten von L. Treptow .

Couplets von G. Görss . Musik von
G. Stettens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

Liitlcemeyer in Coburg .
In Scene gesetzt von Jldolpd Ernst .

SV An fang 7>/z Uhr . T
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alkpiltt -Pliz -Hillttt .
Novität ! Novität !

Die Liebe vor Gericht .
( Trial by Jury . )

Operette in 1 Aufzug von W. S . Gilbert
und Arthur Sullivan .

Hierauf :
T annhausei * .

• Große Ausstattungs - u. Gesangs - Posse .
Anfang »>/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - ' nleater .
Wiederauftr . des urkomischen

B « n «> i x
in seiner neuesten Saisonnummer .

„ Mau merkt ' s am Gang —
Da ist was mang . "

N- u : M sejne RMr . Neu -

Verl . Lokalschwank v. Oskar Wagner .

Circus Corty - Althoff .
Krrli « , Friedrich » Karl - Ufer .

Donnerstag . 6. Oktober , Abends
7Ve Uhr : Elitevorstellung .
Kippotog . Potpourri mit vier¬
zehn Hengsten , vorgef . v. Direktor
Pierre Althotf . Der Jockeq o .
Epfom , dargestellt v. Frl . Allele .
Austr . d. Akrobatentruppe Gentier ,
sowie der Luftgymnastiker Gebr .
Dunbnr . Troika , 3 fache hohe
Schule , ger . v. Dir . ? . Althotf . Frl .
ClotUde , Drahtseilkünstlerin . Roc -
cocoo - Quadrille . Alles Uebrige
die Plakate . — Morgen TVi Uhr :
Große Vorstellung . _

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .

Cr. SpezialiMn - LorßMllg .
Morlay - Trio , musikal . Epcentriques ,

Turt GUi « , Verwandlungs - Sänger u.
Tänzer , Grrana de Pontelli , Pro -
duktionen a. hochgespanntem Telephon -
draht . Miß Hetiua , die singende Luft -
fee , Leopard - Truppe , Kraftturner : c.
Anfang Wochentags TVe Uhr .
Sonntags 6 Uhr . Entree 50 Pf .

Passage -
Panopticum .

9
Fuß : :

ein

Riesen -
Kind : : :

Ohne Extra - Entrse .

von 11 —1 und 4 —9 Uhr .

Dechant ' s

We8�hi | S | iodpom
Sammelplatz fröhlicher Gesellschaft

TOlihufkr All «
Höchst amüsanter u. interessanter Ausenthalt .

24 hochelegante bestdressirte Pferde .
Krillante Ausstattnirg .

Willi : GtGts JiNiikll -RelW u . Httreil -Korso ä la Wie»
bei Conrert und Reitniustk . Damen - Reitlrleider gratis .

Ununterbrochen von ( i —II , Sonntags von 4 —ll Uhr .
Entree 20 Pf . SV EV Reittour 30 Pf . - MD

49/1

Ä" " « ; Clubhaus „Süd- Ost " « MS . -
Weih - » Kairisch - Kier - Lohal - l!. Trittelwitü .

2 Vereinszimmer mit Piano . Fr . Billard . 2 Winter - Kegelbnhnen .
Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit zu soliden Preisen . " TE

Znr Keachwng !
Der Musiker k . �aduks wurde kürzlich laut Beschluß

einer Mitgliederversammlung aus unserer Bereinigung ,
wegen eines grossev VeriraueuLbrueilS als Kassirer
unserer Vereinigung , auLgeLviilossev . Derselbe ist also
nicht , wie er zu verbreiten sticht, freiwillig selbst
ausgetreten . sgt/i

Der Vorßlluil iier Freie» Vereinigung der Zivil-BerusNufiker
Berlins llnd Umgegend .

RR. Die neue » Legitiiuationvkarteu für unsere Mitglieder sind
gelh mit hraunen , Q u e r st r i ch.

FürKrankenkaffen :
SaulenAnschlage ,
BuOruckerei lion Murer & Dimmick , WsMHllser 55.

Heberrgiltev , Mitgliedsbücher ,
sowie sämmtliche Kassenbücher ,
oorschriftomäßig . Statuten zc.

sowie sammtliche Drucksachen ,
liefert die 3069L

Altenberg ' s im . Urberei, WSscherei, Cnrberob. -Reiilig. -
Au stall , Reue Jahobstr . 9, Rruuueustr . 123, Andreasstr . 34, Pruohtstr . 33 ,
Potsdamerstr . 57/58 , empf . f. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed . Art , Spitzen .
Gard . , Möbelst , gef . 1 ?Rk. p. Pfd . , Bettdeck . gef . 1,25 Mk . p. Stück . Herren
Anzug gereinigt , gebügelt von 2,50 Mk . an . Reparaturen billigst . Neu !
Glanzeutfernung von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben . 26431 -

Konkursausverkauf.
DaS vom gerichtlichen Taxator abgeschätzte Waarcnlager des

Tuchhändlers _ , _

_ _

G. Blankenstein , SMUttCtiftttle ZZ,
bestehend in Tuch , Duckskm > Kammgarn ,
Winter - undSommer - Paletotstoffen wird

von Wittttftfllj , den 5 , ci ' . ab , werktäglich in einzelnen

Posten , als auch meterweis zu sehr billigen Dreisen nur gegen
Daar verkauft . 20761 -

�,37 ,
» Neuheiten J '

für die Kerbst - u. Miutersaison in

Kleiderstoffen .
VV dauerhaft , praktisch und elegant ! - WA

Kresse Auewahl ! - MD SV Billige Preise !

Die schönsten Kinderkleider
für Mädchen jeden Alters , sowie Morgenräche

�Unterröäie , Dtonsen und Schür ? » » in größter
Auswahl vorräthig . eo. Maaß -

�9S, anfertigung schnell ! �

e�fazelne Roben

Castan s

Panogitikum » |
Geöjjuet von 9 llhr Morgens

bis 19 Uhr Abends.

kraweil ' s Lierkallen
Kommandantenstraste 77 —79 .

tgP ato Täglich :

Bornssia - Konzert - nud

Kouplct - Sänger .
Gastspiel des Charles

Randolf , Zauberkünstler
und Gedankenleser ä la Cnmbertand .
Wochemägs frei . Sonntags Entree 30 Pf .
Gr . Lrühssüchs - u . Mittagstisch ,

VV Zwei Säte
zu Versammlungen und Vergnügungen .

sowie 3 Pillard », 3 Regelbabueu .
F . Sodtke .

Orts Krankenkasse der

Nadler und Siebmacher .
Sonntag , den 16. Oktober 1892 ,

Vormittags präz . 9 Uhr ,
im Restaur . L. Trieschmann . Jiidenstr . 55 :

Ausserordentliche

Keneral - Versamrnlnng .
Hierzu ladet ergebeust ein 236lb

Oer Vorstand . Borisch , Vorsitzender .

Fachverein d. Tischler .
Verstands »

und Werkstatts - Kontroll -

Kommissions - Sitzung
am Freitag , den 7. Oktober er . ,
Abends SV, Uhr , bei Feuerstein ,

Alte Jakobstr . 75 ( Gartensaal ) .
Die Mitglieder der Werkstatt - Kon -

trollkommission , welche mit Recherchen
betraut waren , sind hiermit besonders
«ingeladen . [ 308/3 ] Der Vorstand .

Or . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linieustr . 149 . 3- 10 , 5- 7, Sonnt . L- 10

Wiea - Rrmierei Friedrichshain
Am Friedrichs Hain . ( früher Ups ) . Am SÖN' Ssthsr -

Sonnabend , den S . Oktober 1892 ;

4 , Stistmlgdfest
des Vtttins zur Regelung her gelverbliihen Verhiilinffe

her TAKsF &r » Berlins nub lluigegenh. '

Unter Mitwirkung des Gesangv . Sängerchor der 7öi ) ter .

GrnSev Vnll . " MZ
Mnfil ausgeführt von Mitgliedern der „ Freien Vereinigung der Zivil -

Bcrnfsmnsiker unter Leitung des Herrn G. Sobonert .

Der üelierschnss ist zn einem woliltliätigen Zweck bestimmt .

Anfang präzise SV, Uhr . Eiulasskarten für Herren 50 Pf . , Damen
30 Pf . sind ans allen Zahlstellen des Vereins zu haben . 449/3

Hierzn ladet alle Kollegen , Freunde und Genossen ein
0er Vorstand .

! Maurer .
Geueral - Mitglieder - Verfammlung

des Vereins zur Wahrung der Interessen der Maurer
Berlins und Umgegend

am Sonntag , de » t >. Oktober , Vormittags präzise 10 Uhr ,
im Lokale des Herrn Brochnow , Sebastianstr . 39 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung des Kassirers vom 3. Quartal 1892 . 2. Neuwahl des

gesammten Vorstandes . 3. Ergänzungswahl des Ausschusses und der Thür -
Kontrolleure . 4. Vereinsangelege » Heiken und Fragekasten . 380/2

Um das Erscheinen aller Mitglieder ersucht Der Vorstand .

Arveiter - Kildungsschule ( Sndost - Kezirk ) .
DD " Versammlung

am Sonntag , den 9 . Oktober , Abends 7 Uhr , in den Armin - Salle » ,
Kommandantenstraße 20 .

Vortrag des Herrn Or . Pinn ; Die Volksschule und die Arbeiter .
Nach den Vortrag : Oeselliges Beisammensein und Tanz .

SMF * Gaste willkommen . 1VV
103/2 Die Schulkommission .

General - Versammlung
der Getreideträger und Speicherardeiter

am Sonntag , den 9 . tyktobrr , Dorm . 10 Uhr ,
im Lokale de « Sern « Böllig , Ueue Friedrichstrahe 44 .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht . 2. Vorstandswahl . 3. Vortrag des Genossen IVilke

über : „ Ist die Organisation der Getreideträger und Speicherarbeiter noch -

wendig und nützlich ? "

197/1 0 . Münoh , Straßburgerftr . 19.

Freie Y ereinignng der Lohgerber u . Lederzurichter
Berlins .

Sonntag , den 9 . Oktober , Vormittags lOVa Uhr :

Viecfatttmlunn
««*«■ a*�U � - Xu « 4r $v<vt BTäSso »! # 311�1 "1"I FÄrr
» •»m«♦ >**1* ♦» • «i » jtjfe y *

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom 3. Quartal 1892 . 2. Verschiedenes .

206/1 Der Vorstand .

Deutsches « Tischler - Verband «
Zahlstelle Berlin .

ZM ' Versammlung für den Osten
am Montag , den 10 . Oktober , Abends 8 Uhr , im Lokale des Herr »

Sohirrmacher , Andreas - Straße Ur . 26 ,

Tagesordnung :
1. Wissenschaftlicher Vortrag . Referent Herr Carl Bach . 2. Diskussion

3. Verschiedenes . ffitnT " Gäste haben Zutritt .

Sonnabend , de » 15 . Oktober , in den Coneordia - Festsälett ,
Andreas - Straße 64 :

1, Stiftungsfest
bestehend in

Gr . Vokal - und Instrumental - Konzert und Ball .
Das Konzert wird ausgeführt von Mitgliedern der Freien Vereinigung der

Zivil - Berufsmusiker unter Leitung des Dirigenten Herrn Sobonert .
Mitwirkung der Gesangvereine „ PrühUugsIuat " , „ Vorwärts 5 " und Ihn ' icbef

Gesaugverein unter Leitung des Dirigenten Herrn Oskar Ihn .
Lebende Kilder . Dargestellt vom „ Verein ifiir volksthümliche Kunst " unter

Leitung seines Dirigenten Herrn Fritz Hansen .
Anfang 7Va Uhr . Killet » ü 25 Pf . sind aus sämmtlichen Beitrags '

sammelstellen zn haben .
Die Eeitrags - Sammelstslls Westen ist nach der Katzlerstr . 15 be>

Furchtbar verlegt
Die chrtsvermaltung .

1. Vevollinächtigter Albert Heß , Johanniterstr . 8 pu

Bund der geselligen Arbeitervereine
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 16. Oktober , Vormittags 10 Uhr , in den Arminhallrnf
Kommandantenstr . 20 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen F. Bern dl , über : Malthus und seine Lehrr -
2. Vorstand und 5iasfenbericht . 172,1
3. Buiivesangelegenheit und Fragekasten .

Die Vereine werden ersucht , die Billets vom Sommerfest b' '
Freitag Abend , de » 14. d. M. , beim Kassirer Puppe , Markusstr . 21a , vor !
4 Treppen abzurechnen und die Anzahl der Milgtteder beim Genossen Eos « !
Zehdenickerstr . 19 , Hof part . , bekannt zu gebe ». vor Vorstand .

sowie

30521 -

Kuchhundittug und Suchbinderei
Galanterie - und Kchreibmaare » - Geschäft befindet sich He»r <

2 Brandenburgstrasse 3 .

R. Kohlhardt .

Mdjtnnz! Mtz
Jeden Sonntag findet im Lokal des

Kollegen Niedrig , Naunynstraße 23 ,
Morgensprache behufs Arbeitsvermitt -
lung statt . s2357bj Karl Riete .

Kidemap . — � ° ��ns
»Andreasssr . Äst . H. p .

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing i » Berlin , SW , Beuthftraße 2.

Ich habe mein Bureau nach

C. ) Neue FliehriGr . 19 part'
verlegt . Bureaustunden : S — 1, 3 —'
Sprechstunden : 4 —7 .

IVoIfgaug Heine ,
Rechtsanwalt .

Hierzu zwoi Beilagcii



1. Beilage zum „Bomiirts " Bttliner Volksblatt
Nr. Z34 . Donnerstag , den 6 . Oktober 1892 . 9 . Jahrg .

Don der Cholera .
Dem K a i se r l i ch en G csun d h ei ts amt vom 4. bis

Oktober . Mittag » , gemeldete Cholera - Er -
k r a ü £ u ,i g s - und Todesfälle :

vereinzelte Erkrankungen :
Regierungsbezirk S ch l e s w i g : in der Stadt

• Scmdsbeck » nd noch 1 Ort des Kreises Stormarn 2 Erkrankungen ,
l Todesfall .

Regierungsbezirk Stettin : in der Stadt Fiddichow
1 Todesfall .

Zum Kommissar für d i e G e s u n d h e i t s p f l e g e
» m Stromgebiet der Weichscl ist Oberpräsident
« on Gosiler ernannt worden .

Hamburg , 5. Oktober . Amtlich werden 30 Cholera -
Erkrankungen und II Todesfälle gemeldet ; davon entfallen ans
geltern ig Erkrankungen und 6 Todesfälle . Transportirt wurden

geko�
� Kranke , ein Transport von Leichen ist nicht vor -

I » Altona sind 6 Personen erkrankt und 4 gestorben .
Stettin , d. Oktober . Nach amtlicher Meldung sind seit

geltern hier zwei Personen an der Cholera gestorben .
. Bremen , ö. Oktober . Ter Senat verbot die Einfuhr und

Durchfuhr von Wäsche , Hadern , Lumpen , Obst und Butter aus
�en Niederlanden zur Verhütung der Cholerei - Einschleppnng .
. Krakau , 4. Oktober . Seit gestern sind 2 Cholera - Er -
" ankungen und 3 Todesfälle zur Meldung gekommen .
, Antwerpen , S. Oktober . Hier sind 3 neue Er -

�»nkungen an - Cholera vorgekommen . 6 Kranke befinden sich in
06n Hospitälern .

Paturagts , 5. Oktober . Die Cholera hat hier auf -
gehört .

. C h a r l e r o i , 5. Oktober . Die Cholera ist hier in ver -
�zelten Fällen aufgetreten .
- Amsterdam . 5. Oktober . In Zwaag , Kampen , Akkrum
und vereinzelte Fäll « von Cholera vorgekommen .
. R u p e l m o n d e , S. Oktober . Tie Cholera wütbet furchtbar

Slcendorp ; von 2801 Einwohnern sind bereits . 38 gestorben .
« as Choleraloza ' �. b >st uocrfüllt . Auswärtige Aerzte müssen
Hüfe leisten .
. Budapest , � Oktober . Von gestern bis heute Mittag
i. 7. 3 85 z Tvdcssäll - an Cholera zu •zzx-
äcichncii , 4 Pers t ' nd «�. z geheilt entlassen worden .

. Pest , 5. °ber . T>>? �Ungarische Telegraphen - Korre
Ipvndenz - Bnreau ' erklärt dc« Meldung des „ Pester Lloyd " , daß

gestern Aden � & Ub , bis Mitternacht 24 an Cholera er -
«ankte Personen i3 *"1- Barach - nhospital gebracht seien , für un -
iulreffend . Es seit ' » vielmehr nur 4 Cholerakranke während
Vestr Zeit in das ausgenommen worden .

Pest , L. Oktober . Von " Mitternacht bis heute Mittag

Wurden 12 Personen in das Barackenhospital aufgenommen .
gestorben . In der Hungariastraße , wo sich 2 Cholera -

lalle zutrugen , kam es bei dem Erscheinen der Desinfektion »-
Arbeiter zu Zusammenrottungen einer großen Menschenmenge ,
' Welche die ersteren an dem Eintritt in die Wohnungen der
kcholerakranken verhinderte . Die Menge nahm eine drohende

Haltung au , sodaß die Desinseltionsarbeiter unverrichteter Sache
>ich zurückziehen mußten .
, Einer Lokalkorrespondenz zufolge sind gestern hier 38 Per -
wnen an der Cholera erkrankt und 8 gestorben . Es macht sich
" N fühlbarer Mangel än Eis geltend .
. Wien , 5. Oktober . Nach amtlicher Mittheilung ist gestern
"i Podgorze , Plaszow und Debniki je eine Person an der
cholera erkrankt , zwei davon sind bereits gestorben . In Zivier -

Wiiec unweit Krakau ist die Cholera neu aufgetreten ; daselbst
" l eine Person an der Cholera gestorben . In Krakau wurden
? on gestern früh bis heule früh 3 Cholerakranke nach dem
Hospital transportirt .

Karl Stanffer - Kern/ )
Er war jung und schön und ein Künstler mit schier

' lerschöpflichen Gaben . Weil er etwas Rechtes werden

ollte , darum mußte er sterben . So ließe sich in drei

" len die Geschichte des Schweizers Stauffer erzählen .

guten Gründen soll seiner in diesen Blättern gedacht
?rdcn . Denn dies Einzelschicksal , das wohlfeiler Gut -

ffluiig dreifach gewappneter Tugend und wehleidiger Klage

ipfiudiamer Seelen reichlichen Stoff darbietet , erscheint

deutsani Ols ein urkundlicher Beitrag zur Erkenntuiß der

ärgerlichen Kl: ?sse . � � v e. -
Jn mehr als einem Betracht est der Werdegang diese . '

anncs sein kurzes Glück und sein jähes Ende , lehrreich
> nui . ' v; . s. . . . iZntaiqmeuhängen nach¬

dem die soziale

. lein rurzes in » ' ' j '
Alle , die den gesellschaftlichen Zusammenhangen nach -

« en . Lehrreich für den Psychologen , dem die soziale

' " ndlage seelischer Vorgänge eist anziehender Vorwiirf er

trachtimg ist , lehrreich als Beleg für die verhaiigmstvo b.

' rtnüpfling von Kunst und Kapitalismus und für die Sitteii -

schichte unserer Tage , lehrreich auch kilk �
c den Einfluß der ivirthschafllichen Machte auf r . . . �irc -

nkeit staatlicher Organe untersucht .
Karl Stauffer , am 2. September 18o7 als ältester

) hn eines Pfarrers im Enimenthal geboren , ostenbarte fchon

früher Jugend die Eigenart seiiics Weseiis , sturiiiifche

denschaft gepaart mit ftarrnackiger Zähigkeit , und eine

vorragende lüiistlerische Begabung . Früh trat er m Bern

das Atelier eines Zeichners ei », thar dort nicht gut und

n mit sechzehn Jahren als Handiverkslehrling zu emem

ünchener Aialermeistcr . Tort kostete er die ganze Misere

iI7l S t a u f s e r - B ° r n. Sein Leben . SeineVriese

ledicbte Taraeilellt von Otto B r a h IN. . bebst einem

rträt des Künstlers » nd einem Brief von Gustav Creywg .

:t. G. I . Göschen ' sche Verlogshm ' dlung� b '

SS . Gehester 4,80 , gebunden 6 vn .

Paris , 3. Oktober . Gestern sind in Paris 13 Cholera
Erkrankungen und 7 Todesfälle , innerhalb der Bannmeile 6 Er -
kraukungen und 3 Todessälle vorgekommen .

H a v r e , 5. Oktober . Hier ist gestern eine Person an Cholera
erkrankc und eine gestorben .

MonttttuNQles .
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordueteu

Versammlung am Donnerstag , den 6. Oktober d. I . ,
Nachmittags ö U h r. Ein Nntnralifationsgcsuch . — Fort -
setzung der Berathung über die Petition , betreffend die Ver -
breiternng der . Potsdamerstraße zwischen Potsdamer Platz und
Lützowstraße . — Beivilligung der Kosten für bauliche . Unter -
Haltungsarbeilen ans dem Grundstücke des Krankenhauses am
Urban . — Umgestaltung der Straße Unter den Linden . —
Neubau eines Wagen - und Materialienschuppens für die Des -
infektionsanstalt in der Reichenbergerstraße 66. — Projekte für den
Neubau der dreifachen Schule in her Stephanstr . 25/26 . — Ankauf
eines an der Straße 36s. , Ablh . XI , belegenen Grundstückes zu
Gemeindcschulzwccken . — Antrag von Milgliedern der Versamni -
lung , betr . die Schaffimg von Einrichtungen zur Untersuchung
und Ueberivachnng des Gesundheitszustandes der Gemeinde -
schüler . — Kostenberechnung der elektrischen Beleuchtung in dem
Krankenhause am Urban . — Gewährung eines Palronatsbeitrages
zu den Kosten der baulichen Rrparature » an de », Andreas -
Kirchengebäude . — Bauabnahme der Markthalle XIV in der
Reinickendorferstraße . — Gewährung eines Darlehns an die Ge -
meinde Neu - Weiße » see zur Ausführung einer provisorischen Ent -

ivässerungsanlage . — Theilung des 242 . Stadtbezirks . — Kranken -

Versicherung der Handlungsgehilfen und Lehrlinge , sowie der im
Geschäftsbetriebe der Anwälte , Notare und Gerichtsvollzieher ,
der . Krankenkassen - Benifsgeuossenschasten und Versicherungs -
aiistnltcn gegen Gehalt oder Lohn beschäftigten Personen . —

Aufhebung des init dem Pächter des Restaurants in der Markt -
halle XIII abgeschlossenen Vertrages und die anderweitige Ans -

schreibung des Restaurants . — Errichtung eines Gewerbegerichts
in Berlin . — Drei Rechnungen . — Zwei Unterstützungssachen .

Uocknles .
Zur Stryck - Affäre . Die gestrige Sitznilg der

„ oberen Fraktion " , d. h. der mit dem Stadtverordtleten -

Vorsteher uilzufriedenen s freifiniiigei , Gruppe , scheint recht
lustig gewesen zu sein . Herr Stryck , der keinen anderen

Chef als den Oberpräsidenteu anerkennt , erschien nicht in
der Fraktion , sondern ließ seinen politischen Freunden sagen ,
er sei von der Majorität der Persammlung gewählt und
da sei' .' .? Frermd ?, auf - der ?: ' . TchulLer » er die höchste Sprosse
städtischen Ruhms erklettert hat , nicht die Majorität in der

Persammlung haben , so sei ihre Unzufriedenheit ihm zwar
nicht gerade gleichgiltig , aber doch nicht schwerwiegend genug ,
ihn zu veranlassen , von seinem Posten zurückzutreten .

Diese Antwort ziert de » Mann ; er kennt seine
Pappenheimer , und weiß , daß die freisinnigen Helden
des Rothen Hauses mit einem Fußtritt zur Ruhe gebracht
werden köinieii , wenn sie zu mucken wagen .

Das „ Berliner Tageblatt " , auch ein Vorkämpfer echten
uiid rechten Freisiiins , weiß zu melden , daß die Fraktion
über die an die Stryck ' schc Antwort anknüpfenden Anträge
zur Tagesordiiliiig übergegangen ist , und somit ist denn
die Angelegenheit nach Derpuffung eines erheblichen Quan¬
tums Thealerfeuerwerks wie das Hornberger Schießen aus -

gegangen .
Herr Dr . Stryck bleibt Vorsteher und die Stadt -

vcrordneteii - Versanimluug wird wohl als Gemigthiiung für
den schwer gekränkten Mann nächstens beschließen , die

Mitglieder des Magistrats durch Herrn Dr . Stryck und

feinen Chef den Oberpräsidenten von Berlin ernennen zu
lassen .

Jede Stadtverordneteii - Versammluiig hat nur den Vor -

steher , den sie verdient , und daß Herr Stryck im Berliner

des Gesellenlebens durch . So trüb es ihm aber auch ging ,
sein Ziel , ein Künstler zu werden , verlor er nie aus den

Augen , und » ach harten Käinpfen lind Entbehruiigen ge -
laug es ihm 1876 , die Münchener Akademie zu besuchen .
Er erhielt ein Bcrnischcs Stipendiiim . Als er aber 1880
in Bern seine ersten Bilder aufstellte , gemalt indem damals
neu eliiporgekomuiene » realistischen Stil , einen Winkelwirth
und ciucu Arbeiter , wurden die Beruer Perrücken , wie es

scheint , uiiwillig . Wozu auch einen heruiltcrgekommcnen
Wirth und einen Proletarier malen , der weder Kragen
noch Kravatte trug ? Das Stipeiidliim ivurde Stauffer
entzogen , und so stand er 1380 mit einer im akademischen
Sinne unfertigen Bildung wieder einmal ohne eineu Heller
in der Tasche auf dem Münchener Pflaster . Kurz ent -

schlössen zog Slansser von München nach Berlin , unbekannt
und ungenannt . Ein Jahr darauf ivar er berühmt . Ein
von ihm auf der Berliner Ausstellung 1881 ausgestelltes
Porträt eines Freundes verschaffte ihm die kleine goldene
Medaille und mit dieser amtlicheil Bescheiiiigniig seines
Talents die Kuudschast der Berliner Bourgeoisie . Die Auf -
träge drängten sich , die Bankiers von Berlin W, noch
mehr ihre Gatliinien und ihre Töchter wetteiferten darin ,
sich der jungen Berühmtheit gefällig zu er -

weisen . Und Stauffer säumte nicht , ein ur -

Ivüchsiger schweizerischer Naturbursch , mit beiden Händen zu -

zugreifen . Aber während er verhätschelt und gefeiert wurde ,

regte sich in ihm die gesunde Ueberlegung und er , der viel -

gesuchte Porträtist , erkannte mit scharfem Blick die Grenzen
sciiier Schasfenskraft gerade als Porträtmaler ; er prüfte ,
er zweifelte , er käinpfte mit sich und flüchtete ans der ent -

nervenden Luft der Berliner Salons , um in stiller Zurück-
gezogenheit die Kunst des Grabstichels und der Radirnadel ,

für die er mit Rechr sich befähigt glaubte , zu erlernen . Er

ivurde in der That ein ausgezeichueter Radirer ,
Man muß Stanffer ' s Briese , die sein Biograph mit -

theilt , lesen , um den erschütternden Kampf richtig zu be -

Rathhaus zu herrschen berufen ist , kann durch nichts
drastischer illustrirt werden , als durch die Knechtseligkeit ,
mit ivelcher der Freisinn Herrn Stryck ans seinem Posten
duldet .

Für das Elend der Großstadt ist unsere » satten Bürgern
schon längst jedeL Berständniß und damit auch jedes Gefühl des
Mitleids abhanden gekommen . Davon zeugt die Sprache der

„ anständigen " Presse der Bourgeoisie . So finden ivir in den
Berliner Zeitungen — auch in den sogenannten „freisinnigen "
eine Notiz , welche nach ihrem Stile und ihrer Ausdrucksweise
von dem Hektographen eine » Reporters stammt , der als Reklame -

sritze „ Alles macht " , — um ein paar lumpige Zeilen heraus -
zuschinden verspottet dieser Gemnthsmensch auch die Armuth und
das Elend :

Die „ Schlafburschen " von „ Mutter Grün " , von welchen
die Großstadt während der wärmeren Jahreszeit verschont
zu bleiben pflegt , haben nunmehr , dem allgemeinen Brauch

Rechnung tragend , ihren Einzi g nach der Stadt bemerk -

stelligt und tauchen bald hier , bald dort , aber meisten -
theils in den besseren Vierteln , in nnversrorenster Weise
auf . Am verflossenen Sonntag Nachmittag beispielsweise
tauchte » solch ' Baffermann ' sche Gestalten vielfach im dichtesten
Gewühl Unter den Linden nnd in der Friedrichstraße auf
und schienen sich weidlich an dem Schrecken zu ergötzen ,
ivelchen sie den Passanten durch ihr im höchsten Grade

unappetitliches Exterieur einflößte ». Auw in den besseren
Häusern der Stadt merkt man das Eintreffen der „ Penn -
nnd Sonnenbrüdergemeinschaften " , denn la treten sie in

kurzen Intervallen an , reißen die Glocken fast ab und
betteln die Bewohner in unverschämtester Weise an .

Hoffentlich macht die Straßenpolizei mit iiesem Gesindel
in allerkürzester Zeit vsbuls rsss . "

So viel Zeilen , so viel Gemeinheiten ! Zum Schluß noch
das Schreien nach der Polizei , — es ist wirklich eine

Leistung , die an Frechheit nicht mehr überbaten werden
kann . Natürlich werden diese armen Teirsel , die bis jetzt
unter Slräuchern und Hecken genächtigt haben , durch
den Nachtfrost gezwungen , nach der Stadt zi kommen ,
mii hier wenigstens einen Stall oder Neubau zu finden , in dem
sie die Nächte kampiren können , ohne zu erfrieren . Daß die
Leute nicht im Fnlldreß - Jacket und mit Gigerlhosen angethan
einherspazicren , ist ebenso natürlich , ihnen fehlt leider nicht mehr
wie alles , um nur nothdürftig ihre Blößen decken zu können .
Das „unappetitliche Exterieur " ist nicht ihre Schuld , es bildet
eine Anklage gegen die Nichtsthuer und Gecken , die Unter den
Linden flanire ». Da die Unglücklichen nicht verhungern »vollen ,
müssen sie „ in unverschämtester Weise " betteln , denn aus freien
Slücken schenkt ihnen niemand auch nur einen Bissen Brot .

Daß ein Reporter solche » Blödsinn zusammenschmiert , kann
man seiner Dummheit zugute rechne », daß es aber „ tonangebende "
Zeitungen giebt , welche ' diesen Literaturschund abdrucken , — das
ist auch ei » Zeichen der Zeit !

Tic vielqerühmte „ Sparsamkeit " der Post hat sich mit
der Zeit zu einer förmlichen Knauserei o. sgewachse » , wie nian
sie bei PrivaUeulen nur selten antrifft . Auf welche Weise Exzellenz
vor , Stephan Ristecschäfli erzielt . ist männigUch veiannr . Das
Schnorrzirkular für seine nolhleidenden Hamburger Beamten hat ja
dieser Tage erst gczeigl , >vie die Postverivaltung die wirthschast -
liche Lage ihrer Augestellten zu „ heben bestrebt ist . Und wie
in » Große » , so ist es auch im Kleinen . Jetzt ist ' s schon soweit
gekommen , daß die Post Umzugskosten nicht mehr zu zahlen in
der Lage ist . An 27. v. M. wurde nach Schluß der Dienst -
stunden das Postamt Nr . 31 von der Hussitenstr . 16 nach der
Schadoivstr . 9 verlegt . Anstatt zu dem Umzüge Arbeitskräfte
anzunehmen an welchen doch wahrlich kein Mangel ist ,
wurde sämmrnchen 40 Unterbeainten „ Antreten " kominandirt
und Alt und Jung mußte erscheinen nnd de » Umzug vor -
nehmen . Die Leute hatten zwar zum Theil schon einen
10 —12stündigen Dienst hinter sich , trotzdem mußten dieselben bis
spät in die Nacht hinein den Transport der Einrichtungsstücke
des Postbureaus bewerkstellige ». Die Leute , welche den Nach -
mittag dienstfrei hatten , hatten schon Nachmittags um 5 Uhr
anzutreten . Regale , Schränke . Pulte u. s. ,v . mußten in die
neue Wohnung geschleppt werden , schließlich kam noch eine ganze
Ladung Steinkohlen an die Reihe , die aus dem alten Keller
hinaus und in den neuen hinein getragen werden mußten . Für
Leute , die an so schwere Arbeit nicht gewöhnt sind , ist das nicht
gerade ein angenehmes Geschüft . Irgend welche Entschädigung
ist den Beamten für diese „ Nebenbeschäftigung " natürlich nicht
gezahlt worden , dazu langt ' s bei der Post nicht . Das gehört
eben noch mit zum Dienst , der in den Augen vieler Leute über -
Haupt blos als ein Polterabendscherz erscheint .

iverthen , den der Künstler für sein besseres Selbst , für seine
Ideale , für seine Timft führt gegen die verflachende ,
korrnmpireiide , das lüiistlerische und das moralische Gewissen
zerselzende Einwirkung de3 gesellschaftlichen Mittels , worin

zu leben er verdammt ist . Tie Herrschaft der Bourgeoisie
über die Kunst offenbart sich in der sklavischen
Abhängigkeit des Künstlers von den Launen , Wünschen ,
Bedürfnissen seiner . Brotherren . Heute ist die Kunst ein

Vorrecht der Besitzenden . Mag der Künstler das verhimmelte ,
in Gold beinahe erstickende Schooßkiud sei », im Grunde

seines Wesens ist er nichts als enic neuzeitliche Umbildung
des schöngeistigen oder gelehrten Hanssklaven der Antike .

Paßt sich sein Geschmack nicht dem Geschmack seiner Auf -
traggeber an , sei dieser auch noch so verderbt , ivandelt der
bildende Künstler Pfade , die abseits führen von der großen
Heerstraße der bürgerlichen Acsthetik , so ist sein Urtheil ge -
sprochcn , er wird deklassirt . Die Bourgeoisie formt den

Künstler nach ihrem Bilde , sie verzerrt und zerstört sein
Talent , sie hetzt ihn unter dem Zivange eines wahnivitzigen
Wettbewerbes ans Abwege , sie züchtet sich ihre „Spezialisten " ,
die Jahr für Jahr dasselbe Motiv handwerksmäßig er -

zeugen , im Hasten nach dem Geivinn , im Kampf ums Dasein .
Stauffer sagt einmal in einem Briefe : „Viele sehr hoch -
klingende Namen sind in diescin Spital des Philisterhinis
krank . Wenn ich mich nach den Ursachen frage , so kommt
vor allen Dingen die Existenz . "

Immer unerträglicher wurde für Stauffer die pro -
fessionsniüßige Lohnarbeit , die ihn zu Boden drückte ,
ihn , der gezeigt hatte , daß er Bedeutendes leisten
konnte , ihn , der die Kraft in sich spürte , Hoch-
flicgende Pläne zu verwirklichen . Er beherrscht die

Technik der Malerei , er handhabt meisterhaft den Grab¬

stichel und er erkennt , daß er auch und zwar vor Allem

dazu berufen ist , den spröden Stoff des Marmors zu be¬
leben .

Stauffer , und das ist sein Schicksal , gehört nach seiiler



Wenn ein UutevSeamtet auszieht , so kostet - tausend Lause -
rcicn und gute Worte , ehe er hierzu ein paar Stunden Urlaub
erhält . Allein kann er aber den Umzug auch nicht bewerkstelligen ,
er muß sich Leute hierzu halten und die muß er bezahlen , es
mag ihm schwer fallen oder nicht . Und daß es ihm nicht leicht
wird , dafür ist ja bei dem knappen Gehalt bestens gesorgt . Wen »
im Reichstage Herr von Stephan den „ Volksvertretern lange
Zahlenreihen vorrechnet , aus welchen zu ersehen ist , wieviel
Ueberschüsse er wieder dem Reichssäckel zugeführt hat , dann sind
die Abgeordneten der bürgerlichen Parteien überglücklich .
Höchstens , daß der eine oder der andere lu terthciniaft um ein
neues Postgebände für die Hauptstadt seines Wahlkreises bittet .
das ist aber auch alles .

Die Freuden des Umzuges haben alle die Miether kennen
gelernt , welche zum jetzigen 1. Oktober in dem neu erbauten
Hause Hussitenstr . 58/59 gemiethet hatten . Der Eigenthümer des
Hauses ist der Tischlermeister Walter , Thurmstr . 43 lMoabit ) .
Das Haus in der Hussiteustraße ist natürlich eine Miethskaserne ,
so daß am Ersten etwa SO Parteien einziehen wollten . Das war
aber leichter gedacht , wie getha ». Am Morgen nämlich wurden
Schutzleute vor das Haus� poslirt mit der Weisung , keinen der
Mielher hinein zu lassen , da die polizeiliche Abnahme noch nicht
erfolgt sei . Es dauerte nur wenige Stunden und schon lagen
30 Familien mit ihrem Hab und Gut buchstäblich auf der Straße .
Von früh 8 Uhr an kam immer ein Möbelwagen nach dem andern
angefahren und es blieb nichts anderes übrig , als die Möbel
vorläufig auf der Straße abzuladen . Die Schutzleute hielten
treue Wacht , selbst das kleinste Kind darf nicht in die Wohnung .

Gegen Mittag standen die Möbel fast bis zur Hohe öer ersten Etage
ausgestapelt , da kam endlich die Erlaubnis , die Sachen bis auf
weiteres auf die �nebenan gelegenen Baustellen transportiren zu
dürfen , weil die Straße für den Verkehr irei bleiben muß . Zum
Glück regnete es nicht , so wären die Sachen zum Theil noch
durch die Nässe ruinirt worden . Endlich um sHr Uhr Abends
wurde das Haus von der Polizei frei gegeben . Die Erlaubniß
zum Beziehen war eingetroffen .

Es war durchaus nicht ausgeschlossen , daß sich das Ertheilen
derselben noch länger hinziehen konnte , was hätten die Aus -
gesperrten dann anfangen sollen Kluge Leute sind mit einem
guten Rath sofort bei der Hand : ganz einfach auf Kosten des
Hausbesitzers andere Wohnungen gemiethet und diesen dann auf
Zahlung verklagt . Das klingt alles sehr schön , ist aber doch mit
großen Schwierigkeiten und noch größeren Kosten verknüpft und

es ist nicht Jedermanns Sache , die letzteren tragen zu lönnen .
Man kann sich aber vor solchen peinlichen Zwischenfällen ganz
leicht selbst schützen , indem man eine Wohnung erst
dann miethet , wenn der Wirth den polizeilichen Abnahme -
schein vorlegen kann . Dieser wird zwar mit einer Hand voll
Versicherungen , daß bis zum Umzugstage die Erlaubniß ganz
bestimmt vorhanden sein werde , nicht sparsam umgehen , aber
solche Versicherungen sind , wie das Exempel lehrt / billig wie
Brombeeren . Es werden sich freilich immer wieder Leute finde »,
die auf die Geschichte hineinfallen , denn die Zahl derer , die nie
alle werden , ist eben leider noch zu groß . Eine radikale Be -
seitigung wäre erst dann möglich , wenn sich die Polizei ins
Mittel legte und das Vermiethen eines Neubaues erst dann

gestattete , wenn die Abnahme desselben erfolgt ist . Das wird
aber so bald nicht geschehen und deshalb ist es nothwendig , daß
sich die Miether selbst schützen , indem sie beim Miethen in einein
Neubau stets die Vorlage des polizeiliche » Abnahmeschcines ver¬
langen . Ist ein solcher nicht vorhanden , dann soll man das
Miethen der Wohnung lieber bleiben lassen .

Dem Verdienst seine Krone . Die „Volks - Zeitnng "
schreibt : Der Gefreite Lück , dessen Schießasfäre in der Wrangel -
straße seiner Zeit so viel von sich reden machte , ist jetzt nach
zweijähriger Dienstzeit entlassen worden .

Ans dem Krankeuhause Moabit . Eingeliefert in das

Krankenhaus Moabit sind in den letzten ui Stunden siebe » Per¬
sonen , hierunter zwei gestern von Hamburg angekommene
Reisende zur Beobachlung , bei den übrigen fünf Personen hat
sich bereits deren Cholera - Unverdächtigkeit herausgestellt . — Ent -
lassen wurden gestern morgen 14 Personen , unter denen sich die
drei Schiffer Dannenberg ( Vater ) , Michaelis und Gladow be¬

fanden . ES befinden sich in dem Krankenhause jetzt nur noch
drei Cholerakranke und zwar Kutscher Meinke , die Schifferssrau
Orthmann und die Handelssrau Baberski . Ter Gesammtbestand
beträgt 4L Personen .

Der Malzmeister S . ProSkauer in der Spandauer Malz¬
fabrik ( Emil Pleßner ) theilt uns mit , daß er allerdings dem

Prinzip huldige , verheirathete Leute nicht zu beschädige », das

geschehe aber nur dann , wenn dieselben außerhalb Spandaus
wohnten . Diesen letzten Znsatz habe er vergessen , der Postkarte
zuzufügen , die er an eine » Arbeitsuchenden gerichtet habe . Dieser
sei also nur deshalb nicht angenommen worden , weil seine Familie
nicht in Spandau selbst wohnte . Der Malzmeister motivirl sein
Vorgehen wie folgt : „ Bisher habe ich ohne Rücksicht ans den

Familienstand jeden durch den „ Arbeitsnachweis der Berliner

Brauergesellen " , Krauscnstr . 4L/43 , mir zugeschickten Brauer auf -

ganzen Individualität , durch die Vielseitigkeit seiner An -

lagen , durch die Gewalt seiner Leidenschaften , in jene sonnigen
Zeiten der Renaissance , da ein Atann Bildhauer , Maler ,
Baumeister und 5km>stschriststeller in einer Person war

und frei sich entfalten konnte . Oder er gehört in eine Periode ,
die erst kommen muß . In eine Periode , die

das Talent ungkhenunt zur BUUHe bringt und

reifen läßt , ohne daß es , gebunden durch wirth -
schaftliche Hörigkeit , einer herrschenden Klasse Frohndienste
leisten muß . So aber schürzt sich für Stansfer der tragische
Knoten seines Lebens : indem er strebt , sich zu cmanzipiren ,
verstrickt er sich doppelt in die alte Knechtschaft . Um seinen
Idealen treu zu bleiben , muß er das Angebot reicher
Gönner , die ihm die Mittel zu sorgenloser Arbeit bieten ,
annehmen . Ter Sohn des Schweizer Bundesralhs Welti ,
verheirathet mit der Tochter des Gotthardtnnnel - Erbauers
Escher , weiland des liberalen Gewalthabers von Zürich ,
lädt den jungen Landsmann , Künstler und Schulfreund auf

seinen Herrensitz am Züricher See . 1838 kann Staufser
nach Rom gehen , um sich als Bildhauer auszubilden ; ein

Vertrag , wonach er seine Schöpfungen der Familie Welti

zu überlassen hat , verbürgt ihm eine sichere Existenz . So

günstig dieser Znstand landläufiger Auffassung erscheinen

mag , so sehr sich Stanffer , dem der Kopf voll bürgerlicher
Vorurtheile und auS dem Pfarrhaus mitgebrachter dogmatischer
Schrullen steckte , darüber freute , der Sachverhalt ist einfach der ,

daß ein genialer Künstler , um sich ausleben zu können , aus
die schwankende Gunst eines bürgerlichen Mäcen ' s au -

gewiesen ist . Frau Lydia Welti nimmt lebhaften Antheil
an Stanffer , sie bleiben im regen brieflichen Verkehr , und

die Freundschaft zwischen Beiden wird allmälig zur

leidenschaftlichen Neigung . Stanffer , der in : Vertrauen ans

seine eiserne Statur rastlos sich abmüht , um ein Werk seines
Meißels zu schaffen , reibt sich beinahe auf in dieser Arbeit

ohne Muße . Ter gefährliche römische Sommer treibt ihn
nicht aus seiner Werlstatt , seine Nerven werden mehr
und mehr zerrüttet ; in seinem Hirn bohrt das Leiden , das

sein im geistigen Sicchthnm gestorbener Vater ihm als

böse Erbschaft hinterlassen hat .
Kaum noch bändigt die eherne Willenskraft dieses

genommen . Dadurch aber , daß die Verheiratheten ihre Familien
außerhalb Spandaus wohnen haben , haben sich so viele Nn -
zuträglichkeiten herausgebildet , daß ich mich gezwungen sehe , nur
hier ( in �Spandau ) wohnende Leute anzunehmen . Zur Zeit habe
ich 3 verheirathete Arbeiter in der Fabrik . "

Eine eigenartige Klage wird demnächst daZ Gericht be¬
schädigen . Am IS . August d. I . verschwand aus der Wohnung
der Eigenthnmerin des Hauses Andreasstr . 17 , Wittwe Läske ,
die achtzehn Jahre alte Gesellschafterin Luise Schuhkuecht aus
Metz , nachdem sie nicht unbedeutende Diebstähle verübt hatte .
Sechs Tage später wurde ihre Leiche zusammen mit derjenigen
des jungen Mechanikers Hermann Marin , mit dem die Schuh -
knecht ein heimliches Liebesverhältniß unterhalten hatte , im
Wannsee durch Fischer aufgefunden . Bei der Leiche des jungen
Mädchens waren noch einundzwanzig Mark vorhanden , die es
kurz vor dem Entlaufen der Frau Läske angeblich entwendet
hatte . Diese Summe wurde der Bestohlenen behördlicherseits
nicht ausgehändigt , vielmehr zur Bestreitung der Beerdigungs -
kosten verwendet . Frau Läske glaubt einen Anspruch auf das
Geld zu haben und hat bereits Schritte gethan , um die Heraus¬
gabe im Wege der Klage zu erzwingen . Es dürfte ihr indessen
schwerfallen , den Nachweis zu führen , daß ihr das Geld ent -
wendet worden ist und daß die anfgefundene Summe die ge -
stohlene ist .

Zn dem Morde auf dem < Tpanda « « r Berg wird be-
richtet , daß jener Mann , der mit der Lowinska auf der Hinteren
Plattform der Pferde - Eisenbahn gestanden hat , ein Kaufmann
ans Aachen , nicht niehr als der Thal verdächtig angesehen wird .
Dagegen hat ein Zeuge sich gemeldet , der ei »en verdächtigen
Mann an der Pferde - Eisenbahn auf dem Spandauer Berg gesehen
haben will und diesen genau beschrieben hat . Oefsenlliche Be -
kannlmachuuge » stehen auch über diesen Punkt bevor .

Polizcibericht . Am 4 d. M. Vormittags fiel ein Arbeiter
vor dem Hause Jorkstraße 49 von einem in der Fahrt befind -
lichen Kohlenwagen und erlitt hierbei so bedeutende Verletzungen
des Rückgrats , daß er nach dein Elisabeth - Krankenhause gebracht
werden mußte . — An der Ecke der Gneiseuau - und Solmsstraße
fand ein Zusammenstoß zwischen einem Pferdebahnwagen und
einem mir Möbeln beladeneu Handwagen statt , wobei der
Schaffner durch Glassplitler eines herabgefallenen Küchenspindes
an der Hand bedeutend verletzt wurde . — Vor dem Hause
Alexandrinenstr . 47 a wurde Nachmittags ein Kandidat der
Theologie von einem Geschäftswagcn überfahren und erlitt hier -
bei eine Verletzung am Kopse . — Im Landwehrkanal , zwischen
Kottbuser - und Admiralbrücke , wurde die Leiche eines Drechsler -
Lehrlings angeschwemmt . — Abends wurde ein Arbeiter in seiner
Wohnung i » der Fehrbellinerstraße erhängt gesimdeii . — In der

Zelle einer Badeanstalt wurde ein Restanrateur vom Herzschlage
gelroffen und verstarb bald darauf . — Am 4. d. M. fänden fünf
kleine Feuer statt .

Gepirl » ks - iZeiknua .
Prozeß Hugo Löivy .

VI .

Tie noch restirende Beweisallsnahme , welche heute fortgesetzt
wird , dreht sich vorzugsweise um den allgemeinen Theil der An -
klage , um die Geschäfrspraxis des Angeklagten 2c. Der frühere
Korrespondent des Löwy ' schen Geschäfts . Klinisch , giebl zu ,
daß mehrfach die Erledigung eingegangener Aufträge sich ver -
zögerte und von Kunde » deshalb gemahnt werden nmßte . Der
Zeuge hat aber darin niemals ctivas Auffälliges gefunden , da
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Aufträge verzögerte . Eine opulente Lebenshaltung des ? ln -
geklagten hat der Zeuge niemals bemerkt , sich im Eegentheil
häusig über dessen Anspruchslosigkeit gewundert .

Sfanfniann S ch ö n l a n k, ehemaliger Leiter der Filiale
Polsdamerslraße , bestätigt dem Angeklagten , daß er im Auftrage
desselben eine Hypothek von 40 000 M. , welche auf dem Hause
des Angeklagten in der Markgrasenstraße stand und durch die
»achlragiiche Subhastation werihlos geworden ist , noch kurz vor
der Verhaftung des Angeklagten lomdardiren sollte . Das Geld
war auch in ganz sichere Aussicht gestelll , die Unterhandlungen
waren aber schließlich ohne Resultat , weil Löivy plötzlich ver -
haftet und sein Geschäft geschloffen wurde . Bei Lombarv -
geschäften hat der Zeuge , wie er bekundet , den Leuten immer zu -
nächst mündlich auseinandergesetzt , welche Rechte und Pflichten
beiden Theilen aus dem Geschäft erwuchsen und ihnen dann zu -
meist die Geschäftsbedingungen zur Durchlesung noch mit nach
Hanse gegeben . Dies ist namentlich stets bei allen den Leute »
der Fall gewesen , welche mit der vom Zeugen geleiteten Filiale
in 5iontvkorrent - Verkchr treten wollten . Die Bedingung , daß
ver Bankier über die ihm eingesandten Effekten frei zu verfügen
befugt ist , hält der Zeuge nicht für bedenklich , da er in seiner

Mannes die Verstimmungen und schwarzen Hnmore , da

rufen nach anderthalbjähriger Trenimng ihn seine Freunde
heim nach Zürich . Und mm folgt Schlag ans Schlag die

Katastrophe . Eine seltsame Rolle spielt von Ansang an
der Gatte . Er ist damit einverstanden , daß das Welti ' sche
Besitzthum verkauft wird , er und seine Frau siedeln mit

Stanffer nach Florenz über . Ter Wahnsinn Stansfer ' s
loht jetzt in hellen Flammen auf , sein Thun
und Treiben ist das eines Irren . Abenteuer -

liche Pläne , einer verrückter als der andere , werden

voil ihm entworfen und mit allein Ernst erörtert ; sein in

jener Zeit geführtes Tagebuch ist ein vollivichtiges Doku¬
ment für die Verwirrung feiner Sillne . Frau Lydia , die

nervöse , exzentrische , erblich belastete und durch Chloral
zerrültcle Wclldame wird fem . Sie geht , während der
Gatte iil Geschäften nach Zürich reist , mit dem von Ver -

solgliiigSwahn gehetzten Stanffer nach Rom .
Ter Ehemann ist nicht ili »so>lst der Sohn des

schweizerischen Bundesraths Welti . Giebt es keine diplo -
inatische Kabinetjnstiz , um die ramponirte großbürgertiche
Reputation zu flicken ? Herr Vavier , der schweizerische
Gesandte in Rom , spielt den Vermittler . Der geistes -
kranke Stanffer wird Mitte Noueinber 1889 kraft eines

Rechtsbruchs in einen römischen Kerker gesperrt . Frau
Welti wandert in ein römisches Irrenhaus . In Haft
wegen einer lächerlichen unbegründeten Anklage , wird

Stanffer unter einer neuen unerhörten und nichtigen An -

schuldigniig ( Vergewaltigung einer Geisteskranken , der

Frau Lydia Welti ) in ein florentiniiches Gefäugniß
und von dort , nachdem Verwandte und Freunde für ihn
eingetreten , in das Irrenhaus von Floreuz gebracht , aus
dem er Mdtc März 1890 , geistig und leiblich ein gebrochener
Mami , als „geheilt " entlassen wurde . Die gegen ihn er -
hobciien Autlagen mußten als hinfällig niedergeschlagen
werden .

Die „ gute Gesellschaft ", vercheuchelt wie stets , und in

allewege bereit , öffentlich die Eillrichtungen zu verlcugiien ,
die einen Grundpfeiler ihres Daseins bilden , verhängte über
den Frevler die Acht imd Aberacht . Tie Frau , die Slauffer ' s
unglückseliges Geschick mit herausbeschivoren , war die Erste ,

LOjährigen Thätigkeit diese Bedingung in den meisten Bankier -

geschäften vorgefunden hat . Rechtsanwalt Dr . Friedmann :
Es ist hier einmal zur Sprache gekommen , daß der Angeklagte
auf einen bestimmten Kunden " um dessentwillen nicht hätte
traciren dürfen , weil es sich nur um Differenzen handelte . Ist
es dem Zeugen je vorgekommen , daß in dem Löwy ' schen Ge-

schüft irgend ein Kunde den Einwand des Differenzgeschäsis
erhoben hat ? — Zeuge : Als das Geschäft im Gange war , ist
ein solcher Einwand niemals erboben worden . Erst als der

Konkurs ausbrach , kamen alle möglichen Leute und machten de «

Einwand des Differenzspiels , weil sie die Gelegenheit für günstig
hielten , sich von ihrer Zahlungspflicht zu befreien . Der Zeuge
hat , wie durch weiteres Befragen festgestellt wird , sich im Auf -

trage mehrerer Hauptgläubiger bemüht , eine Lipnidation durch -

zuführen . Tie Sache ging auch sehr gut , bis plötzlich ein

Gläubiger den Antrag auf Konkurseröffnung stellte , in der

irrthünilichen Meinung , daß er diesen Antrag jeden Augenblick
zurückziehen könnte . Noch am Tage nach der Ver -

Haftung sind größere Geldposten für die Firma des

Angeklagten eingetroffen , von denen der Zeuge mit

Genehmigung des Untersuchungsrichters auch einen Posten

zurückbehalten hat . — Rechtsanwalt Dr . Friedmann beruft

sich auf das Zeugniß dieses Zeuge » , daß , abgesehen vielleicht von

de » ganz großen Häusern , kaum ein Bankier zu finden sein

dürste , welcher nicht an der Bedingung festhielte , daß die über -

sandten Esseklen mit den eigenen Beständen vermischt werden

dürfen . Der Zeuge bestätigt dies . Rechtsanwalt Friedmann
hebt hervor , daß dw gegentheilige Aeußerung des einen Börsen -

Sachverständigen inzwischen in allen Börsenkreisen� lebhaftes
Aufsehen und Befremden hervorgerufen hat . Der Borsen - Sach -

verständige Li p mann bestätigt seinerseits nochmals , daß die frag -
liche Beslimmung bei vielen Bankiers vorkommt und auch die große »
Häuser immer mehr zu der Erkenntniß kommen , daß auch sie diese

Bestimmung und ihre Geschäftsbedingungen aufnehmen müssen .
Der Zeuge Karl Jahn , ein 22 Jahre alter junger Mann .

welcher bis dahin in einem Eisenwaarengeschäft thälig war , /

durch seinen Vetter von Arnauld in die von Konraih geleitete

Filiale gekommen und hat dort die Schmierkaffe und die kleine

Kasse geführt . Er erzählt , daß es ihm „bei der Gesellschaft " gar
nicht gefallen hat und daß es ihm schließlih nicht gepaßt hat ,
daß man ihm zumuthete , Kouverts zu schreiben . Er erklärt weiter ,

daß er nach der Verhaftung des Augeklagten den Zeugen Konrath

einmal auf der Straße getroffen und derselbe habe ihn ansprechen
wollen . Als er darauf bemerkt , daß er früher leider mit ihm Hab«
verkehren müssen , jetzt aber dafür danke , habe ihm Kourath

die Beleidigung „ Rotzjunge " an den Kops geworfen . Ter Zeuge

soll über einige bedenkliche Wahrnehinungen , die er persönlich ge-

macht , Auskunft geben . Seine diesbezüglichen Bekundungen

bringen aber absolut nichts neues . Er behauptet , daß Konrath -

von Berliner Börseugeschästeu nichts verstehe , es ist ihm au>-

gefallen , daß die der Filiale zufließenden Effekten immer sehr

schnell nach der Zentrale übergeführt wurden und die Kaffe hat
einmal um 4000 M. nicht gestimmt . Er hat seinen Vetter von Arnauld

schließlich vor Löivy gewarnt , ist dann aber veranlaßt worden , |
Löwy deswegen Abbitte zu leisten . „ Leider habe ich mich soweit
erniedrigt, " so schließt der Zeuge feine Bekundung . — Rechts - j
Anwalt Dr . F r i e d in a n n , welcher bezweifelt , daß der aus der

Eisenbranche kämmende junge Mann das genügende Urtheil über

die Verhältnisse eines Bankgeschäfts habe , erklärt , daß die Ver -

theidigung zu dieser ganzen Aussage nichts zu bemerken habe .

Zeuge Z e r u i ck , Leiter der Filiale an der Neuen Prome -
nade , giebt Auskunst über Reisen , die er noch kurz vor dem ZU'

sammeiibruche « nternommen hat , um Geld anzuschaffen .
Es ivird sodann der Kriminalkommissarius Wolfs übet ,

die Vorgänge bei der Verhaftung des Angeklagten vernommen .

Derselbe bezeugt , daß die Kriminalpolizei den Angeklagten schon
seit dem Jahre 1388 infolge einiger Mittheilungen aus Wien

im Auge gehabt habe . Im Oktober und November 1891 seien
verschiedene Älnzeigen gegen den Angeklagten eingelaufen , welche

polizeiliche ?dest >tellunaen verursachten� �Löwu habe aber iniuirt

wieder ein Loch gefunden , durch welches er entschtüpste . A» !

Grund der im November vorliegenden neuen Anzeigen , nament '

lieh des Seifsert , habe er , der Kommissar , geglaubt , zur Fest'
nähme des Angeklagten schreiten zu können . Löwy sei nich '

sichtbar geworden und schließlich ist derselbe verhaftet wordeN- s
Was der Zeuge über die bei der Verhaftung vorgekommcue »
Einzelheiten bekundet , bleibt am Berichterstatternsche leider völUS
unverständlich . Ter Angeklaale verwahrt sich mit großer Let -
h . ftigkeit gegen die Richtigkeit dieser Darstellung . Er habe
k inerlei bches Gewissen gehabt , sei auch nicht unsichtbar gewesen »
s ndern hätte am ganzen 25 . November in seinem Komcoir ge-
fanden werden können . Er habe von Waldenburg aus bei Herrn
v. Arnault lelegraphisch angefragt , ob die Sache mit dem Ko > m

missar Wolfs preslant sei und er zu einem bestimmten Termin
kommen müsse . Herr v. Arnault habe dieses telegraphisch ver -
neint und deshalb habe er seine Rückkehr um einige Tage aus'
geschoben . Zeuge v. Arnault bestätigt dies .

Da auf die Vernehmung weiterer Zeugen allseitig verzichw
wird , wird die Veweisausnahme geschlossen .

Ter Staatsanwalt befragt den Angeklagten : ob er in Wien
nicht schon mit dem 20. Lebensjahre für großjährig erklärt worden

selbstsiichtig -eitle Großbnrgerin vom Scheitel bis zur Zehe, die

ihrem Geliebteil brutal den Laufpaß schrieb . Kunsthändler
bcantivorten seine Angebote nicht mehr . Als er bei

einer Konklirrciiz für das Bnbenberg - Denkmal in Bern siä
betheiligt , wird der Termin plötzlich hinausgeschoben , nnb
es kommt zu keiner Entscheidnng . In Bern , wo ein Gull

achten des berühmten Bildhauers Hildebrand , das Stauffe '
eine Existenz verschaffen sollte , der Regierung vorgelegt
wurde , erklärt man , nichts thun zu könne » .

Der Boykott war vollkommen . Stanffer , nachdem er
bereits früher einen erfolglosen Selbstmordversuch gemachst
stirbt am 24 . Jamlar 1891 durch eigene Hand . Frcui
Welti - Escher , von später Reue gepackt , folgt ihm etlictst '
Monate nachher freiwillig in den Tod .

So zerrann Stanffcr ' s Leben und Dichten . Wg. g er
schaffen und was er versprochen , ließ noch Fruchlvringend «
und Großes erwarten . Ein düsteres Vertzfingniß walu '
über den Dichtern und Künstlern der Schweiz . Der Lyrik - -
Leuthold stirbt in der Heilaiistalt Burghöl' zli7 Gotifric -
Keller endet , ein hirnkrailker Mann . Konrad Ferdinau ! '
Meyer ist im Jrrenhause . Arnold Vöckliu , der größt -
deutsche Maler der Jetztzeit , ivie Keller und Meyer ihr
besten Posten sind , ift vielleicht für immer durch bös-
Lähmung in die Krankenstube geballut . Und auch Stauffcl
wirft eine oezsjige Erkrankung auf den Grund .

Nicht blas für den Künstler ist die kleine litterarischi
tzinterlaffcuschaft Stansfer ' s , Briefe und Gedichte , von Be-
dentiing . Reich an Anregungen , an genialen Lichtblicke »
sind diese Briefe die intime Beichte eines großveranlagte »
Talents . Tie kräftige Persönlichkeit eines auswart )
Strebenden fesselt jeden Leser dieser offenherzigen Bc -
kcnntnisse . Seine Gedichte bekunden eine nicht gewöhnlich�
poötischb Kraft , eiiizelne im Volkstoa gehaltene" finö vo »
überraschender Schönheit .

Schivere » Unrecht ist Stanffer geschehen, häßliche Nach '
rede hat sich au sein Andeukeu geheftet , und pharisäis�
klopft der Spießbürger an seine Brust . Der Schlvei /
Bnndesrath hat die Pflicht , sich von dem unerhörteil Makel
den der Fall Stanffer ihm angeheftet , zu reinigen , wenn cr e-

vermag . Bon dem Makel , daß er einen schuldlosen Schweiz� '



' lt - Der Angeklagte giebt zu , dap er uoch nicht L. ) Jahre altwar . — Zlnf eine weitere Frage des Staatsanwalts bestreitet derAngeklagte , daß über ihn als Firma in Wien der . Koniurs er -chfnct worden sei . Er sei schon lange aus Wienals aus einem ' ihn -Tia mW. ' T ' V1 " ' 9 ' Wien fort gewesen ,
l - aen it n,a lrZa ! f5 [ cn augebenden W. echsel in Wien

T-r�ta�ats«n. !ntt ?? Privatperson den' Konkuri
t . . r . ra ( lU' Cxjui alt übeneirfit rin c

) � w •• UCCillXlrQQl�*«- "• « raatsann alt überreicht ein Telegramm dis deutschen Kon -sulats fu Paris , wonach i y dort viermal ii Konkurs ge -rathen , wegen Banksrotts und Betruges zu 6 Monaten Ge -sängniß und am IS . Mai I8bö wegen odus ä s contianoo zu2 Jahre : » Gefängniß verurtheilt worden seir . » soll . Der ? in -Seklngte bestreitet , in Paris jemals in Konkurs gerathen oder zuL Monaten Gefängniß verurtheilt zu ssein . Er sei in contu -waeiam wegen abus äs conimiice jii 2 Jahreil verurtheiltworden . Nack den , / >-?»• »>>»»» c— ' ■

• i» . wenn sich der Belreffeiidc persönlich dem

r r i/ ( CUJV 14/lViC siUI WiC
die VöcbRc' n- � w«! » Fallen einfach in contuwaciam
f of er ' hinilnin n* erkannt wird , daß dies Urtheil aber

iranzösischen Gerichte stellt . Der französische Massenverwalter habeihm direkt mitgetheilt , daß er M
habe und '

H
an ihn

daß

keinerlei Ätilsorderungen
er nun ruhig nach Paris kommen solle .

Es folgen hierauf die Plaidoyers .
StaatSamvalt Dr . B e n e d i x : Es ist nicht zu leugiiin ,
der Angeklagte vermöge seiner ganzen Persönlichkeit ein

Gewisses Interesse erregt . Der Angeklagte ist . das läßt sich nickt
wugnen . ausgerüstet mit ungewöhnlichen Vorzügen an . Körperund Geist . Durch die Art . wie er das hier in
�eage stehende weit verzweigte Material beherrscht , hat" bewiesen , daß er ein nahezu seltenes Gedächtniß de -
siht und sein glänzender , entschiedener Vortrag giebt dcii Be -
weis einer ihm inne wohlienden ungewöhnliche » rednerischen
-iiegabung, aber diese ist nicht derartig , daß sei » Vortrag be-
deittend nirkt , sondern sie ist mehr marktschreierisch uud seine
thcalralische Darstellung schließ ! immer mit eiiiei » Applomb und
«" ' cm Cicgesblick ab . Die Beiveisaufnahme hat ferner ergeben .vaß der Angeklagte mit rastlosem Fleiß und großer Energie von
stuh bis spät gearbeitet hat und nüchtern und sparsam ist . Aber
oi « Kehrseite der Medaille ist der rastlose Drang des Angeklagien ,
uwgtichst viel in seine - eigene Tasche hiiieiilzuarbeite ». Er hatte
»icht das Verständniß fiir die ethische Seite eines großen Be -
utzes und snr . das , was man mit einei » großen Besitz sür Staat
nud Fainilie leisten kann . Er hatle bei seinem Geld -
«rwerb lediglich die eigene Tasche inl Auge . Der Angeklagte gc<Oört zu den Leute », die überall verstehen , sich aus nichts heraus -
zuarbeiten und die entiveder Feldniarschall oder Räuber - Haupt -wann werden . Der Angeklagte hat der letzleren Alternative sich
iUgewandt und den alten guten Grundsatz : „ Honeste vivere ,
neminem laedere , suurn cuiquc " in jeder Beziehung zu ver -
wtze ». Tie Ehre des Handelssiandes wurzelt in dem Begriff von
ls-reu und Glauben . Der ehrliche Haudeltreibende wird stets
0«Uen eiiigedeuk bleiben , daß das Handelsgesetzbuch ihm nicht blos
Rechte , sondern auch schwere Pflichten anierlegt , daß da , wo ihm
�>cht und L>: st gewährt wird , sich dnrchBethätigling der kausmännischeii
« hr « das Vertraiien von Kunden zu erwerben , er sich zu hüten
Oot, vom Wege der Ehre abzugehen . Tie Ehre des Kausmanns
" «gt aber zunächst äußerlich erkennbar in seiner Buchführung ,wd für die uiigenügeiide Buchführung i » seinem Ee -
lsOuft ist der Angeklagie verantivortlich . Er war die Seele
Ois ganzen Geschäfts , ohne sein Wissen konnte weder
»> der Zentrale noch in seinen Filialen ein Apfel zur Erde
lmlen , skii ' r Aiigestelllen waren seine Werkzeuge , die blindlings
leinen Instruktionen folgten , er faß in seiner Zentralewie die Spinne im Netz und wartete , was da kominen
werde . Z „ r Treue im Eeschäftsleben gehört doch auch , daß
wan sei » Benehmen den Kunden gegenüber so eingerichtet , daß
o«r Geschäftsabschluß mit den Kontrahenten sich auch als mutuus
oonssnzus darstellt . Was die Geschäftsbeoiiigungeli des An -
geklagten betrifft , so sind dieselben , objektiv betrachtet , hals -
sibschnriderische , denn sie knebeln einfach die Kunden , welche sichw die Hände des Bankiers begeben . Es ist ja� richtig , daß diese
�«chäsisoevingüngen von �. aujenoen jur rlä >ng uti�ö zlllanig
Gehalten werden , aber die Geschäftsbedingungen allein machen es
wdst , der gute Kaufmann muß sich vielmehr auch be-
wuhen , einen mutuus conssnsus zu erzielen . Ter Angeklagte hat
ach darum nicht weiter bekümmert , er ivar zufrieden , wenn die
Ohnlingr losen Leute das Blankett unterschrieben hatten und
° «! la »d da, », ,a »lf seinem Schein " . Etwas anderes ist es auch
51° sich solche Bedingungen in Händen von Heymann , Meyer
? ° h » und anderen Leute » befinden , welche sich bewußt sind , �daß
iw ihren Kontrahenten Treue bewähren , oder aber in der Hand
Ose Angeklagten , der den Leuten in der Provinz durch seine
Annoncen vorspiegelte , daß er die Börsengeschäste am billigsten
ijwche und dieselben dadurch zu sich heranzog . Ueber den einfachen
bankrott etwas zu sage », erübrigt sich , es ist aber auch übcrsiüssig ,. . . - -

�| -
ige -

a. i t u - oaiilrrvtis ia ) Ulo,g gemacy ! yac , nage ryU an ,
7' r »' Sgeii sstücke von über 90 000 M. in der Absicht beiseite ge-
schafft zu haben , seine Gläubiger zu benachtheiligen und beantrage .
M sich der Gerichtshof als unzuständig erklärt und die Sache
aem Schivurgericht überweist . » Du sollst nicht begehren Deines

Bis d - - « IS HIIII - I - - «! ?! ?' - ! £
&■&* * * *

ins Ge -

y. if werseii ließ , weil Gtauffer dem spatrizicro �
' «ielti . dessen Haupt damals im Bliildesrath saß , „lästig "

sSli�

der lottres äo eaadet ,

sind es die römischen
Julia . Nutzeffekt nnd Nutz -

Tie Schweizer Presse erörtert

ßkivorden war .
'

Das ist die Politik
. . "o ist es nicht die Bastille , so

arcen nuovi in der Via

Oiuvenduiig bleiben dieselben . _ _ _ _ _t - - - , , B I

Augenblicklich auf das lebhafteste das Für und Wider , nnd

M rühmlicher Energie heischt allen voran die „ Züricher
yft " , » achtem sie rücksichtslos die Sonde in die Wunde

Meukt, daß über den Nechtshandel Stauffer vollkommenes

Jucht verbreitet werde . Denn die inhaltslose Erklärung des

�ttndesraths , worin Herr Bavier in Rom den Herren
u Binidesstadt , nnd die Herren in Biindesstadt

Herrn Bavier in Rom gegenseitig bescheinigen ,
sie ehreniverthe Männer seien , ist das Papier nicht

�erth, woryllf sie gedruckt ist . Ist es nicht derselbe Bundes -

?ih . der durch den Schreckschliß eines Gerichtshandels den

Heransgeber des Karl Stanffer abhalten wollte , die Stanffer -
Ichen Briese zll veröffentlichen ? �

Herr Brahm hat sich unstreitig ein Verdiens . �cr-
worden , indem er die Lebensgcschichte , Schicksale und oen

litttergang Karl Stanffer - mit urkundlicher Treue dar -

bellte . TaS Buch ist sehr lesenswerth , die Kritik , Re

sorahm ain Vundesralh übt , trifft ins Schwarze : es ist ihm

danken , daß er mit anerkennenswcrthem Eifer uild

Mtem Erfolg die Rettung Etauffcr ' s unternahm , wenn er

?"ch viel zu sehr bürgerlicher Schriststellcr ist , um den

iOjialen Kern der Geschichte reinlich herausznschälen . Wenn
� den Boykott geißelt , der über den Unglücklichen verhängt

wurde — die ' Geißel hätte noch viel schärfer treffen

loinie,, - , so thut er nur , was sich geziemt . Aber Boykott

. wibt Boykott . Nnd das hätte Herr
zwei Jahren sich
gewendet hat . , .

Bruno S ch o e n l a n r.

lolle »
Legen'

als er vor nun
eine Unterdrückte

Brahm bedenken

mit aller Schärfe

Nächsten Haus oder Alles was sein ist ! " Gegen dieses Gesetz
hat sich der Angeklagte in arger Weise versündigt .
denn er hat nur darauf gesonnen , an sich zu
nehmen und an sich zu raffen , was er erlangen
könnte , ganz gleichgiltig . ob es sich um das Geld eines un -
kundigm Provinzialen oder die Ersparnisse einer armen Wittwe
handelte . Ihm war alles egal , er befolgte nur die Losung :
„ Her mit den Aktien aus den Filialen nach der Zentrale und
schleiniigst alles zu Geld gemacht ! " Er ist eine Persönlichkeit ,
dein es leicht gelingt , seine Kontrahenten schließlich zum Gegen -
thcil von dem zu beschwatzen , was dieselben ursprünglich beab
sichtigt hatten ; er wußte sie gehörig in Vertrauen einzulullen
und ihnen alles abzunehmen , was sie besaßen , wie die Spinne
die Fliege verspeist , die in ihr Netz geräth . — Ueber -
gehend zu den ciiizelnen Füllen der Anklage erklärt der Staats -
anwalt , daß kein einziger der 27 Fälle sich als Untreue
charakterisiren lasse , wohl aber 10 Fälle als Unter -
s ch l a g il n g u n d 12 F ä l l e als Betrug . In den fünf
audereii Fällen innffe Freisprechung erfolgen . Bei der Straf -
ab in essung seien wesentlich persönliche Momente zu berück -
sichligen . „ Der Angeklagte , so etwa schließt der Staatsanwalt .
ist nicht als Gewohnheiis - Verbrecher anzusehen , sondern den
deutschen Gerichten gegenüber als borno novus . Es giebt manche
Lebewesen , die selbst , wenn sie von einer Kirchthurmspitze
herabfallen , unte » inimer wieder auf die Beine komnien .
Der Angeklagte gehört auch zu dieser Spezies . Ich hoffe , eine
spätere Verhandlung wird Gelegenheit geben , den Lebenslauf und
die Schicksale des Angeklagten zu verfolgen — selbst bis nach
Bosnien hinein . Uederall ist es ihm gelungen , sich aus nichts
herauszuarbeiten und in gewissen Kreisen der Geschäftswelt eine
bedeutende Rolle zu spielen . Wo er gewesen ist , ist er immer
mit iiiiaiigenchmeiii Beigeschmack von dannen gezogen : als er in
Wien abgewirthschastet halte , ging er nach Paris , als er dort

»icht mehr bleibe » konnte , kam er nach Berlin , aber
ich hoffe , daß ihm auf recht lange Zeit die Möglich -
keit genommen werden ivird , sein Finanzgenie weiter

zu entfalten . Er dürfte wohl auch ka » m einen Platz mehr dafür
finden ; London dürfte nicht der rechte Boden für ihn sein und
ob er Sehnsucht nach Petersburg mit der Nähe von Sibirien hat ,
dürfte doch zweifelhast erscheine ». Hervorzuheben ist noch be -
fonders , daß der Angeklagte in it dem , was in der
soliden Geschäfts iv elt „ Börse " heißt , nichts zu
t h u n hat und die ihm mangelnde Kreditfähigkeit beweist
schon , daß die Börse als solche den Aiigetlagie » aus -

gespien Halle . " Indem der Staatsanwalt schließlich noch
einmal hervorhob , wie der Angeklagte auf „seinen
Generatstab " einen bestimmenden Einfluß ausübte , beantragte er
nach dem Grundsatze : „ Wem viel gegeben ist , von dem wird auch
viel gefordert " und unter Berucksichliguilg der Thatsache , daß der

Angeklagte namentlich im Falle der Wwe . Schlicht perfide , infam
und ehrlos gehandelt habe , eine Gesammtstrafe von 10 Jahren
Gefängniß , 6000 M . Geldbuße event . noch 400

Tage Gefängniß und S Jahre Ehrverlust , außer -
dem sür das nebenherlausende Steuervergehen eine Strafe in

Höhe von 573 M.
Rechtsanwalt Dr . G o t t h e l f behält eine Würdigung des

persönlichen Theiles der staatsanwalllichen Ausführungen für
einen späteren Theil der Vertheidigniig vor . Er glaubt , daß in
keinem Falle dem Angeklagten eine strafbare Handluilg nach -
gewiesen werden könne , daß es demselben vielmehr durchweg ge-
lungen sei , den gegen ihn erhobenen Verdacht zu zerstreuen .
Betrug könnte nur dann vorliegen , wenn der Angeklagte , als

er die betreffenden Effekten bekam , gewußt hatte , baß er

nicht in der Lage war , dieselben zurückerstatten zu
können . Ter Vertheidiger sucht dann in einer län -

gcren rechnerischen Darlegung nachzuweisen , daß der An -

geklagte , selbst nach den Grundsätzen des vorsichtigsten Kauf -
manns annehmen durfte , daß er vollkommen zahlungsfähig war .

Schuld des Angeklagten sei es nicht , daß die grobe Sfrisifi eintrat
und jene Zeit anbrach , in welcher jeder , der Forderungen an

einen Bankier hatte , nur noch die Hilfe des SlaaiSanwalts tn

Anspruch nehmen zu könne » glaubte . Nichts von alledem , was
den Angeklagten zur Last gelegt werde , sei erwiesen , ausgenommen
den zugegebenen einfachen Bankrott und selbst im Falle
Seiffert , dem der Staatsanwalt als einen der schwersten be

trachte , habe der Angeklagte Strafbares nicht begangen .
Der Vertheidiger geht alle Fälle durch und sucht den Nachweis
zu führen , daß noch weit mehr , >vie vom Staatsanwälte bean -

tragt ist , ausscheiden müsse . Man müsse deni Angeklagten ein

räume » , daß er mit beispiellosem Fleiße gearbeitet habe , wenn
es ihm nicht geglückt sei , die höchste Staffel zu erreichen , so sei
dies zum Theil wohl auf den Umstand zurückzusühren , daß die

rauhe Hand des Staalsanwalts ihn plötzlich daran hinderte . Die

Beweisaufnahme habe doch wohl kaum in einem Um

befangenen die Ueberzeugung «rivecke » können , daß der

Angeklagte von vorne herein die Absicht gehabt habe ,
seine Gläubiger zu benachtheiligen . Sein ganzes Vev

halten , seine ganze Lebensweise spreche dagegen . Wenn der

Angeklagte der Ansicht war , daß er etwas Strafbares begangen ,
so würde er doch sicher seine Bücker so geführt haben , daß man
ihm in dieser Beziehung keinen Vorwurf machen konnte . Der

Angeklagte sei ein Opfer der unglücklichen Börsenverhältuisse
geworden , die im vorigen Jahre Platz griffen , eine betrügerische
Absicht sei ihm nicht nachgeiviesen . Der Vertheidiger schloß mit
dem Ausdrucke der Hoffnung , daß der Gerichtshof sich diesen
Ausführungen anschließen werde .

Der Präsident erklärt , daß er die Fortsetzung der Vertheidi -
gling — die Rechtsanwälte Dr . Friedmann und Goldstern haben
noch zu plädiren — der vorgeriickteu Zeit wegen bis morge »
vertage » müsse und schließt die Verhandlung um 4 Uhr .

Unter der Ankläffe der fahrlässige » Tödtung stand
gestern der Handele manii Auanst Bürmann vor der dritten
«lrafkaiiinier des Landgerichts I . Der Angeklagte war gestandig
und höchst zerkniffcht über das von ihin angerichtete Unglück .
In der Stacht zum 6. Juli hätten er und sein Kutscher uliunter -
krochen in der Zentral - Markthalle thätig sein müssen . Erst gegen
Mittag des folgeiide » Tages hätten sie nach Hause fahre » körnien .
Beide halten mit Müdigkeit zu kämpfen . Dazu sei die Hitze nn -
erträglich gewesen . Schon in derLföliigstraße waren dem Kutscher
die Augen zugefallen . Ter Angeklagte halte ihm die Zügel aus
der Hand genominen und das Fuhrwerk selbst gelenkt . In der
Greiiöwalberstraße war der Angeklagte dicht neben der Bord -
schwelle gefahren . Er beinerkte nicht , daß ein dreijähriges Kind
auf der Bordschwelle saß und die Beine über den Straßendainni
herunterhängen ließ . Dazu kam noch , daß auch ihn die Atüdig -
keit zu übermannen droble . Er bemerkte das Kiiid nicht , der
Wagen riß es von der Bordschwelle herunter , es gerieth lintcr
die Räder und erlitt so schwere Verletzungen , daß es nach kurzer
Zeit starb . Ter Gerichtshof erkannte aus etnen Monat
Gefängniß .

Verla , » nttlunge » .
Freie Volksbühne . ( Vorläufiger Bericht . ) Um die MU -

niingsverschiedenheilcn und Streitigkelten zwischen den Vorstands .
Mitgliedern Dr . Bruno Wille und B. Kam p f s m e y e r
einerseits und Julius Türk andererserts zum Austrag zu
bringen , war am 4. d. Mts . - in - auperordentliche �General¬
versammlung einberufen , die bei gesulltem Saale rn Sanssouci
stattfand und einen außerordentlich erregten Verlauf nahm . Tie de -
stehenden Differenzen , welche einerseits die Vergebung von �-ruck-sacken auch an andere Buchdrucker , außer an Wilhelm
Werner , serner die Theatersrage , ob neben dem Natronal - Thealer

auch das Lessing - Theater für Vorstellungen der Freien Volksbühns

gewonnen werden solle , sowie die mangelhafte Buchführung

seitens des früheren Kassirers Wildberger , andererseits die

Behauptung Dr . Will e' s, durch Türk seien politische Tendenzen

in die künstlerische und technische Leitung des Vereins zu tragen

versucht worden , betreffen , sind durch die im „ Vorwärts " ver -

öffentlichte Serie von Sprechsaalartikeln und durch das von

Wilhelm Bölsche , Julius Hart und Wilhelm

T i l g n e r herausgegebene Flugblatt genügend bekannt . Die von

gegen 2000 Personen besuchte Versammlung brachte die ob -

schwebenden Differenzen zu keiner Erledigung , weshalb eine neue

Generalversammlung einberufen werden soll .

In einer öffentl . Versammkung für Männer und Frauen ,
die am 2. Oktober in der Berliner Bockbrauerei , Teinpelhofer

Berg , stattfalld , hielt Herr Dr . Bernstein einen fesselnden
Vortrag über ansteckende Krankheiten , welche reichen Beifall

fand . Der Versammlung folgte ein gemüthliches Beisammensein .

Allgemeiner Zirbeiteriniien - Uerei », Filiale Norden . Grob « Bersomm -
lung am Donnerstag , Abends eij Uhr, Belfonerstr . 16 bei Schneider . Bortrag
des Fräulein Baader .

hiardiere , Friseur « nnd perriiäienmacher Kerlin ». Versammlung
am Tonnerslag , den «. Oktober , Abends lo Uhr, Nosenchalerstr . »s.

Puderverrin . . porwiirt »" Sitzung am Donnerstag , Abends 8 Uhr, bei
Bodenburg , «ommandantenstr . lo —>>. Vortrag des Herrn M. Thiele Uber
Wassersport .

vrianguereiu „ Proletariat " ( Gemischter Chor ) . Ueiungsstunde jeden
Donnerstag , Abends 9 Uhr , bei Mvwes , Bockhstr . 8.

«eleliiger Klub der alte » Moabiter . Sitzung am Donnerstag , Abends
9 Uhr, bei Littko , Stephanftr . 93.

Keriiurr Surugeuolsrnschaft . Die erste LehrlingsabtheUung turnt
Montag und Tonnerstag von ej —iojs Uhr im Lesstng Gymnastum , Pankftr . 9.

Arbe >trr - K>idu »g«sch »le . Donnerstag Aoends 8) j —tov; Uhr : Sud -
Schule : Hozelsbcrgerstr . «3 : Unterricht in Deutsch ( oberes ) , Logik ; Südost -
C ch ule , Reichenbergerstr . 13«: Unierrichl in Selchichle (mittel : ' Oft -
Schule , MarktiS ' ir . 31 ; Unterricht tn Physiologie : Nord - Schule , Müller -
strabe Itoa ; Unierrichl in Chemie . Zn alle Fächer können noch Schüler uild
Schülerinnen , auch jetzt, im Laufe des Semesters , eintrelen .

Lese - u. Diobutiriitub ». Donnerstag . Die tz gen , Abends Sjs Uhr ,
bei Schröder , Wiesenstr . 39. — Neue Zeit , Abends 8lj Uhr, Boyenstr . »o, bei
GieZhoik . — Süd - Ost , bei TollSdorf , Sorauer - und Göriitzerfiraben Ecke. —

S e r w e g h , AbendS Uhr, Reichenbergerftrabe 6«, Ecks Lausitzerstrabe , bei
chayer . — Aug . Selb , Donncrslag bei Zudeil , Naunynstrabe 86, AbendS

9 Uhr. — Hasen clever , AbendS 8� Uhr, Rssiaurani Bischof , Baumschulen -
weg Zrcplow . — Emanzipation , Abends SX Uhr bei Spät , Weinstr . 98
— Diskutirklub der Hausdiener , Abends 9 Uhr bei Sommer ,
Grünstr . ii : Sitzung .

Zirbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend , Donnerstag . UebungS -
stunde Abends 9 Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . — S l. Urban ,
Annenftr . 9, bei Protz . — » ornblume , Blunienfir . 64, bei Wutike . - Fr » st-
l i n g « l u st . FloUivellstr . 6, bei Barle ! . - B r e y - l s ch l u b , Annenftr . is ,
b. stepner . — Weibe Rose , Reinickendorf , bteinickendorferstr . 96, b. Schestler .

Morgenroth l , Rummeisburg . Berlinerstr . 9, bei Friesecke . — Dorf -
a lö cklet n , Wilmersdorf , Berliner - u. Auguslstr . - Ecke bei Schulz . — Echot ,
Alte Schönhauserstr . «9, b»i Retmann . — E tn ig k e i t , ( Huimacher ) , Pappel -
Allee 3—4, bei Krause . — Zukunft t, Sieglitz , Kurhaus Friedenau . —
Harmonie , Tempelhof . Dorfsir . lo, bei Gerlh . — Veilchenblau , floii -
User Tamm 39, bei Jalob . — Zukunft 2, Nied . - Schönhausen . Buchholzeriir . bei

Hcmpel . — Ostpreubischer Mä n n e r - G c sa n g v e r e i n , Holzmarkrstr . 8
bei Deler . — Ede l w e i b . Melchior , trabe 16, bei Slehmann . — Borax ,
Wienerstrabe 31 bei Trügemüller . — Maiglöckchen 2, S ü d - O st ,
Reichenbergerstraße 16 be! Pätzold . — Einigkeit 2, Grob - Lichter¬
seide , Amalienstraße , bei Hann . — Freie Sänger , FriedensNaße 74,
bei Engelhardt . — Zukunsta , Vellen , bei W. Erunow . — Kreuz -
berger Harmonie , Lindenstraße ! 0», bei Poppe . — Nordstern ,
Müllerstr . 7 bei Reichardt . — Morgengrauen , ( Bäcker) , 3 bis 6 Uhr
Nachmiiiags , Gipsslraße 3 bei Pyrieck . — Treue Brüder , Ahrendt
slraße 23. — Libertee , Eisenbahnfirabe 20 bei Siegmund . — Liebes -
Echo , Nelchenberger - und Forttersiraben - Ecke, bei Spindler . — Liederlalel
W e st e n d , Blumenihalstr . 6 bei Behrenbl . — Vorwärts 9, Charlotten -
bürg , Dchillerstr . 102 bei Stahl . — Eesangoerein Freundschaft l ,
Brunn enstr , 114 bei Oswald Berliner . — Gesangverein Adendroth in
Deulsch - Wilmersdorf bei Mölter . — Gesangverein der Siuckaieure
Berlins »nd Umgegend , Seydelstr . 30 bei Preußer . — Arbeiier - Gesangverein
Spandau Mönchslrabe bei Winkler . — Gesangverein „ Vorwärts 2"
Schönhauser Allee 23, bei Kuhlmey .

Sund der veselligrn Arbeitervereine
ßMMtgZMWW den BundAlle Zuschrifien den Bund betresfend sind

Serlin » und pnig - g - n » .
zu richten an : Mar E e n tz ,

Iveillngviieln «i 11 - c i I u u ,
GesangSabihetlung des soziali
W e i b e n s e e und Umgegend .
bei Miillee lPfeifenmüller ) . ff

Berlin R. , Belfortersirabe 2». I Dr. Donnerstag : Geselliger Verein Frei
und Lustig bei Götze, Oranienstrabe >63. — Zimmer - «chützengeseUschast

ein ff orn bei fflatt , Bocckhsir . 61. — Geselltger verein Azalie , Michael -
. rücke i (zu den 3 Raben ) . — Humoristischer Verein Paukenschwengel ,
bei Sommer , Siallschreiberstraße 68. — Mustkverein Animo , bei Schmidt ,
Wrangelstrabe ttl . — Dhealerverein Grüne Eich » ( vor dem Hallelchen
Thor ) , bei ffatzvrke , Eolmsstr . l . — Wustkverein Osiri » , bei Roll , Adalbert -
straße 21.

«ietona . . » „ IN . nnd qes - Uia ' »Ier - : »r . TWinersta «. Männer -

Gesangverein ' Alt - Dessau , Lbend « » Uhr' , bei Kind , Wrangelstr . 9l . —
sozialdemolraiischen Arbeiierveretn « für

Dinnerstags und Sonnabends Abends
WWWWW Wffö . ' ig « - Chaussee . — Männer - »efangveretn

Tyroltenne , Abend « 9 Uhr bei Fausimann , Reichenbergerstr . 730.
Mustkverein Frisch - Aus , Annenftr . >4, bei Ehrenberg .
Prival - Tbealerverein „ Ftdeler Geist 2", AbendS 9 Uhr, im Märkischen

Hof, Admiralsir . >8.
Turnverein Gesundbrunnen ( Lehrlings - Abthetliing ) turnt Montag

und Donnerstag Abend von 8 - lv Uhr, in der Turnhalle , Pankslr . 20.
Geselliger Verein Freiheit , Abends 9 Uhr, bei Thierbach . Schwedt «-

straße 44. — Geselliger Klub Blau - Vetlchen , Abends 9 Uhr, Annenftr . » bei
C. Protz . — Verein ehemaliger 22. Gemeindeschüler , punki
9 Uhr, bei Schröder , Eteglitzerftr . 18. — Pfropfenverein Wedding , Abends

Uhr, bei Hellerhost , Antonstr . 6. — Freundschasl , Abends 9 Uyr ,
bei Busse , Schönhauser Allee 40. — BergnügungS - Verein Renata jeden
Donnerstag 9 Uhr Abend « im Restaurant Götz, Orantenstr . 163. — Zither -
klub Sleichhetl , jeden Donnerstag Abend 9 Uhr, bei Hohn , Zionskirch -
platz 11a.

Mauchklub ffollegia , Abends 9 Uhr, in Bernhardt ' « Destillation ,
Stalitzerstr . 41. — Rauchllub Waldesgrün , Abends 8)5 Uhr , Restauran
R. Kahlerl . Reichenbergerstr . ilsa . — Rauchklud Ohnesorge , Abend « o Uhr
tn Rogge ' s Bierhau », Kohlenufer 2. — Rauchtiub Kernfpitz « . Abends

Uhr, bei St. Böhl , Rüdersdorferftr . 8. — Rauchllub A r co n a , Abends
9 Uhr, bei SiemenlinSkt , ReichenbergerNr . 7l . — Rauchllub Arabt Pascha ,
Abend » 9 Uhr, bei Bernd ! , Perlebergersir . 17. — Klub Oh » « streit , jeden
Donnerstag Abend 9 Uhr im Restaurant Böhmer , Brttzerflr . «2. — Rauchklud
Süd - West , Abends » Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick. — Theaterveretn Mat -
glöckchen . Englisch « Hol, Reue Rvßstr . 3.

Ekalklub Tournee , Ad- ndS sJj Uhr, bei Ullrich , Wrangelstr . St. - » Skat -
klub Rückwärts , AbendS «X Uhr bei Arndt Pallisadenstr . «7.

VermiTitzkes .
Hatte a. 4. Oktober . Auf dem Rittergut Etzdorf bei

Teuschenthal richtete der Dienstknecht Pamasch aus Eifersucht

gegen die ikochin Becker wegen des von dieser gelöste » Liebes -

Verhältnisses vier Revolverschüsse auf den Kops und de » Hals
der Becker , den fünsten gegen die eigene Stirn . Der Thäter

schwebt in Lebensgefahr , das Mädchen ist weniger gefährlich ver -
wundet .

Prinz Pedro von Koburff in Wien , Enkel des verstor -
benen Kaisers Dom Pedro von Brasilien und ältester Sohn de »

Prinzen August von Sachsen - Koburg und Gotha , ist wahnsiiliiig
geworden . Der Brauch der Fürsten - und Adelsgeschlechtcr , nur

„ standesgemäße " Ehen einzugehen , wird auch hier als eigentliche
Ursache des Wahnsiims bezeichnet werden können . Das Heirathen
in mehr oder weniger mit einander verwandten Familten , das

Heirathen also im eng begrenzten Kreise muß irgendwann einmal

zur körperlichen oder gesitigen Verküininerung der Nachkommen
nnd schließlich zum Aussterbe » der betreffenden Geschlechter
führen . Die Geschichte bietet hierfür Beispiele in Menge .

Unfallentschädiguna . B a s e l , S. Oktober . Das Bezirks -
gericht in Arlcsheim ( Baselland ) sprach gestern den Vermögens -
lose » Eltern eines iSjährizen jungen Mannes , welcher bei dem

Mönchensteiner Eisenbahnunglück getödtet wurde , eine Ent -
uinme von 10 000 Francs zii . Auch dieses Gericht

isenbahnunglück aus grobe Fahrlässigkeit zurück .
Briilteueinsturz . Belgrad . Die sür den Verkehr von

Semendria nach Pozarevac über die Morava erbaute Brücke

ist bei der Probebelastung , wie Augenzeugen melden , eingestürzt
und liegt in Trüminern . Die Brücke war von einer belgischen
Gesellschaft erbaut .

Ueberschwemmuug . Christiania , ö. Oktober . Ein
mehrere Tage andauernder Regen hat ein außerordentliches
Steigen der Flüsse im südlichen Theile des Landes verursacht .
Das Mandal und das Undal sind überschwemmt . In der Stadt
Mandat stehen alle Brücken und viele Straßen unter Waffer .
Aus Christiansand wird gemeldet , daß eine große Fabrik von
den Flulhcn bedroht ist . Die Turbine und die Ladermne . große
Holzdestände sowie ein Schoner wurden fortgerissen . Bon der



Insel Husö flüchten die Bewohner , da das Wasser schon bis zum
ersten Stockwerk der Häuser gestiegen ist . Viele Bauern müssen
ihre Höfe verlassen .

Dvtrrsdjeu .
( Wolff ' s Telcgrapheu - Bureau . )

Kopenhagen , 6. Oktober . Im Folkething brachte der Mi -
nister des Innern heute eine Vorlage ein , wonach den Aktien -

Gesellschaften eine Steuer von 2 pCt . ihres Nettogewinnes auf -
erlegt werden soll . Ausländische in Dänemark domizilirte
Aktien - Gesellschasten sollen von dem in Dänemark erzielten Netto -
gewinn Steuer zahlen .

Paris , 5. Oktober . Wie aus parlamentarischen Kreisen ver -
lautet , wird der Deputirte Millevoye an den Ministerpräsidenten
Loubet eine Anfrage richten über das Verhalten der Regierung
gegenüber AnSländcni , welckie gleich dem deutschen Reichstags -
Abgeordneten Liebknecht in Frankreich selbst Haß und Verachtung
gegen Frankreich erregten . — Ein Telegramm des Asrikareisenden
Mizon vom 4. d. meldet , dqß seine Expedition aufgebrochen ist , um
den Niger aufwärts zu ziehen . — Nach Berichten , welche bei dem
Ministerium des Auswärtigen eingegangen sind , ist der französische Ab -
gesandte d ' Anbigny von dem Verlauf seiner Mission nach
Marokko und den bisherigen Ergebnissen derselben überaus be -

friedigt . Der Gouverneur von El Araisch habe zwar Lebens -
mittel nicht verweigert , derselbe habe indeß deren Lieferung , wie

übrigens auch schon srüher gegenüber dem englischen Gesandten ,
nur ungern ausgeführt .

sDePescheu des Bureau Herold . )

Durham , 5. Okt . Die Abstimmung der Bergarbeiter über
den Achtstundentag ergab eine erdrückende Majorität für die gesetz -
liche Einfiihruug desselben . Bekanntlich stimmten im vorigen
Jahre die Durharner gegen den Achtstundentag .

Paris , S. Oktober . Die Zolleinnahmen des 3. Quartals
I3S2 betragen 4 Millionen Franks mehr als in der gleichen
Periode des Vorjahres . Tabak und Zucker ergaben 1 Million
Franks über den Voranschlag .

VvieffcaNun vov Red Aktrou .

Th . L. , Bade » - Bade » . Besten Dank . Ist schon in der
Dienstags - Numiner berichtigt .

Zwei Wettende . Wir führen kein Köpfregister . Wenden
Sie sich persönlich an den Scharsrichter .

B . B . 103 . Die Kündigung muß 3 Wochen vor Ablauf
des Quartals erfolgen . Sie müssen spätestens am 15. November

zum 1. Januar kündigen .
Max Winckeluianu . Bringen Sie das in der nächsten

Versammlung der Freien Volksbühne vor .
Allgemeiner Arbeiterverein Luzer « . Derartige War¬

nungen veröffentlichen wir nur in Ausnahmefällen . Ein solcher
liegt nicht vor .

R . K. Die Betriebssteuer ist eine S ch a n k st e u e r , die
wir dem neuen Gewerbestcuer - Geselz verdanken . Sie ist eine Aus -
na h m e st e n e r schlimmster Art . Erhoben wird sie von Wirth -
schaften und Branntwein - Kleinhandlnngen . Die Wirthschaften
mit einem jährlichen Ertrag bis zu lb ( K) Mark zahlen 10 Mark

jährlich . . Die zur Gewerbesteuer veranlagten Betriebe zahlen f »

jede Betriebsstätte besonders , in der 4. Klaste 15 in der 3. Kl. 2»,

£ w o i . ?r * 0 iinli in der 1. Kl . 100 Mark , Wir haben s. Z.

dafiik
fchuldens ersatz

in der 2. K?l . 50 und in der 1. Kl . 100 Mark , Wir haben I

das Gewer besteuer - Gesetz und die ' ich an dasselbe knüpfende

Landtaasver Handlungen eingehend besprochen .

W . B . 3l . Die Forderung der Hebeamme ist berechtigt .

Ch . H. 24 . Wenii einem Dienstmädchen aus der Wohniwg

der Herrschaft t etwas gestohlen wird , so ist die
'

nur im Fallc : eines ihr zur Last fallenden Ve

F. ; 30 . Wir wissen nicht , was für Krankengeld Sst

meinen . Wiederhole . . ' ' Sie Ihre Anfrage nochmals etwa - au .

führlicher .
. � � Betreffenden haben keine Invalidität '

reute zu verlangen . 2. Warn. ' . " ' soll der Chef in Mes »e

Vermerk nicht aufnehmen dürfen , ~ ha � Lif; L
heit beruht ? 2. So lange kann es unmöglich dauern. � wenn da

Konsnlent die Sache nicht etwa verbummelt Hai . �. . lt�ügen .
von ihm Auskunft .

T . Schlagen Sie eine mit den Verhältnissen vertraute Per -
sönlichkeit als Auseinandersetzungspflcger dem Vormundschafls -
gerichte vor und gehen Sie mit demselben zum Termin . Wenn

derselbe bei Gericht bestätigt , daß Ihre Frau nichts hinterlassen
hat , so giebt es auch natürlich nichts auseinanderzusetzen .

E . I . , Kvttbnser - User . Das ist so ausdrückliche�Vorschrilt
des Strafgesetzbuches , über deren Berechtigung sich freilich
streiten läßt .

G . H. » Gitschinerstr . 100 . Die Forderung des Bürgen
verjährt erst in 30 Jahren . Auf Ratenzahlung braucht sich der

Gläubiger , wenn er nicht will , nicht einzulaffen .
I . G. , Schauktvirth . Ter Betretende hat keinen Antheil

am Gewinn , wenn nicht etwa besondere Abmachungen zwischen
Ihnen getroffen worden sind .

Verlag des „ Vorwärts " Berliner Boltsblatt
Berlin SW. , Beuthstraße 2 .
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Veckg hes „ Vorwärts " Berliiier VMblatt
Berlin SW. , Beuthstraße 2 .

Im Berlage von J . H. W. Oiciz , Stuttgart , erschien und halten wir ständig auf Lager :

Jittmllitisnlllt t I. Serie.
WtWWug inii) Weltulitergillig. SeS

von Himmel nnd Erde ans Grund der Naturwissen -
schaften populär dargestellt von Gswaid Köhler .
Mit 04 Abbildungen und 2 Sternkarten . Preis : drosch .
in 15 Heften ä 20 Pf . , gebunden 3,50 M.

Die Dumin' sche Thenie.
Mit einer ausführlichen Biographie Darwin ' s . Preis
gebunden 2, — M.

Thmils Moore iml) (eine Wim,
Einleitung von Karl Kautvkis . Preis geb . 2,50 M.

Die linidüche Arbeitersrage .
2. Auflage . Preis gebunden 2, — M.

Dil Uilsstchic Tpillja' S.
dargestellt von I . Strrn . Preis broschirt 1, — M. ,
gebunden 1,50 M.

Klilll ' loä Ronril ' I ' Leben nnd seine Theorien .
uplull IVUUUU , Bon Auawft «i - b » l . B' - us ge¬

bunden 2. 50 M.
' n- - - »

Die Fruil nnii Her Sozialismus . S Kfui :
v- eränderte Auflage . 388 nnd XVI Seiten . Preis
broschirt 2, — M. , gebunden 2,50 M.

Die Ceschillzte der Kommuae n \ \ 1871. 58011

Lissagaray . Zweite vom Verfasser autorisirte nnd

durchgesehene Auflage . 480 Seiten . Preis broschirt
2,50 M. , gebunden 3, — M.

des Privateigenthums
nnd des Staats . Von

Friedrich Gngelo . Vierte durchgesehene Auflage .
Preis broschirt 1, — M. , gebunden 1,50 M.

Das Elftld der Philosophie. S
Noten von Friedrich Gnarlo . Z' veite Auflage .
XXXIV nnd 138 Seilen . Preis broschirt 1,50 M. ,

gebunden 2, — M.

Das Ersurter Prograiilm. A- , ! ' Th7il °«ri
von Karl Kautslns . VIII und 202 Seiten . Preis
broschirt 1,50 M. , gebunden 2, — M.

Die Laae der arbeitenden Alane in ßualand ,
Nach eigener Anschauung und authentischen Quellen
von Friedrich Enyels . Zweite durchgesehene Auf -

läge . XXXll und 300 Seiten . Preis drosch . 2, — M. ,

gebunden 2,50 M.

Wir empfehlen den Parteigenossen zur Anschaffung :

Jllnstrirter

Uene Welt - Kalender
für das Jahr 1893 .

Preis clcgaut broschirt 50 Pfenuig .
( Mit Gratia - Keilagr und Nlandlialendrr . )

Der Neue Welt - Kai ender enthält neben vielem Wiffenswerthem
sür ' s tägliche Leben interessante ' Aufsätze belehrenden und unterhaltenden
Inhalts , Gedichte , Erzählungen , Biographien jc .

Jnteraatioaale Bibliothek n . Serie.
Die frallzösislhe Nevolatiou . Volksthümliche Dar -

WW�WWDW stellnng der Ereignisse
und Zustände in Frankreich von 1780 —1304 . Von
Miihelm Klos . Mit vielen Porträts und histori -
scheu Bildern . 032 Seilen . Preis drosch , in 20 Heften
ü 20 Pf . , gebunden in Prachtband 5,50 M.

krchkr dküWrr Buirastit «.
Reich illnstrirt .

Die Neulliti «.
1349 . Von With - lm Klos . Mit vielen Porlräts
nnd historischeu Bildern . VIII und 070 Seiten . Er -

scheint in ca . 21 Heften a 20 Pf .

Die Wicht - d » (srtk . SÄÄS
3 Karten versehen . 700 Seiten . Preis broschirt in

22 Hejten ü 20 Pf . , gebunden in Prachtband 5,90 M.

Ferner :

Deutscher Handlverker - und Arbeiter -

Ltokiz - MAlondsv
für das Jahr 18 » » .

Einfache Ausgabe : ( Eebundeu 3V Pfennig .
Feine Ausgabe : Gebunden 73 pfenuig .

Der Notiz - Kalender für 1893 bringt die Novelle zur Gewerbe -
Ordnung und das Krankenversichernngs - Gesetz in neuester Fassung .

Für l : : } * : Aölks ! » » ? » Suf - r .
Wiedervcrkättfer erhalte «: Rabatt .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zcitungs - Spediteure nehmen
Bestellungen entgegen . — Bei Zlnfirägen von auswärts wolle man den

Betrag ( Porto extra ) der Bestellung beifügen .

Preis broschirt in 26 Heften ü 20 Pf . ,
gebunden in Prachtband 0,70 M.

<do « ,, „ d k. : ,, . sv . kk . , . Bon vr . Kernhard Fangliavel . Mit 4 Chromobildern ( Menschenrassen ) .
«- il . MllllM !!!!!! leiUt Jl(l!jlil . 40 Vollbildern und über 200 in den Text gedruckten JNnstrationeii . Preis

broschirt in 20 Heften ä 20 Pf . , gebunden in Prachtband 5,50 M.

MM " Wiederverkäufe ! * erhalten Rabatt .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure nehmen Bestellungen enlgegen . Bei Ans -

trägen von Außerhalb bitten wir um gleichzeitige Einsendung des entfallenden Betrages ( Porto extra ) .

Verlag bes „VormürtS" Miiiet Volksblatt
Krrlin SW. , Kruthstvaffe s .

Soeben erschien :

» ott 27
der

keäen unä Lew ' itteu ?ei ' ä .
( UoUKäudig in ra . 50 Kefte » ä 20 pf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .

ssl,� unter Garantt «
» IvUv Dlir rf &f . kostet bei mir

zu repariren MD ) 1 aa Ml ?
( außer Bruch ) i | OÜ « ia .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uknvn , Gold - u . Silberwaaren

CWnncrh ttauuqnstr . 38 .
■ W lllidbii « a, d. Oranienplatz

Gutgehendes Schonkgeschäft ist wegen
Verzugs nach außerhalb sofort billig zu
verkaufen . 2555b

Näheres Nosenthalerstr . 57.

tzeslhästg-Veckguilg.
Meinen geehrten Kunden zur Nach -

richt , daß ich mein Grüvkrani - Geschäfc
von der Dorotheensttaße nach d. ' r

Müggelsheimerstr . 4 verlegt habe .
2074 L Hochachtungsvoll

A. Müller , C ö p e n i ck.

s

_ _ _ _ _

Cigarrengeschiift sof . zu verlausen .
weil ich zwei Geschäfte habe . 2358b

Reiche , Blumenstr . 49 .

Stcpleleii !!
| grösite Auswahl ! ! am billigsten !

in kriuil l - vkevre ' s Fabrik , !

Lsrlill , Oranienstr . 158 . s1820I .

Slück 4, 0. 3 und 10 Mark .
Werth das Doppelte ! !

Jlluftr . Preisliste gratis u. franko .

« . ftsiattiiees
70 Grüner Weg 70

3. Haus v. b. Koppenstraße , 5 Minuten
vom Schlesischen Bahnhof .

Spezialgeschäft für Mehl , Mühlen -
fabrikate , Hülsenfrüchte , Vogel -
sutter . Prima Waare . Billige Preise .

Wird den geehrten Hausfrauen zu
gefälligen Einkäufen hiermit bestens
empfohlen . 2987L

MSbol ,
neu und gebraucht , verkauft in allen
Arten zu billigsten Preisen Veteranen -
Strasse 15. Auch Theilzahlung . [ 2S21L

Privat - EutbinduujzSaustalt , billig .
Hedeamme Zühlsdorf , Gräfestr . 30 .

Als Schildermaler empfiehlt sich
p . Kchön . Reichenbergerstr . 102 . s3053l .

Soeben erscheint im Verlage von A. Günther in Braunschweig :

Au? Webstuhl der Zeit .
( Sozialpolitischer Roman in drei Büchern von A. Gtt » - Walster .

210 , 243 u. 250 Seiten .
Preis pro Buch 1 M. , in einem Band drosch . 3 M. , elegant gebunden 4,40

Einbanddecken zu 05 Pf .
Für Arbeiter - Bibliotheken besonders geeignet .

Baldigen Bestellungen sieht entgegen

30031 , A. Günther , Braunschweig . '
>. . � . ' y T. ■' •_' � J '

Zum bevorstehenden Quartalswechsel
empfehle allen Freunden und Bekannten
meine 30071 -

Restauration
verbunden mit vestUIation .

Auch steht ein pielen - Killard neuest .
Konstruktion zur Verfügung .
W . Haugk , Boeckhstr . 12 .

Vereinszimmer auch zur Zahlstelle 5 :

verg . K. Neyer , Naunynstr . 74 . 234 <>

Geschäfts - Vcrlegnng .
Meinen geehrten Kunden zur Nach -

richt , daß ich mein Geschäft von Kietzer -
straße 41 nach der lliudowerstr . 12 ver -
legt habe . 2075L

F . Schmidt , Köpenick .

Zi-Ihtkhllhni, AK ° . ° K�
litze 1,25 , Staare und all . Arten billig .
Igel 1,25 , weiße Ratten 25 Pf . , bunte
1 M. Tauben , Kaninchen . Gekauft
werde » Kanarienvögel u. Vogelbauer ,
Mehlwürmer . [ 2342b

M. Ncdtmann ,
Berlin , Stralaucr Platz 21, Schles . Bhf .

Jrdl . Schläfst , sof . z. verm . Lansitzer -
straße 41 , v. 1 Tr . bei Pick . . 2345b

Ich warne hiermit jedermann , meiner
Frau Karoline Kußrow geb .
Schwarz auf meinen Namen etwas zu
borgen , da ich für nichts aufkomme .

C . Knffrotv , Schuhmachermstr . ,
Nannynstraße Ztr . 22 , vorn im Keller .

Arbeitsiliarkt .
_ _ __ Leute

_ _

zum Leinöl verkaufen , können sich mel -
den Eisenbahnhalle Stand 218 , Acker -
Halle Stand 97 . ggsgb

einen guten und

Teppich
kaufen will , wende sich an die

Teppichsabrik von

1. MIor Söhne,

S
Ferner osseriren wir eine große

Partie , ca . FeNstel '
ff . englische

Alldllllerstr .B

Verantwortlicher Redakteur : Zlngnst EuderS in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Tüllgardinen
und Stores in weiß n . rröme ,
sowie einen Posten schwerer

Portieren ,
SVa Mir . lang , 120 Ctm . breit ,
von Mark 2,50 an . Ferner alte
Arten Wöbelstoffe „ . Plüsche
sowie Eischdechen , Stepp -
decken , Lünferstoffe n . Nrise -
decke » 4M
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Eeptbr .
1.

Unterm „ neuen Knrs "

2.

3

6,

Berlin . Genosse T i m m . Nedoltm - der „ Berliner Volks -
Tribüne " ivegen Prcßvergchens 1<Xi M. Geldstrnse .
Elberfeld , Genosse Gewehr , Redaktenr der „ Elber -
selber Freie Presse " wegen Polizeidiener - Beleidigniig ein
Monat Gefängnip .
Areiberg i . S . Angeklagt 19 Personen ( anläßlich des
Döbelner Formerstreiks ) wegen Auflaufs , Hausfriedens -
bruchs , Widerstands gegen die Staategewalt und Beamte » -
Beleidigung . 9 Personen freigesprochen . Tie übrigen An -
geklagten insgesanimt Jahr 14 Tage Gefängniß .
Angöbnrg . Genosse Are der , Netakteur der „ Au
burger Bolkszeilung " , wegen Jngenieur - Belcidigung SV
Geldstrafe .
Magdeburg . Redaktion der „ Magdeburger Volksslimme " ,
wegen groben Unfugs 30 M. Geldstrafe .

0- Alagdebnrg . Genosse Lux wegen Beleidigung des
Oifizierstandes und des Stabsarztes Tr . Langerfcld 1S0 M.
Geldstrafe .

" Magdeburg . 12 Mitglieder des Magdeburger Allgeui .
. lrbeitervereins , im 6. Termin von der ' Anklage der
Sonntagsenthciliguug freigesprochen .
Strasburg . Jean Ma rtin , wegen Beleidigung des
Betncbsmaschinen - Juspektors 300 M. Geldstrafe . Staats -
aiiwaltsantrag 200 M.
Ttnttgart . Genosse B a ß l e r , Vorsitzender des Sozial -
demokratischen Vereins in Heßlach , vom Schöfseugericht
3 M. bezw . I Tag Haft , weil das Slistungsfeft begonnen
ehe der Pastor mir seiner Predigt in der Kirche fertig war .
Polizeimandat lautete auf 00 Zvt.
Erfurt . Genosse Hülle , Redakteur der „ Erfurter
Tribüne " , wegen Polizcikomuiissar - Beleidigung ö0 Mark
Geldstrafe .
Bielefeld . Genosse K o b u s ch , Redakteur der „ Volksw . " ,
wegen Beamten - Veleidiguug 30 M. Geldstrafe .
Bielefeld . Genosse G r o t h wegen Ortsvorsteher - Be -
leidigung 50 M. Geldstrafe .
Braunschtveig . Genosse Braun , Redakteur des „ Volks -
freund " , wegen Beschimpfung der christlichen Kirche und
Landtags - Beleidigung 10 Monate Gesängnih . Genosse
Günther , als Verleger und Drucker freigesprochen .
Türe » . 6 Genossen wegen der Bederedorfer Affäre
( Hausfriedensbruch , Theilnahme an öffentlichem Aufzuge )
je 1 Monat Gesänguiß und diverse Geldstrafen .
Hannover . Genosse H e i n e m a n n aus Gr . Berkel von
der Anklage der Uebertretung des Vereinsgesetzes frei¬
gesprochen .
Remscheid . 4 Tischler von der Anklage der Uebertretung
des Vereinsgesetzes und unerlaubten öffentlichen Aufzuges
freigesprochen . 1 Theilnehmer wegen der zweiten ' Anklage
25 M. Geldstrafe .
Saalfeld . Genosse Becker , Redakteur des „ Caalseldcr
Volksblatles " , wegen Preßvergeheus 6 Wochen Gefüngniß .
Glaucha « . Genossen Bl i> n ch und Wagner wegen
unerlaubten Verkaufs von Mai - Entreekarten letzterer 15 M. ,
rrsterer 5 M. Geldstrafe . Ter Mitangeklagte Genosse
Schmalsuß wurde freigesprochen .

7.

9.

10.

13

28 .

29 .

Septbr .
27 . Zeitz . Genosse H e n t f ch e l wegen Magistratsbeleidigung

150 M. Geldstrafe .
„ Frankfurt a . C . Genosse F a b e r und 6 weitere Partei -

genossen von der Anklage , Druckschriften auf öffentlichen
Wegen und Plätzen verbreitet zu haben , freigesprochen .

, Erefeld . Ein Genosse wegen Gendarmenbeleidigung
100 M. Geldstrafe event . 10 Tage Hast .
Stendal . Genosse Pens wegen Majestätsbeleidigung
9 Monate Gefängniß .
Sagau . Genosse Jahn wegen Ossiziersbeleidigung und

Aufreizung 6 Monate Gefängniß .
„ Katschor . Genosse P r a u s e wegen unerlaubter Schriften -

verbreilung 3 M. Geldstrafe .
„ Tortmund . „ Anarchist " ZZeigt wegen Majestäts -

beleidigung und Widerstand gegen die StaatLgeivalt ac.
1 Jahr 2 Monate Gefängniß .

„ Nordhause » . Dr . pMl . Karl N ü g e r aus Elberfeld
wegen Vergehens gegeil die Religion vier Monate Ge -
fängniß .

„ Türen . Vorsitzender und Kassircr des Rauchklubs wegen
angeblicher Beschäftigung des Klubs mit politischen An -
gelegenheiten je 20 M. Geldstrafe .

„ Zluicka ». Tie vom Genossen Gladewitz , Redakteur
des „ Glückaus " , wegen Grubenbesitzer - Beleidigung ein -
gelegte Revision vom Landgericht verworfen . Urlheil :
1 Jahr Gefängniß .

30 . Mülhausen i . E . Redakteur M a r t i n von der „ Elsaß -
Lothringischen Volks - Zeitung " , wegen Lehrerinnen - Be -
leidigung 14 Tage Gefängniß . Antrag : 400 M. bezw .
100 Tage Gefängniß .

0 Stuttgart . Genosse E i ch h o f f , Redakteur der „ Schwä -
bischeu Tagwacht " , wegen Deleidigung 20 M. Geldstrafe .

„ Schkeuditz . Genosse Müller , " wegen groben Unfugs
9 M. Geldstrafe bezw . 3 Tage Haft .

0 Kieröke . Genosse Schröders Sinn und Günther
wegen Richleiureichung des Mitglicder - Verzeichuisses je
30 M. Geldstrafe . — Vom Schöffengericht sreigefprocheu .

, Elberfeld . Genosse Gewehr und Linxw eiler ,
Redakteure der „ Elberfelder Freien Presse " wegen Beleidi¬

gung der Eefängnißverwaltung je 150 M. Gcldstrase .

Jnsgesaimnt im Monat September : 1 Jahr t ! Monate
S, tl ) Jahre 4 Monate Tage Gefauguiff ,

M . Geldstrafe und 10 Jahre Ehrverlust . " )
Ter Parteivorstand .

IS. Breslau . Tie Anklage gegen Genosse Kunert , wegen
Aufreizung zum Klasseuhaß , wegen Verjährung zurück -
gezogen . 0 Anklagen wegen Mazestätsbeleidiguuge » ver¬
lagt .

» Stettin . Genosse Krause wegen Beleidigung der

Polizei 30 M. Geldstrafe . Autrag 1 Monat Gesäugniß .
Dresden . Genosse Wetzte r , Redakteur der „ Sächs .
Arbeiler - Zeitnng " , wegen Beleidigung in zwei Fällen zu
10 M. Geldstrafe . Genosse K a d e n als Verleger frei -
gesprochen .

« Neustadt O. /S . Genosse Höflich von der Anklage der

Magtstratsbeleidiguug freigesprochen . Slaatsanwalts -

antrag 6 Monate Gefängniß .
Meeraue . Landtags - Abgeordneter Genosse Stolle

wegen Gesanaenenbefreiung 3 Wochen Gesäugniß .
» Nlteuburg . Genosse Do a e n i tz , Redakteur des „ Wähler " ,

wegen Beleidigung des Slaattiniuisters v. Leipziger drei
Monate Gesäugniß .

o Stendal . Genossi G ö r g e s wegen Preßvergehens 10 M.

Geldstrafe .
h Strastburg . Genosse B r u st o >v i tz wegen Majestäts

beleidigung 2 Monate Gefängniß . Genosse S ch l i ch t i n g
von der gleichen Anklage freigesprochen .

» Magdeburg . Genosse Lux , Redakteur der „Volks '
stimme " , wegen Majeslätebeleidigung drei Monate Ge -

fängniß .
» Pilla « . Vier Genossen wegen Verbreitung von Truck -

schristen ohne polizeiliche Ertaubniß je 15 M. Geldstrafe .
Genosse Karl Schulze , Königsberg , wegeu Anstistuug
hierzu , 30 M. Geldstrafe .

» Saarbrücken . Genosse Pfeifst e aus Wianubeim , !1!e

dakteur des „ Boten von der Saar " , wegen dreifacher

Beleidigung durch die Presse , insgesamuil 100 M. Geld

strafe .
ltöuigsberg . Genosse Braun wegen Ausreiziiiig 14 Tage

Gefängniß , Genosse Q u e s s e l von derselbe » Antlage frei -

gesprochen . .
Döhlen . Genosse W e i d n e r von der Anklage der Heber

tretung der Gewerbe - Ordnung freigesprochen .
Leipzig . Schriftsetzer Fleck , Redakteur des „Saatfelder
Volksblatls " , wegen Ausreizuiig zu Gewalllhätigleiten 100 M

Geldstrafe . .
Sarau . Tie Mitglieder der Maifest - Komimssion von der

Anklage der Ikebertreluiig des VeremSgesetzes freigesprochen

Magdeburg . Genosse H e m p s . früher Kolporteur "- »

„ Volksstimme " , wegen GewerbekonlraveiUion

breitung 48 M. Geldstrafe .
24. Bamberg . Monteur Koch wegen Vergehens wider die

Religion ( derselbe bezeichnete Christus als ben eifi «

Sozialdemokrale ») 14 Tage Gefängniß . m »
» AuaSburg . Gen . Boeder , Redakteur der „ Volksztg .

wegen Fabrikdircktoren - Beleidigung 20 M. Ge�fitafe
Ter Mitangeklagte Weber Henke freigesprochen . - Gniosse

Breder wegen einer zweiten Beleivigmig 25

20. Dortmund . Bergmann Leydecker . wrgen Majestn »

beleidigung und Beschimpfung der christUcheu Kiiche fechj

. Magdeburg. ' Gen . Müller aus ���' �Monate
Gastivirth Hoppe wegen Meineid , letzterer 1 Jahr 0 Monate

Zuchthaus , eislerer l Jahr 0 Monate Gefaiigiiiß .

. Li?ankff.� Genoss!� T s ch i r k e b M. «- ldstrast wegen

Nicyiangabe des Texte ? der Lwder und Tcklamatioi . en

welche bei der Lassalleseier zum Bortrag kamen .

�7. Harburg . Genosse B ä r e r wegen Magiflralsbe . eld ' . gnng
40 M. Geldstrase .

P Q vlci norsl fitfif cu .
Zum Krbahreu der „ Iluabhäiigigen " bei den Berliner

Kommunalwahlen iiieiut die „ Niederrheinische Volkslribüne " in
Nr . 118 vom 1. Oktober : „ Ter Wahlkampf hat gezeigt , daß die
ganze Bcivegung der „ Unabhängigen " nur persönliche Gegensätze
zur Grundlage hat und daß die Arbeiter alle — vielleicht mit
wenigen Ausnahme » , welche mehr dem theoretischen Anarchismus

zuneigen — mit »userer Taktik vollständig einverstanden sind und

nicht allei » die Betheiliguug an den Reichstags - , sondern auch
den Stadlverordueteinvahlen wünschen . Was bleibt also noch

übrig für eine besondere Parleirichtung ? llnzufriedeilheit mit

der Haltung einzelner Genossen ? Eine politische ' Strömung ,
welche eine weltgeschichtliche Bedeutung erlangen will , macht sich

einfach lächerlich , auf dieser Grundlage eine neue Partei gründen

zu wollen . Dadurch aber , daß die „ Unabhängigen " bei dem

Wahlkampf unseren Genossen in den sttücken zu fallen versuchten ,
um den bürgerlichen Parteien zum Siege zu verhelfen , haben sie

nicht allein das Recht auf den Einspruch „ehrliche Kämpfer für
die Emanzipation der Arbeiter zu sein " vcrwirlt , sondern sie

haben auch gezeigt , daß sie — trotz ihres revolutionären Geschreies
— eher reaktionär als revolutionär thätig sind . "

20.

22.

23. der
Der

Wie ' ö gemacht wird . In Vetschau ( Mark ) sollte

neulich Sonutags eine von sozia ' demokralischer Seite einberufene

Volksversammlung ftatlsinden . Darob große Ausrcauug unter

den Freisinnigen . Ter Inhaber des betreffenden Versammluugs -
lokals verweigerte nun dasselbe trotz Ehrenworts und Hand '

schlag ? , als schon die Versammlungsbesucher vor der Thür

ianden . Seine Frau sei plötzlich erkrankt , hieß es , was die Ver -

ämwlunasbesucker zur schleunigen Flucht bewog , da sie natürlich

dfort an die Cholera dachten . Ter Wirth hatte also falsch

pekulirt , wenn er etwa meinte , die Leute wurden trotz des

Uuterbleibens der Versammlung doch bei ihm verweilen und ihm

so zu einem gute » Geschäft verhelfen . Man zog vielmehr nach

Weißagk und amüsirle sich dort nach Kräfte ». Ter Redakteur

des Vetschaucr Weltblattes aber setzte sich hin und schrieb —

gewisscubafl , wie die bürgerliche » Helden von der Feder nun

einmal sind — ; die Versammlung in Vetschau sei von der

Polizei aufgehoben worden .

— Das Landgericht Zwickau hat das gegen den Redakteur
des „ Glückaufs " , "Genossen Gladewitz , ergangene Urtheil be «

stätigt , wonach derselbe wegen Beleidigung einer Bergwerks «
Verwaltung 1 Jahr Gefängniß verbüßen muß .

Polizcilichcö . E. erichtlichcS : c.
— Aus Strasburg i. U. wird uns unterm 2. Oktooer

geschrieben : Wir halten hier auf heute nachmittag eine ?lrbeiter -

Versammlung mit der Tagesordnung „ Tie Ziele der Arbeiter -

beivegnng und die Knlturanfgabeu unserer Zeil " einberufen .
Das ' „Wochenblatt " brachte nun ein Eingesandt , in welchem die

„ Ordnungsparteie » " — die hier vom „ Freisi » »" geführt werden —

zu „vereinigter Opposition " aufgefordert irnd zu einer Bor - Ber -

sainnilung eingeladen wurden . Vor unserer Bersammlung hrnfche

große Spaiiiumg . Statt de ? Stadtverordneten Metzucr - Berliii

erschien Tr . Lütgen an « Berlin als Referent . Nach der

Burenuwahl sagte der Vorsitzende : „ Ich ertheile dein Reserenten
das Wort, " und nun bestanv die ganze Diskussion in wörtlich

solgendirn : Lütge » « » : „ Meine Herren ! Ich habe cs übernommen .

über die Zielender Arbeiterbewegung vor Ihne » zu sprechen . "

Ueberivachender Beamter : „ Wollen Sie ( der Vorsitzende ) die Ver -

samintillig auslösen oder soll ich es thuii ? " Vorsitzender : „ Sie
wollen auflösen ? " Beamter : „ Sie ( der Reserent ) sollen hier

nicht spreche » und deshalb schließe ich die Bersammlung . "

Lütgeuau : „ Es muß Ihne » doch wohl einer gesagt habe » , daß
Sie das so niochen . sollten

" Beamter : „ Der Rechtsanwalt

Trapp . " Tie Vcrsomniluiia , welche die größte Ruhe bewahrt

hatte , intonirte die Arbeiter - Marscillaise und verließ , da auf der

Auflösung bestanden wurde , den Saal . Wir glauben , jeder
Kommentar könnte die Wirkung dieses Berichte ? nur abschwächen

Beschwerde ist sofort abgegangen . ,
— 14 Tage Gefäiigniß erhielt der Redakteur der „ E l s a n

Lothringischen B o l k s z e i t u » g ". leeil er ei » Sin

gesandt ausgenommen hatte , worin witgetheilt mar , daß ein

Schulkind durch die Lehrerin mißhandelt worden sei .

Bielefeld . Vor der Strafkammer des Landgerichts hatten
ich kürzlich die beiden Polizisten Ebmeyer und Nickel aus Bünde
wegen Mißhandlung mehrerer Personen zu verantworten . Der
' ergang ist kurz folgender : Im Juli vorigen Jahres war in

llnde Schützenjest , welches u. a. auch von dem Orgeldreher
Wels nebst dessen erblindeter Frau und der Schießbuden -
besitzerin Wittwe Fischer besucht war . Am Tage vor dem Feste
besuchten auch die beiden in Bünde stationirten Polizisten
Ebmeyer und Nickel den Platz , auf dem das Schützensest ge -
feiert wurde , und einer derselben forderte den Orgelspieler Wels
auf , sofort den Platz zu verlassen . Auf die Erwiderung des
Wels , mau möge ihm einen anderen Platz anweisen , wurde

derselbe von den Wächtern der Ordnung mehrmals vor die Brust
und unter das Kinn gestoßen . Auch die Frau des Wels wurde
von den Polizisten trotz ihrer Blindheit gestoßen . ( Nebenbei
wolle » wir hier noch bemerken , daß der Polizist Ebmeyer in der

gestrigen Verhandlung erklärte : er bezweifle überhaupt , daß die

Frau blind sei . ) Auf die Hilferufe der Frau eilten mehrere An -

wesende herbei , unter anderen auch die Tochter der Frau
Fischer , welche die betreffende Säule der öffentlichen Ordnung
daraus aufmerksam machte , daß die Frau blind sei . Der Polizist
griff dieselbe jedoch an die Brust uno stieß sie in den Graben .
Ebenso erging es dem Schlosscrgesellen Herbrechtsmeyer ; derselbe
erhielt außerdem einige Hiebe mit dem blanke » Säbel . In der

gestrigen Sitzung erltärtcn die beiden Haudegen , daß sie den

Play auf Beseht des Amtmannes hätten räumen müssen . Die

Aussagen der Zeugen stimmten darin yberein , daß die beiden

Gesetzeswächter sich grobe Ausschreilungen hatten zu Schulden
kommen lassen . Der Hauptheld des Tages sei Ebmeyer ( der
dieser Bagatelle wegen hoffentlich nicht entlassen werden wird )

gewesen . Der Antrag der Staatsanwaltschast lautete gegen
Ebmeyer auf sechs Monate , gegen Nickel auf vier Monate Ge -

sängrnß ; außerdem gegen den Mitangeklagten Orgeldreher Wels

( derselbe sollte die beiden Polizisten durch die Worte : „ Sie sind

besoffen !" beleidigt haben ) aus Freisprechung . Der Vertheiviger ,

Herr Rechtsanwalt Kinsing , suchte nachzuweisen , daß das Vor -

gehen der beiden Polizisten nicht unter den § 3- 40 falle . Er

betonte insbesondere , daß den beiden Polizisten in der Aus¬

übung ihres Berufs in diesem Falle thatsächlich passiver Wider¬

stand geleistet worden sei. Hierbei bemerkte der Herr Verlheidiger ,
daß die Korpulenz der Frau Wels wohl geeignet wäre , pnsstven

Widerstand zu leisten . Herr Wels entgegnete dem Herrn

Vertheidiger , daß die Korpulenz seiner Frau durchaus nicht
dazu augethan sei , passiven Widerstand zu leisten , da die -

selbe ohne Führung überhaupt nicht gehen könne . Der Herr

Vertheidiger wußte hierauf nichts zu erwidern . Das Urlheil
lautete gegen Ebmeyer auf 7 Wochen Gefängniß , gegen Nickel

auf 30 M. Geldstrafe , gegen die Eheleute Wels aus Frei -

sprechuug . — Die Mißhandlungen , welche sich die beiden Poll -

zisten zu Schulde » kommen ließen , zeugten von einer so rohen

Gesinnung , wie man sie sich nicht schlimmer denken kann . Wehr -

lose Leute werden nach allen Regeln der Kunst von Polizisten

durchgcbläut wegen nichts und wieder nichts . In der Rede des

Herrn Staatsanwalts vermißten wir ganz die Charakteriürung
der Handlungsweise dieser eigenartigen Schutzengel . Hier waren

' Ausdrücke wie zynische Rohheit : c. sehr am Platze gewesen . An

dem Urtheil dürfen wir nicht deuteln , wie wir auch ' »ch *

Frage aufwerfen dürfen : wie würden wohl Arbeiter bestrast

ivoroen sein , wenn sie sich umgekehrt in gleicher Weise an

Pclizisten vergriffen und diese so bearbeitet haben würden . �W>r
finden das Schlagen überhaupt etwas gefährlich , jeder stndet

seinen Mann und es kann passiren , daß die Angreifer einmal

ihre Schneidigkeit gehörig büßen müssen . Den Standpunkt ,

welchen der Vertheidiger der angeklagten Polizisten angenommen

hat , verdient nicht weiter widerlegt zu werden . Jeder Leser

wird wissen , daß eine Frau , welche total erblindet und ohne Fuh -

rung nicht gehe » kann , nicht im stände ist , passiven Widerstand

zu leisten . Der Herr Vertheidiger war noch der Ansicht , daß sich

die Polizlsten in Ausübung ihres Berufes besänden . Der Zeuge

terbrechtmeyer, welcher sah . wie die wehrlosen Leute von den

oliziste » mißhandelt wurden und sich darüber aufhielt , indem

er sagte : es wäre doch nicht recht , wenn sie ( nämlich die Schutz -

leute ) die wehrlose » Leute mißhandelten , wurde von einem Polizisten

in den Ehausseearaben geworfen und mit der Klinge bearbeitet . Zur

Entschuldigung hatte der Polizist das eine Mal nur anzuführen , daß

der Zeuge ihm als ein gefährlicher Mensch bekannt sei , und das

andere Üllal ( bei amtlicher Vernehmung ) : weil er ( der Zeuge )
Sozialdemokrat sei , Halle er ihn geschlagen . Der Vertheidiger

bestrilt dem Zeugen das Recht , den Polizisten Vorwurfe zu

machen : es könnte ' jeder ttaffcr kommen Und Einspruch erheben .

( Ob Kaiser oder Gasser gemeint , war nicht zu unterscheiden . )
ilin die Rohhcil des Polizisten Ebmeyer ins rechte Licht zu

stellen , wollen wir noch ausüyre » , daß er einen MißhaudeUen

srua ob er genug hält « und denselbe » dann ohne weiteres wre -

der schlug . Wegen dieses Falles von Rohhcit diktirte der Ge -

richrshoj , wie aus der Bcgrimdniig des Urtheils hervorgeht , dem

Polizisten 0 Woche » Gefängniß . _ . . . . .
( Bielefelder „Vollswacht " . )

*) In der Ausammenflellung pro Monat Anglist ist bei Auf -

sührlivg der Gesammlstrafe injolge eiiies�Triickschlers die ver¬

hängte Zuchthausslrase
10 Monate angegeben .

aus 22 Jahre 10 Monats statt 23 Jahre

Soziale UlelierNrhk .
Achtung , Gruppe Paugewerbe !

Die von den Baugewerbe » gewähUen Kandidaten zum Ge -

werbegerichr loerdeii hierdurch gebeten , am Freitag , den 7. d . M. ,

Abends 8 Uhr , im Restaurant Pyrtek , Gipsnraße 3. zu erschiinen .

Zur Gruppe Baugewerbe gehören bckaniiiUch : Bau - Arbeiter ,

Bruniieiiniacher , Dachdecker , Maler und Lackirer , Maurer und

Putzer , Sleiiiuietzeu , ©inckateiue , Töpfer und Zimmerer . Aus

bestiinmtes und püiiltliches Erscheine » rechnelid , zeichnet achtungs¬
voll Karl Blau rock .

Eine angenehme Nachricht ging uns aus G e e st e m ü » de

zu. Tie Rheder der dortigen Fischdampfer hatte », wie unsere

Leser iviffen , den auf diesen Tampsern beschäftigten Arbeitern

eine Kürzung des Lohnes mit der Begründung angekündigt , daß
die GeschästsverhSUnlsse dies bediugten . Das Geestemünder Ge -

werkschajtskartell vertrat demgegenüver die ' Meinung , der Profit
der Rheder sei immer noch genügend , so daß diese selbst nach

kapitalistischer Anschauung nicht nöthig hätten , den Arbeitern den

ohnehin magern Lohn noch zu schmälern . Wie uns nun ein

Telegramm meldet , ist die ?I>, Gelegenheit , die vom Gewerkschasls -
kartell den seemännischen Arbeitervereinen Geestemündes zur fach -



kundig «» Behandlung überwiesen war , zu Gunsten der Mann -
jchasten der Fischdampfer geregelt worden .

- ire Leipziger Steinmetzen führten in ihrer letzten Ver -
sammlung lebhaste Klage darüber , daß in vielen Werkstätten
unter den vereinbarte » Lohnsätzen bezahlt werde . Von der
Innung ist zwar eine Abhilie sehr schwer zu erwarten , doch soll
noch einmal der Versuch gemacht werden , aus dem Wege gut -
ncher Vorstellungen die Bezahlung des Tarifs zu erreichen .
Ecklagl der Versuch fehl , so sollen die Namen der tariffeindlichen
■Dwislet durch die Presse bekannt gegeben werden .

JunuugSimpoteuz . Die Handels - und Gewerbekammer zu
Plauen wies das Gesuch der C r i m m i t s ch a u e r
Schlosserinnung , ei » Gutachten dafür abzugeben , daß
diese Innung die aus § 100 e der Gewerbe - Ordnung hervor -
gehenden Rechte ( Schiedsrecht der Innung ; Prnfrng der Lehr -
linge ; Recht der Innung , allein Lehrlinge auszubilden ) erhalte ,
mit der Begründung ab , es habe sich ei » MißverhältniiZ der
Zahl der von den Jnnungsmeistern gehaltenen Lehrlinge zu den
Gesellen herausgestellt ; außerdem sei die gewerbliche Fortbildungs -
schule nicht von allen Jnnungslehrlingen besucht worden . Ans -
schlaggebend wäre aber für die ablehnende Stellungnahme der
Kommission die Minderzahl der Jnnungsmitglieder gegenüber
den Nicht - Jnnungsmitgliedern gewesen . Ans dem Geiverbe -
kammertag zu Lübeck sei ferner von allen Gewerbekammern als
Vorbedingung zur Erlangung der Rechte aus Z 100 s die Beauf -
sichtigling der Lehrlinge durch ein Organ der Innung aufgestellt
worden . Die Crimnnlschauer Schlosserinnung habe " aber nichts
derartiges geschaffen .

Hinsichtlich der Einschnlnng von in Waisen - nnd
RcttuugShäuser » und ähnlichen Anstalten untergebrachten
Kindern hat , wie die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mit -
theilt , der Unterrichlsminister entschieden , daß zwar die betreffende
Gemeinde , in deren Bezirk sich eine derartige Anstalt besindct , zur
Aufnahme solcher Kinder in die öffentliche Volksschule verpflichtet
ist , jedoch , soweit nicht besondere Vereinbarungen vorliegen , nur
gegen Entrichtung eines angemessenen , von der königlichen Ne -
gierung festzusetzenden Fremdenschulgeldes . Die Erlaffe vom
5. Januar 1860 , 20. April 1863 und 14. Juli 1864 , welche die
unentgeltliche Ausnahme der ohne besondere Vergütung in Kost
und Pflege genommenen Kinder in die öffentlichen Volksschulen
anordnen , beziehen sich lediglich auf die von einzelnen Personen
angenommenen Kinder und dürfen nicht auf diejenigen Kinder
ausgedehnt werden , welche in Reltungs - , Waisen - oder ähnlichen
Anstalten unentgeltlich ausgenommen sind , weil eine derartige
Verpflichtung denjenigen Gemeinden , in welchen zufällig eine
solche Anstalt errichtet wird , ganz unbillige Lasten aufbürden
ivürde .

Wo bleibt die Geistlichkeit , um die Sonntagsruhe
vor dem Ansturm des Krämerthums zu schützen ? Ja , wo bleibt
sie , die am energischsten für die Sonntagornhe eintreten sollte ,
wenn es ihr um die religiösen Vorschrislen wirklich so ernst
wäre , wie sie stets behauptet ? Sie getraut sich einfach nicht ,
gegen den Stachel bürgerlicher Prositsucht zu löken . Stets mit
der herrschenden Klasse gehend , läßt sie auch in dieser Sache die

Arbeiterinteressen sammt den religiösen links liegen , schweigt
wo sie reden , tbut nichts , wo sie handeln sollte . Das macht :
ihre materielle Existenz beruht im Wohlwollen der besitzenden
Klassen ; danach wurde jederzeit die Uhr der Kirche gestellt .

Kapitalistischer EntbehrungSloh » . 16 pCt . Dividende

gewährt diesmal die Zuckerfabrik Heilbronn ihren
Aktionären .

Vom Aschenbrödel „ Volksschule " . Nach einer
theilung des „ Wests . Anzeigers " fehlen allein im

g i e r u n g s b e z i r k Arnsberg 172 Lehrer .

Mit -
Re -

DevsammUmgeu .
In einer Branchenversammlnug der Rohrleger uud

Gehilfen , welche am Sonntag , de » 26. September , in Boltz '

Festsälen tagte , reserirte Genosse Schwartze unter lebhaftem Bei¬

fall über das Thema „ Von der Wiege bis zum Grabe des Pro -
letariers " . In der Diskussion wurde recht lebhast bedauert , daß
die Kollegen der gewerkschaftliche » Arbeiterbewegung so wenig
Interesse entgegenbringen , ja selbst organisirte Kollegen den Ver -

sammlungen des Verbandes fernbleiben ; die anwesenden Mit -

glieder wurden ersucht , die indifferenten Kollegen aus ihrem
schlaf aufzurütteln und sie der Organisation zuzusühren . Zum
Beisitzer für die Heizungsrohrleger in der Fachkommission
rvählte man de » Kollegen M a r k m a n ». Ferner wurde darauf

aufmerksam gemacht , daß jeder arbeitslose Kollege bei Benutzung
des Zlrbeitsuachweises sich »ach den dort aushängenden Be -

stimmungen richten möge , da bei deren Nichtbefoigmig unnach -

sichtlich Ausschluß vom Arbeitsnachweis eintritt . Die noch aus -

stehenden statistischen Fragebogen sind umgehend an Karl

G u t s ch k e . Sebastianstr . 39 . einzusenden . Tie nächste Branchen -

Versammlung findet am 23 . Oktober statt .

Im Fachvercin der Tnpezircr , welcher am 26. September

tagte , hielt Kollege Friedmeier eine Vorlesung ans der

Broschüre „ Freiland und die Freilandsbewegung " , herausgegeben
vom Freiländischen Aklionskoinitee , woran sich eine lebhafte
Diskussion schloß , in welcher das Werk Hertzka ' s als eine Phan -
tasterei bezeichnet wurde , denn es würden sich wohl wenige Ar -
beiter verlocken lassen , in den dunklen Erdtheil zu ziehen und

sich dört allerhand Gefahren auszusetzen , um Freiland zu gründen ;
die Arbeiter wollten vielmehr am Orte bleiben , um da die

Früchte ihrer Arbeit zu genießen . Eine lebhafte Debatte drehie

sich ferner darum , ob das Werk Hertzka ' s angeschafft
werden solle oder nicht . Einige erklärten es nicht

für nöthig . man solle lieber die sozialdemokratische
Literatur lesen . Ein Redner bezeichnete dies als Psaffennwral ,

dieselbe » sagen auch zu ihren Gläubigern : Dies dürft ihr lesen ,

jenes nicht . Man müsse im Gegentheil auch andere Schriften

le ' en, denn so nur könne man selbständig nrtheilen lernen .

Mehrere andere Kollegen waren ebenfalls dafür , daß das Buch

augeschafft wird . Bei der Abstimmung war die Mehrheit für
die Anschaffung des Buches . Unter Vereinsangelegcnheilen
wurde aus die am 10. Okiober stattfindende außerordentliche

Generalversammlung ausmerksam gemacht , in welcher der Antrag

Grässel zur Abstimmung kommt . Gleichzeitig bemerkt « der Vor -

sitzende , er beantrage seinerseits , daß *, ' 3 der anwesenden Mit¬

glieder zur Auflösung erforderlich sind .

In einer gut besuchten Versammlung des Arbeiter -

Vereins für Rummelsburg n u d Umgegend , die

am 27 . September in Stralau stattfand , sprach Genosse

I . Folg er über den Militarismus und die in Aussicht stehende

Miluärvorlage . Er erntete lebhaften Beifall . An der Diskussion

betheiligteu sich die Genossen Oelkiug , Thilicke , Dkutschmann .
Weigel und Scheip . Der Vorsitzende machte dann bekannt , daß
die Vereinsbibliothek am 4. Oktober eröffnet wird und der

Bibliothekar die Bücher am Dienstag und Freitag Abend in

seiner Wohnung ausgeben werde . Die Wohnung des Bibliothekars ,

Genossen Prnmschiffer , befindet sich Runimelsburg , Lessiugstr . 23.

Zum « chluß wurden die anwesenden Gäste aufgefordert , dem

Verein beizutreten und ans die Arbeiterblätter zu abonnireu .

I » der Volköbrauerci ( Moabit ) fand am 26. September
eine von feiten der „ Opposition " einberufene öffentliche Metall -

arbeiter - Versaminlung statt . Die Wahl deS Bnreaus , in welches

die Kollegin Pätzold , Gerisch und Thomae gewählt wurden ,
zeigte , daß die fraktionelle Richtung in der Majorität war . Zum
erste » Pimkl der Tagesordmmg , Vortrag über die Arbeiter -
beweguiig , erhielt Herr Sparfeldt " das Wort . Derselbe führte den
Anwesenden die Entwickelung der Arbeiterbewegung auf wirth -
schaftlichem Gebiete von Anbeginn der Manufakturperiode vor
Augen und ivar der Ansicht , daß es mit dem freien Arbeits -

verlrag , welcher über die Mißstände in der kapitalistischen Pro -
tuktionsweise triumphiren sollte , sehr faul stehe , denn die Gesinde -
Ordnung und § 52 der Gewerbe - Ordnung , welche Ueberbleibsel
aus alter Zeit wären , seien geeignet , die freie Bewegung der
Arbeiter in jeder Weise zu hindern . Des weiteren zeigte der Referent ,
wie das Interesse des Kapitals es erfordere , die Waaren so billig
wie möglich herznstellcn und wie es anderseits das Interesse der
Arbeiter ist . ihre Waare , „ Arbeitskraft " so theuer wie möglich zu
verkaufe », endlich , daß es auf die Form der Arbeiterorganisation
weniger ankomme , jedenfalls aber ziveierlei in der Organisation
verkörpert sein müsse : erstens das politische und zweitens das gc-
werkschajtliche Element . Seil ca . 30 Jahren beivegten sich viele
Gewerkschaflen in ganz falschen Bahnen und wenn das so weiter

fortgehe , wäre die Zeil nicht mehr fern , wo die ganze Arbeiter -
ichast konsumtionsunfähig ist . In erster Linie müsse dort organi -
sirl weiden , wo die Leidensgefährten zusamulenstchen und zivar
in den Werkstätten , auf Brnitcn u. s. id . , zweitens verbunden mit
lokalen Vereinen nnd drittens in Verbänden . Genau so wie von
oben herab die Parole gelle , im Frieden sei zum Kriege zu
rüsten , so müßte zur Zeil des wirthschasllichen Niedergangs mit
aller Kraft zum Kampfe für eine bessere Zeil gerüstet werden . Dan »
sei die Möglichkeil gegeben , den Gegnern mit Nachdruck entgege »
treten zu können . Der Vortrag fand Beifall . In der Tis -
knsston sprach Kollege Könemann sein Bedauern darüber
ans , daß die öffentliche Versammlung nur im „Sozialist " und
infolge dessen nicht genügend pnblizirt sei . Kollege G n s ch k e
meinte , erst müßte die politische , dann die geiverkschastliche Be¬

wegung komme » . Kollege H e i m h o l d war nicht so optimistisch
wie der Referent anzunehmen , daß selbst die beste Gewerkschast
im stände wäre , die Konsumtionsunjähigkeit der Massen irgend -
wie aufzilhalten , resp . zu beseiligen . Kollege B ernitz ky :
Jedenfalls hat der Referent mit feinem objektiv gehaltenen Vor -

trage den Opposilionelleu keinen großen Gefallen erwiesen ; es
ist wohl nicht zu bezweifeln , daß die letzteren einen Keil in die

bestehende Organisativn treiben wollten . Kollege Na et her :
Ter Vorschlag des Referenten , die Werkstatts - Orgcftü -
sation in erster Linie zu beachten , ist stets von
unserer Seite betont worden ; davon zei gt das Vertraueusmainis «

system . Vor allen Dingen müsse er » für die gewerkschaftliche
Organisation gesorgt iverden , denn die gewerkschaftliche Be -

ivcgung sei die Mutter der politischen ; die Oppositionellen
würden sich selber ins Gesicht schlagen , wenn sie eine andere

Form der Organisation schaffen wollten . Dieselben hätten auch
wissen müssen , daß schon lange vorher von feiten des Verbandes
eine Versammlung ails diesen Tag angesetzt war . Kollege Weg -
n e r versicherte , daß die Einberufer nicht die Absicht gehabt
hätten , einen Keil in die Organisation zu treiben ; eS sollte nur
eine Agilationskommission geivähil werben , um die Massen besser
gewinnen zu können . Von einer anderen Versammlung hätten
sie zu der Zeit , >vo die heutige Bersammlung rer -
abredet war , nichts gewußt ; ferner hätten sie de » Reierenten
nicht näher über

"
das abzuhaltende Thema gefragt .

Kollege L i t f i n spricht im Sinne des Vorredners ; im weiteren

maß derselbe der englischen Gewerkschaslsbewegnng keine Be -

beutung bei . Kollege Brandl meinte , man müsse jetzt endlich
einmal Ernst machen und mit aller Energie ' rangehen um die

Noll , der Massen zu beseitigen . Derselbe bemerkt ferner , der Verband

sei korrumpirt und übe Diklatur . Kollege G e r i s ch will nicht näher

auf die Aeußrrungen deS Vorredners eingehen , der sich mit der -

artigen kühnen Behauptungen selber ins Gesicht schlage . Heber

die Gestaltung der Tinge in der Organisation sei niemand

anders als die Majorität entscheibend gewesen , insolae -

dessen wäre es gerudk - u üÜkrsh ' dÜch. Wie die orivähnten Be

Häuptlingen aufgestellt werde » könnten . Mit dem Vortrage
erklärte Redner ini große » und ganze » eiiiverstaiiven zu sein ;
die englische Gewerkschaftsbeweguiig mit ihren Riefeilstreiks sci
nicht zu unterschätzen , wenn anch bedauert werde » müsse , daß
dieselbe rncht in dem Fahrwasser der modernen Arbeiterbewegung
vor sich gehe . Die Erfolge der allen iiiglischcn Gewerkschaften
seien nur durch die Sonderstellung Englands möglich gewesen ,
denn Jahrzehnte lang habe die englische Industrie den Weltmarll
beherrscht . Nach einein Schlußivort des Referenten wurde zum
drilteil Punkt der TagcSordming : Wahl einer Agitalions -
koinmissioii , von mehreren Rednern noch einiges angeführt ,
woraus die Wahl abgelehnt und dann foigende , vom Kollege »
Narlher eingebrachte Resolutio » angenommen wurde : „ Tie öffent¬
liche Versaiiimluiig der Berliner Meiallarbeiler erklärt , au der
bestehende » Organisation , dem Verband , festzuhalten und nül
ganzer Kraft für denselben einzutreten . " Kollege W e g n e r
meinte noch , daß sie doch Mittel und Wege smden würden , um
ihr Vorhaben in betreff der SigilationSkommission durchzusetzen .
Siach einigen persönlichen Aiigelegcnheiten , ivelche noch zur Sprache
kamen , beschloß man , den evenl . Ueberjchuß der TcUersailiinluug
dem öffentlichen Fonds der Metallarbeiter zu überiveisen , woraus
der Vorsitzende die Versaiiimliing mit dem Wunsche schloß , daß sie
dazu beigetrage » haben möge , die Einigkeit unter den Meiail -
ardeitcrn vollständig herziistellen .

I » einer stark besuchten Kellner - Versammlniig , welche
am 30 . September statlsand , reserirte Kollege Pötzsch ' über das
Thema : „ Die Gesetzgebung und die gastwmhschafllichen An -
geslcllte »" . Am Schlüsse seines Referats kruifirle Redner die
schlechten sauitären Verhältnisse , die in den Wohn - und Arbeits -
räumen der meisten gnstwirlhschajiliche » Betriebe herrsche ».
Auch auf diese Betriebe müsse die Fabrik - Inspektion
ausgedehnt iverden . Weiler sprach er sich tadelnd über das Ver¬
hallen des Hamburger Senats aus nnd empfahl folgende Reso -
lutioii zur Annahme :

„ Tie Versammlung der Gastwirthsgehilsen verurtheiit die
Absicht des Hamburger Senats , die Sorge für die dortige » Noth -
leidenden der privaten Mildrhatigkeil zu überlassen ; sie fordert
desto entschiedener , daß der Staat , der die Pflicht hat und allein
im Staude ist , dem durch die Epidemie hervorgerufenen außer -
o r d e n l l i ch c u Nothstand wirksam elitgegen zu trete » , g e -
» ü g e ii d e Mittel hierzu zu beivillige ». "'

In der Diskussion sprach der Gasiivirth H e r z b e r g sich ganz
im Sinne des Referenten aus , fand aber nicht für gut , daß die
Krlluerbeivegung ins „politische Fahrwasser " eingemündet sei . I »
Bezug auf die Resolution meinte er . Geidbeivilliguilgeii wären
seitens der Parlamente erst nach langer Zeit zu erwarten , des -
halb müsse die Privathilse einlrelcn , überhaupt werde sich die

„ Hmim » ilnl " durch Resolutione » doch uicht einschränkeu lassen .
isr empfahl daher , sich an dein in Aussicht stehenden Kellner -
Kommerse zum Besten der Hamburger Kollegen zahlreich
zu bctheilige ». Demgegenüber machte P ö tz s ch gellend , daß es
mit der Humanität wenig vereinbar wäre , es überhaupt bezcich -
neud für unseren „ Kulturzustand " sei , wenn erst ein großer Ver -

gnugliugsapparat in Bewegung gesetzt werden müsse , wenn erst

große Quantitäten Bier vertilgt iverden müssen , um einige Brocken
nir die dem krassesten Elend Versalleue » herauszuschlagen . Tie

Resolution wurde denn mit dem von Eberl beantragten Zufügen
einstimmig angenomlnen , wonach das Bureau der Bersammlung die

Resolution dem Hamburger Senat zur Kenntniß bringen soll .
Eine weitere Resolutio » E b e r t ' s , in welcher die Anwesenden
aufgefordert wurden , dem aus oem Bode » der modernen Arbeiter -

beivegung stehenden Berein Berliner Gastwirthsgehilsen beizu -
treten , sowie auch den politischen Bereinigungen sich anzuschließen ,
fand ebeiisalls Annahme . Von der Verhandlniig über den Punkt
„Gewerbcgerichts - Wahlen " wurde der vorgerückten Zeil wegen
Abstand genommen , dagegen bekannt gegebe », daß in bälde eine

neue Versammlung in der Friedrichsiadt stattsinde » würde . DiS

Versammlung schloß mit einem Hoch auf die moderne Aröeiie - . .

bewegnng .

Tie Arbeiter - Bildungsschule ( Nordschule ) hielt ant

2. Oktober eine Versammlung ab , welche von 500 —800 Personell

besucht war . Erfreulicherweise hatten sich auch viele Damen ein -

gefunden . Herr Dr . Joel hielt einen Vortrag über das Thema :

„ Aus den ältesten Tagen der Menschheit " , der mit regem Jnter -
esse angehört wurde und großen Beifall fand . In der lebhaften Dis -

kiissioii , an welcher sich auch einige Dame » betheiligten , wurde

namentlich auf die Widersprüche der biblischen Schöpfungs - Ge-
schichte hingewiesen . Zum Schluß forderte der Vortragende und

ein Schüler die Anwesenden auf , recht zahlreich der Schule bei -

zutreten und dieselbe gegen innere und " ' ' ßere Feinde zu ver -

lheidigen . Nach der Versammlung bliebei . ie Anwesenden noch

lauge bei Tanz uud geselliger Unterhaltung beisammen .

Ju einer Knopfarbciter - Bersammluug hielt am 2. Oc -

tober Genosse W. W a ch ei ien Vortrag über : „ Die Entwickelung
des Kapitals " , der mit Beisrll aufgenommen wurde . 9l » das

Referat knüpfte sich eine lebhc . lte Debatte über die bei der Finna
Kasche vorgekommenen Lohnabzüge . Die Firma hatte im August
eine Anzahl Arbeiter mit den . Bemerken entlassen , die Arbeit

mangele und sie könnten ja mal wieder anfragen . Am 10. Sep¬
tember entließ Herr Kasche die noch beschäftigten Arbeiter , denen

ebenfalls Beschäftigung , sofern Auflräg ? einliefen , in Aussicht ge -
stellt wurde . Nachdei » die Arbeiter verschiedene Male

vergeblich wegen Arbeit angefragt hatten , machte Herr
Kasche einigen von ihnen den Vorschlag , nach einem

von ihm ausgearbeiteten Tarif weiter zu arbeiten , welcher
eine Lohnverkürzung von ca . 33>/z pCt . in sich schloß . Dies An -
erbieten wurde abgelehnt und scunmtliche vormalige Arbeiter der

Firma erklärten sich miteinander solidarisch . Von allen Rednern
wurde das Verhalten des Herrn Kasche verurcheilt uud konstatirt ,
daß mit den herabgesetzten Löhnen ein Arbeiter nicht auskommen

könne , noch dazu , wenn er Familie habe . Tie Versammlung er¬
klärte sich darauf mit den Kasche ' schen Arbeitern solidarisch und

verpflichtete sich zur Unterstützung derselben . Tie betreffenden
Arbeiter selbst wählten sich eine Kommission , bestehend aus den

Herren Heilmann , L u d d i g , Hänchen nnd S ch ü t t

i Stellvertreter ) , welche die Angelegenheit in die Hand nehmen
soll . Es wurde dann ein neuer Delegirter zur Streik - Kontroll -

komniission in der Person des Herrn Brandt gewählt , da
der bisherige Delegirte seinen Pflichten nicht genügend nachkam .
Der Ertrag der Tellersainnilung wurde dem Ausschuß der Streik -

Koiltrollkommission als Zuschuß für die Unkosten der Gewerbe -

gerichts - Wahlen überwiesen .

Tie Steinmetzeu hielten am 2. d. M. eine wiederum sehr
zahlreich besuchte öffentliche Versammlung ab . Genosse Keßler ,
welcher eine Reihe von Vorträgen über die neue Gewerbe - Ord -
nnng beginnt , erläuterte in diesem seinem ersten Vortrage die

gesetzlichen Bestimliiungen über Jnnungs - Schiedsgerichte in deren
Beziehungen zu de » Bestimmungen über die Gsverbegenchle und
kam zu dem Schlüsse , daß die Steuimetz - Jnming kein rechts -
gütiges JnnungS - Schiedsgericht dabe . Der zweite Theil seines
Vortrages besa ) ästigte sich mit der Entstehung der neuen Ge -
werbe - Ordnuiig und deren Bestimmungen über die Sonntags -
ruhe . Redner veranschaulichte in eingehender Weise die Mängel
und Unzulänglichkeiten dieser Bestimmungen , die ausschließlich
auf eine „ Sonntagsruhe " zugeschnitten seien , auf welche
es den Arbeiiern gar nicht ankomme , indem dieselben
vielmehr einen Ruhetag in der Woche verlangen , er -
läuterte die vielen Ausnahmebestimmungen , die iii ihrer
Dehnbarkeit geeignet seien , die gesetzliche Sonntagsruhe
güuzlich illnsor . sch z i machen und die vielfachen Bestrebungen
» ach dieser Richtung hin . Der nächste Bortrag wird sich mit
den wechselseitigen Beziehungen zwischen Unternehmern und Ar -
beitern ( Arbeitsordnungen , Kündigilnaen ie . ) beschäftigen . Die

V. , ~ L „ -J. />, 4. .•"jjj
�anejjiii . geii utu - vvnragenoen wurven nur au ; eu igen , �nrereste
und Beifall aufgenoniinen . An de » Vortrag knüpfte sich eine
rege Fragestellung . Die Frage , ob die Steinmetzinnung ein
Schiedsgericht besitzt , wird von den Arbeiler - Stadtverordnete »
gena » »nterslichl uud beantivortet werde » . — Bekanntlich war
von einer Fachkommission ein Tarif für die Marmorbranche aus -
gearbeitet worden und sollten über diesen mit den Meistern Ver -
Handlungen sialtsiudeeii . Zu der diesbezüglich anberaumten Zu °
sainliieukunst mar nur ein Meistervertreter erschienen , dcnizufvlge
konnte die Sitzung gar nicht eröffnet werden . Angesichts dieser
Thatsache und deS Umstandcs , daß der bestehende Tarif nirgends
bezahlt werde , wurde die Nothwendigkeit der Organi -
sauou und des feste » Zusammenhalteiis iminer wieder betont .
Mit der Veranstaltung eines Vergnügens an » 22 . Oktober
im Saale der Berliner Bock - Brauerei erklärte sich
die Bersammlung einverstandeu und wählte hierzu einen Ver -
gilüguiigsausschuß . Die Regelung des Begräbuißwesens nach
früherer Art ( mit Musik ) wurde beschlossen , das Weitere den
Platzvertreter » überlasse ». Gegen die Wahl der Kandidaten zum
Geiverbegericht wurde Einspruch erhoben . Die Gewählten sotten
»och einmal geprüft werde » . Zu den Kosten der Geiverbegenchis '
Wahlen wurden 30 M. bewilligt .

In der Gntgegnnug der Herren Kroll , Roloff und
I e r >v i e n ( siehe gestrige Nummer ) muß es heißen : „ Es waren
aber doch nur technische Gründe , warum sie ( die Agitation »-
kouimissio ») nicht zur Berathmig hinzugezogen ivurde . und zwar
weil sie nur eine » ( nicht : keine ») Uniform - Hoseuschneider als
Mitglied zu verzeichnen hat , daher nicht in der Lage ist , dies «
Älrbeiten alle beurlheilen zu können . "

Ziterarlsches .
Hauöschatz des Wisscus . Unter diesem Titel erschelnt im

Verlage von W. P a » l i ' s Nn ch s. ( H. Jerosch ) . Berlin und
Leipzig , ei » volkslhümlich - wissenschaflliches Smiiineliverk , das in
folgende Abtheilungen gegliedert ist : D i e N a i u r : I . Ent -
wickeluugsgeschichte der Ätalur ( Bd. 1 ». 2) . II . Die Naliirkräftt
IPHhsik u. Mechanik ] ( Bd. 3 u. 4) . III . Die Lehre vom Stoff
sEheuiie ] ( Bd. 5) . IV . Das Mineralreich ( Bd. 6) . V. Da- -
Pflanzenreich ( Bd. 7) . VI . Das Thierreich ( Bd. 8 u. 9) . —
Die Menschheit : VII . Länder - uud Völkerkunde ( Bd. 10
und 11) . VIII . Geschichte der Menschheit sWeltgeschichte ] ( Bd.
12 u. 13) . IX . Kunstgeschichle »ebst Geschichte der Mlisik und Oper
( Bd. 14) . X. Geschichte der Weltliteratur nebst einer Geschichte
des Theaters aller Zeiten und Völker ( Bd. 15 ». 16) . XI . Gesammt -
register ( Bd . 17) . sGratiszugabe für die Abnehmer der ganzen Samm -
lung . j Ter „ Hausschatz des Wissens " soll in ea. 4 Jahren vollende !
werden , im Zeitraum von 1892 —1896 , so daß aller Jahre vier
Bände von je 50 Druckbogeii , bez. 800 Seiten erscheinen . Das
Werk erscheint in 320 Heften ä 30 Pf . , von denen monatlich
ca . sünf zur Ausgabe gelangen und in 16 elegant und dauerhasi
gebundeuen Bänden ä 7,50 M. . von denen ca . aller 4 Monat «
einer ausgegeben wird . Sobald die Bände vollständig erschiene »
sind , werden dieselben �nch einzeln abgegeben , jedoch nur di «
Abnehmer des Gesanniitiverkes haben Anspruch aus Gratis -
liesernng des Generalregisters , durch ivelchcs der „ Hausschatz des
Wissens den Besitz eines Konversations - Lexikons entbehrlich
inachen soll . Der „ Hausschatz des Wiffens " ist reich illustrirt .
Die uns vorliegenden beiden Heft - - 1 und 2 lassen das Unter -
nehmen als ein empsehlenswerlhes erscheinen ; «inigen Jllu
stratlonen wäre schärferer Druck zu wüuschc "
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